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Die große yerbstparade über das 
Gardekorpz.

Viele hohe Gäste verliehen der Heerschau auf 
dem Tempelhofer Felde am Freitag ein besonderes 
Gepräge. Noch glänzender als sonst war durch ihre 
Anwesenheir die Umgebung des obersten Kriegs­
herrn, noch bunter und farbenprächtiger durch ihr 
Gefolge das ganze Bild. Auch im Straßenbilde 
spiegelte sich der außergewöhnlich zahlreiche Besuch 
von königlichen und fürstlichen Gästen wider. Im  
Schmuck der Paradestraßen sah man außer den 
preußischen und deutschen auch die Landesfarben 
der Bundesfürsten und der Türkei. Außerordentlich 
rege war auch schon in früher Morgenstunde der 
Verkehr in den Straßen. Jugend und Erwachsene, 
die Schüler zumteil unter Führung der Lehrer, 
füllten sie besonders an den hervorragendsten 
Stellen in dicht gedrängten Massen. Das Parade- 
wetter war geradezu ideal, für die Truppen so­
wohl wie für die Zuschauer, klar und frisch. Noch um 
6 Uhr früh zeigte das Thermometer nur 5 Grad 
Celsius Erst langsam erwärmte es sich. Unter dem 
wolkenlosen Himmel kam der Glanz der großen 
Heerschau so recht zur Geltung.

Der Abmarsch der Truppen.
Schon von 5 Uhr an trafen auf dem Potsdamer, 

Lehrter und Militärbahnhof die Truppen aus den 
benachbarten Standorten ein. Zu gleicher Zeit 
rückten die berittenen Truppen aus ihren Bürger­
quartieren in den Vororten nach dem Paradefelde 
aus. 26 Minuten nach 6 Uhr marschierte die Leib­
kompagnie des 1. Garderegiments z. F. unter 
Hauptmann v. Roeder mit den Feldzeichen des Re­
giments aus den Schloßhof ein, um die Fahnen 
der Berliner Truppen abzuholen. Die Musik spielte 
den Marsch über das Lied Schleswig-Holstein 
meerumschlungen. Zehn Minuten später kam R itt­
meister Reinhard Ludwig Prinz zu Solms-Hohen- 
solms-Lich von Tempelhof her mit der Leib­
schwadron der Eardes du Corps, um die vier 
Standarten der Berliner Kavallerieregimenter und 
die silbernen Pauken der Gardekürassiere abzu­
holen. Laut schmetterten die Trompeten den Zorn- 
dorfer Marsch in den frischen Morgen hinein. Am 
Steuerhause versammelten sich unterdessen das 
kaiserliche Hauptquartier und die Generalität, um 
den Kaiser" zu erwarten: Der Kommandant des 
Hauptquartiers General-Oberst v. Plessen, der Chef 
des Militärkabinetts General der Infanterie Frei­
herr v Lyncker, die diensttuenden Generale ä 1a 
suits Generalmajore v. Gontard und v. Chelius, 
die diensttuenden Flügeladjutanten Oberst von 
Kleist, Major von Mutius, Major Freiherr von 
Holzing und Hauptmann von Caprivi, Oberstall­
meister Freiherr v. Neischach, Vize-Oberstallmeister 
Freiherr v. Esebeck, Kriegsminister General der 
Infanterie v. Heeringen, der Oberstkommandierende 
in den Marken General der Infanterie v. Kessel, 
der Chef des Eeneralstabes General der In fan ­
terie v. Moltke, Polizeipräsident von Jagow, der 
Kommandeur der Schutzmannschaft Oberst Höft u. 
a. m. Auch die Prinzen fanden sich schon zeitig am 
Steuerhause ein, wohl in der Erwartung, daß auch 
diesmal der Kaiser überraschend früh kommen 
werde. Von den hohen Gästen verließ zuerst 

der türkische Thronfolger Jussuf Jzzeddin, 
geschmückt mit Orange-Bande des Schwarzen 
Adlerordens das königliche Schloß. Sein mit vier 
Rappen bespannter Wagen wurde vom Sattel und 
mit Spitzenreitern gefahren. Bei dem Thronfolger 
saßen Generaloberst v. d. Goltz-Pascha und General 
von Voehn, der Kommandant von Berlin, sein 
Ehrendienst. Seine Begleitung folgte in zwei 
Wagen. Der König von Sachsen und die anderen 
Fürstlichkeiten und ihre Gefolge, ebenso die 
amerikanischen Offiziere, ferner Generalfeldmar­
schall Graf v. Hcueler und Generalfeldmarschall von 
Bock und Polach fuhren vom Schloß und vom 
Hotel Adlon mit Automobilen oder zweispännigem 
Wagen nach dem Paradefelde. Die Kaiserin, die 
eine hellsliederfarbene Robe mit weißem Spitzen- 
umhang und einen hellfliederfarbenen Federhur 
trug, fuhr mit der Oberhofmeisterin Gräfin von 
Vrockdorfs in einem offenen, mit sechs Rappen be­
spannten, a  ̂1a D umont mit Spitzenreitern ge­
fahrenen Wagen. Sie hatte das Orangeband des 
Schwarzen MLerordens und den Hohenfriedberger 
Schild angelegt. Ih re  Leibgarde erwartete ne an

der Ecke der Velle-Allianoe-Straße und des 
Tempelhofer Ufers, um sie nach dem Steuerhaus 
zu geleiten. Kurz vor ihr, schon um 7 ^  Uhr, traf 
der Kaiser allein in seinem Automobil auf dem 
Tempelhofer Felde ein. Die diensttuenden Flügel- 
adjutanten folgten im zweiten Wagen. Der 
Kaiser trug die große Eeneralsuniform mit den 
Abzeichen des 1. Garde-Regiments z. F., das 
Orangeband des Schwarzen Adlerordens und das 
grüne Band des Osmanie-Ordens. Er begrüßte 
seine hohen Gäste, den Fürsten Fürstenberg u. a. 
m., bestieg dann seinen hohen braunen Onegin und 
unterhielt sich dann eine Viertelstunde lang sehr 
angeregt und lebhaft mit dem König von Sachsen. 
Ein wiederholtes herzhaftes Lachen zeigte, daß sich 
Kaiser und König in der heitersten Stimmung be­
fanden. Beide begrüßten gemeinsam die Kaiserin 
bei ihrem Eintreffen. Der König von' Sachsen be­
grüßte ebenfalls den türkischen Thronfolger, der 
Großherzog von Hessen, die kaiserlichen Prinzen 
u. a. den Polizeipräsidenten v. Jagow. Der Kron­
prinz fuhr mit dem Automobil von seinem Palais 
aus nach dem Paradefelde, um als Major und 
Kommandeur des ersten Bataillons des 1. Garde- 
Regiments z. F. einzutreten. Die Kronprinzessin, 
die ein weißes Kostüm mit schwarzem Besatz und 
einen weißen mit schwarzem Samt überzogenen 
Hut trug, fuhr mit Spitzenreitern. Sechs Füchse 
zogen ihren Wagen, in dem zwei Hofdamen bei 
ihr Platz genommen hatten. Die Kronprinzessin 
stieg nicht zu Pferde. Alle anderen Damen, auch 
die Prinzessin Viktoria Luise, die mit der P rin ­
zessin Eitel Friedrich von Schloß Bellevue her­
gekommen war, nahmen im Sattel an der Heer­
schau teil. Der türkische Thronfolger blieb allein 
von den Herren im Wagen.

Die Paradeaufstellung
war schon lange vor 8 Uhr beendet. Den Befehl 
führte der kommandierende General der Infanterie 
und Generaladjutant von Löwenfeld, dem als 
Chef des Eeneralstabes Generalmajor Schmidt von 
Knobelsdorf zur Seite stand. M it Ausnahme des 
1. Garde-Ulanenregiments, unter dessen Pferde­
bestand Krankheit herrscht, stand das ganze Garde­
korps in zwei Treffen in der Parade.

Bei dem Lustschiffer-Bataillon 
fiel die Neuerung auf, daß alle fahrenden Mann­
schaften den Karabiner trugen. Kurz vor 8 Uhr 
setzte sich der Kaiser an die Spitze der glänzenden 
Versammlung, um die Fronten abzureiten. Weit­
hin hörte man über das Feld die Präsentier- 
märsche, den Gruß des obersten Kriegsherrn und 
den Gegengruß der Truppen. Das Abreiten nahm 
geraume Zeit in Anspruch. Unterdessen schwenkten 
auch schon die Truppen in ihre Stellungen zum 
Vorbeimarsch ein. Von vornherein war angeordnet 
worden, daß nur einer stattfinden sollte. Unter 
den Klängen der Parademärsche zeigte die Garde 
auch heute wieder ihren alten Schneid. Wie üblich, 
führten die Inhaber ihre Truppen vor.

Nach der Kritik
marschierten die mit dem Kaiserpreis ausgezeichnete 
6. Kompagnie des 1. Garde-Regiments z. F., das 
Gardeschützen-Vataillon, die Garde-Maschinenge- 
wehr-Abteilung und das 2. Gavde-Ulanen-Regi- 
ment in der Höhe der Tribünen im Viereck auf, um 
dem Kaiser und dem Könige von Sachsen noch be­
sonders vorgestellt zu werden. Um 10 Uhr war 
alles zu Ende, und auch die letzten Truppen ver­
ließen das Feld. Brausende Hoch- und Hurrarufe 
der vieltausendköpfigen Menge machte bald die 
Lust erzittern. Alle Fenster an der Paradestraße 
öffneten sich und füllten sich besonders mit Frauen 
und Kindern, die in einem fort Fähnchen und 
Tücher schwenkten. Voran galt der stürmische 
Huldigungsgruß der Kaiserin, die ihre Tochter in 
der Uniform ihrer schwarzen Husaren zu sich in den 
Sechsspänner genommen hatte. Hinter der Kaiserin 
fuhr der türkische Thronfolger mit seinem Ehren­
dienst. Dann kam sein Gefolge und Mitglieder der 
Generalität. Ihnen folgte die Kronprinzessin mit 
einer Hofdame. Dieser der Kaiser mit den Prinzen 
an der Spitze der Fahnenkompagnie und der 
Standarteneskadron. — Gegenüber dem Kaiser- 
Keller in der Friedrichstraße hatte das „Deutsche 
Jugendkorps Vlau-weiß-blau" Aufstellung ge­
nommen. Die jungen Leute, welche in ihrer kleid­
samen Uniform allgemeines Aufsehen erregten, 
lenkten die Aufmerksamkeit der Majestäten auf sich.

Während der großen Parade erschienen über 
dem Tempelhofer Felde

zwei Flugmaschinen.
Um 8i4 Uhr kam Vollmöller mit seiner „Taube" 
vom Flugplatz Johannisthal her, fuhr in ele­
ganten Wendungen zweimal um die einsame 
Pappel herum und kehrte dann nach Johannisthal 
zurück. Während des Vorbeimarsches der Kavalle­
rie kanr ein zweiter Flieger von Tempelhof her 
und segelte in einem größeren Bogen über das 
Feld nach Johannisthal zu.

Der Kaiser wohnte im inneren Schloß dem Ab­
bringen der Feldzeichen bei — während dessen die 
Kaiserin und die Prinzessin Viktoria Luise aus 
einer Galerie und der türkische Thronfolger an 
einem Fenster erschienen waren — nahm eine 
große Reihe militärischer Meldungen entgegen und 
versammelte dann

die Schiedsrichter für das Kaisermanöver 
um sich. Oberster Schiedsrichter ist der Kaiser selbst. 
Oberschiedsrichter sind: Generaloberst v. Kessel, 
General der Artillerie v. Dulitz, General der 
Kavallerie v. Kleist, General der Infanterie Frei­
herr von Manteuffel, Generalleutnant Mudra; 
Schiedsrichter sind: Generalleutnant Lauter,
Generalleutnant v. Stangen, Generalmajor von 
Larisch, Generalmajor v. Schwerin, Generalmajor 
von Hutier, Generalmajor Freiherr v. Hollen, 
Generalmajor Wandel, königlich sächsischer General­
major Edler v. d. Planitz, Generalmajor Freiherr 
v. Freytag-Loringhoven, Generalmajor v. Vertrab. 
Ihnen steht eine Reihe weiterer Offiziere zur Ver- 
füging.

Die Majestäten frühstückten Freitag mittags 
mir den Umgebungen. Für die im Schloß wohnen­
den fürstlichen Gäste war Familienfrühstückstafel, 
der Prinz Friedrich Leopold präsidierte. Der 
König von Sachsen frühstückte bei dem Offizier­
korps des 2. Eisenbahn-Regiments. Der Kaiser hat 

'den König von Sachsen, wie gemeldet, zum Chef 
des 2. Earde-Ulanen-Regiments ernannt. Der 
König begrüßte auf dem Felde das Regiment, das 
nach Schluß des Vorbeimarsches im offenen Viereck 
Aufstellung genommen hatte.

Festtafel im königlichen Schloß.
Gestern Abend war bei Ihren Majestäten im 

E l i s a b e t h - S a a l  des königl. Schlosses eine 
Tafel, an der die hier zur Parade bereits einge- 
troffenen Fürstlichkeiten mit den Gefolgen teil­
nahmen. Der König von Sachsen führte die Kaise­
rin, der Kaiser die Prinzessin Eitel Friedrich und 
der türkische Thronfolger die Prinzessin Viktoria 
Luise. Rechts neben der Kaiserin saßen zunächst 
der König von Sachsen, Prinzessin Viktoria Luise, 
der Großherzog von Oldenburg, der Erbherzog 
von Mecklenburg-Strelitz, Prinz Karl Anton von 
Hohenzollern, General-Oberst von Plessen, der 
badische Gesandte Graf Berckheim, Oberhofmeister 
Gras Eulenburg, ottoman. Generalmajor Salih 
Pascha. Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter, links 
von der Kaiserin Prinz Jussuf Jzzedin, ottom. 
Botschafter Nizam Pascha, Prinz August Wilhelm, 
Fürst zu Waldeck, Gen.-Feldmarschall Frhr. v. d. 
Goltz, Fürst Fürstenberg, sächsischer Gesandter Frei­
herr von Salza und Lichtenau, Gen. der Infanterie 
Freiherr von Lyncker. Gegenüber der Kaiserin saß 
der Kaiser; rechts folgten zunächst Prinzessin Eitel 
Friedrich, Großherzog von Hessen, der Kronprinz, 
Herzog von Sachsen und Koburg, Prinz Oskar, 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg; links Groß- 
herzog von Baden, Großherzog von Sachsen, Prinz 
Eitel Friedrich, Herzog von Anhalt, Fürst Hohen­
zollern und Fürst S o l m s - V a r u t h .

Während der Paradetafel unterhielt sich der 
Kaiser sehr lebhaft mit dem türkischen Thronfolger 
und dem türkischen Botschafter und trank neben 
anderen Herren dem kommandierenden General 
des Gard-ekorps Generaladjutant von Loewenfeld 
zu. Nach dem Diner hielten die Majestäten in der 
Bildergalerie Cercle. Um achteinhalb Uhr begann 
im Lustgarten unter den Fenstern des Schlosses der 
große Zapfenstreich der Musikkorps des Gardekorps. 
Vom Denkmal Friedrichs des Großen unter den 
Linden her rückte die wuchtige Masse der Spiell 
leute, Hoboisten und Trompeter an, von dem grün­
lichen Lichl der Magnesiumfackeln eingehüllt. Die 
Gebäude, die den Lustgarten einschließen, das, alte 
Museum mit einer Halle, der Dom, das Denkmal 
Friedrich Wilhelm I I I . und die Springbrunnen

waren mit Vuntfeuer erleuchtet. Die Straßen­
beleuchtung des Lustgartens war abgeblendet. Dem 
Publikum war nach Möglichkeit Zutritt gelassen, 
für die Schloßterrassen waren besondere Karten 
ausgegeben. Die kaiserlichen Majestäten, der König 
von Sachsen, der türkische Prinz und alle anderen 
Fürstlichkeiten erschienen an den Fenstern des 
Schlosses.

Aus dem Programm der Mustkaufführung des 
Zapfenstreiches, die der 1. Armeemusikinspizient 
Professor Grawert leitete, seien genannt: Königs- 
marjch von Rich. Strauß, die Freischütz-Ouvertüre, 
der Einzug der Götter in Walhall, zwei Kur­
mainzer Märsche aus dem achtzehnten Jahrhundert 
und der Marsch Friedericus Rex, die alle mit her­
vorragender künstlerischer Klangwirkung heraus­
gebracht wurden. Während des Zapfenstreiches er­
schien der illuminierte Reklamelenkballon über dem 
Lustgarten. Die meisten Fürstlichkeiten verließen 
noch abends Berlin, der König von Sachsen reist 
heute früh um sieben Uhr ab, während der 
türkische Thronfolger noch da bleibt 
Der türkische Thronfolger über seinen Empfang.

Der türkische Thronfolger empfing am Freitag 
im königlichen Schloß den früheren Unterrichts­
minister J s ra il Hacki-Vei-Babanzade, der sich seit 
einigen Tagen auf der Durchreise von Paris nach 
Saloniki in Berlin aufhält sowie den in Berlin 
seit Jahren ansässigen Führer der egyptischen 
Nationalpartei Dr. M. L. Moharrem-Bei und den 
Botschaftssekretär Chekir-Vei-Djemal in fast ein- 
stündiger Privataudienz. Wiederholt hob der 
Thronfolger im Gespräch seine große Befriedigung 
und Freude über den glänzenden und herzlichen 
Empfang hervor, der ihm von dem Kaiser bereitet 
worden sei. Er sei voller Bewunderung für 
Deutschland, von dem er sagte, daß es an der Spitze 
aller anderen Länder stehe. Besonders der deut­
schen Armee müsse er seine höchste Bewunderung 
zollen; was er heute von ihr gesehen, habe auf ihn 
einen tiefen Eindruck gemacht. Er habe das auch 
dem Kaiser selbst auf dem Paradefelde mit den 
aufrichtigsten Glückwünschen zu dem bewunderungs­
würdigen Zustand der Soldaten gesagt. Auch über 
den sympathischen Empfang, den er bei seiner An­
kunft sowohl, wie auch während der Fahrt zum 
Paradefelde bei der Berliner Bevölkerung ge­
funden habe, sprach sich der Thronfolger hocherfreut 
aus. Die Ordnung und das ruhige, überlegte Ver­
halten der großen Volksmengen auf den Straßen 
seien einzig dastehend. Das Gefolge des Prinzen 
besteht aus Generalmajor Salib-Pascha- Zere- 
monienmeister Nessib Bey, Adjutant Major Hassan 
Bey, Adjutant Hauptmann Nuri Bey und Arzt Dr. 
Nuri Vey-Pascha, der Ehrendienst aus General­
feldmarschall Frhr. v. d. Goltz, Generalleutnant 
von Boehn, Kommandant von Berlin, und M ili­
tärattache Major v. Strempel.

P o l i t i s c h e  TageSschau .
«Zur Abhilfe der Futternot.

Die Landwirtschaftskammer für den R e­
gierungsbezirk W isbaden hat ein Ausschreiben 
erlassen, wonach sie bedürftigen Landw irten, 
die mindestens einen M orgen G rünfutter in 
diesem Herbste anbauen wollen, eine Beihilfe 
von 15— 20 v. H. zu den Kosten des S a m e n s  
gewähren will.

Mangel an Pietät.
Gegen die bei der Einäscherung mehr und 

mehr sich einbürgernde S itte , Kranzspenden 
dankend abzulehnen und auch auf das Orgel­
spiel bei der Versenkung des S a rg e s  zu ver­
zichten, wendet sich der Vorsitzer des Je n a e r  
V ereins für Feuerbestattung. E r  erblickt 
darin  einen M angel an P ie tä t. Die „Kreuz­
zeitung" bemerkt d azu : Offenbar sieht m an 
ein, daß die Einäscherung denn doch nicht 
für das G em üt dasjenige bietet, w as das 
B egräbn is schon seit altersher geboten hat, 
und m an möchte daher für die Feuerbestattung 
die schönen Gebräuche der Erdbestattung ent­
lehnen, deren M angel m an peinlich empfindet. 
E s  fehlt aber an der H auptsache: dem G rabe.

Die Neichstagswahlparole des Zentrums 
wird in dem bayerischen Z en trum sorgan , der 
„A ugsb . Postztg .", publiziert. E ine eigentliche



Wahlparole wird verworfen. Bei den nächsten 
Reichstagswahlen werde es ausschließlich bei 
dem Entscheidungskampf um zwei Fragen 
handeln: Einmal ob unsere bewährte W ir t­
schaftsordnung aufrecht erhalten werden soll, 
und dann ob die christliche Weltanschauung 
gegenüber der christentumsfeindlichen ihre 
Stellung behaupten werde oder nicht, es gäbe 
nur eine Wahlparole „Hie Christ — hie A n ti­
christ", eine amtliche Wahlparole seitens der 
Regierung für das Zentrum sei nicht not­
wendig, sondern sogar unerwünscht.

M itte l gegen die Eisenbahnstreiks.
Mehrfach sind in der letzten Zeit unter 

Hinweis auf die schweren wirtschaftlichen 
Schäden, die durch den englischen Eisenbahner­
streik dem Britenreiche zugefügt worden sind, 
vorbeugende Maßregeln gegen den Ausbruch 
eines solchen Streiks auch bei uns empfohlen 
morden. Nun die Verhältnisse liegen bei 
uns so, daß ein Eisenbahnerstreik als aus­
geschlossen angesehen werden kann. Die 
ganze Disziplin staatlicher Unternehmungen ist 
immer ein ander Ding als die privater. Z u ­
dem muß man recht beachten, daß Besol- 
dungs- und Anstellungsverhältnisse unserer 
Eisenbahner die aller anderen Staaten bei 
weitem übertreffen. Wenn in diesen Tagen 
eine ständige vermehrte Ausbildung von S o l­
daten für den Eisenbahndienst gefordert 
wurde, so dürfte die Ausführung dieses Bor- 
schlages nur Beunruhigung schaffen. Das 
beste M itte l gegen Eisenbahnerstreiks ist eine 
zufriedene Arbeiterschaft.

Teuernngskrawalle in Belgien.
Im  belgischen Industriezentrum wächst 

sich die Erregung der Hausfrauen zu einem 
planmäßigen Boykott der Bauern aus, die 
Milch, Eier und Butter nicht zu den vorge­
schriebenen Preisen abgeben wollen. Die 
Polizei verhinderte gestern die Zufuhr zu den 
Märkten von La Louoiere und Hondeng, um 
Zusammenstöße mit den Hausfrauen zu ver­
meiden, die aufrührerische Reden halten. Die 
Bewegung richtet sich auch gegen die Fleischer, 
die wegen der herrschenden M aul- und Klauen­
seuche sich in unangenehmer Lage befinden.

Die Teuerungskrawalle in Frankreich.
Die Ausschreitungen in S t. Quentin wegen 

der hohen Lebensmittelpreise endigten erst 
am Donnerstag in später Abendstunde, nach­
dem Reiterei und Fußlruppen die Straßen 
gesäubert hatten. I n  einem Stadtteil ver­
suchten Webergehilfen, eine Kolonialwaren- 
handlung zu stürmen, wurden jedoch daran 
gehindert. I n  Douai schlössen die Fleischer 
und Kaufleute die Läden aus Furcht vor 
Plünderung und verkauften nur an bekannte 
Kunden. Ähnliche Vorkommnisse werden auch 
aus anderen Slädten gemeldet. I n  Aniche 
wurden die Fleischhauer beim Verlassen des 
Schlachthofes von einer großen Menge ange­
griffen und beschimpft. Mehrere Ruhestörer 
hielten m it Petroleum gefüllte Spritzen bereit, 
um jedes Stück Fleisch das fortgeschafft 
wurde, zu bespritzen und dadurch unbrauchbar 
zu machen. An verschiedenen Orten wurde 
von den Arbeitern die Drohung ausgestoßen, 
sie würden die Revolution ins Werk setzen, 
wenn die Lebensmittel nicht billiger werden 
sollten. —  Der Ackerbauminister teilte am 
Donnerstag seinen Kollegen mit, er werde 
dem nächsten M inisterrat die Ergebnisse einer 
Untersuchung betreffend die Teuerung der 
Lebensmittel in gewissen Gegenden vorlegen.
Die beiden neuen englischen Dreadnonghts, 
die demnächst in den Dienst gestellt werden, 
„L io n " und „O rion", sollen anstatt der bis­
herigen 12 zölligen Geschütze 13 '/, zöllige er­
halten. Der „L io n " erhält acht, der „O rion" 
zehn 34 Zentimeter-Geschütze. Der „L io n " 
w ird eine Schnelligkeit von 30 Knoten pro 
Stunde entwickeln, das heißt also eine 
Schnelligkeit, die sogar der der großen Ozean­
dampfer überlegen ist. Der „O rion " legt 
20 bis 22 Knoten stündlich zurück und hat 
30 Zentimeter starke Panzer. Das Gewicht 
einer einmaligen Breitseite beim „O rion " be­
trägt 5700 Kilogramm gegen 3080, die das 
erste unter dem Namen „Dreadnought" be­
kannte Kriegsschiff Englands auswerfen 
konnten. —  Selbst diese „Bäum e" werden 
schließlich nicht in den Himmel wachsen; denn 
noch hat man sich von jeder Neuerung 
Wunderdinge erzählt, und hinterher immer 
wieder gefunden, daß sie alle m it Wasser 
kochen.
Die Reiseplane des Königs von Serbien.

König Peter I .  von Serbien, der sich 
gegenwärtig zur Vermählung seiner Tochter, 
der Prinzessin Helene, mit dem Prinzen Iw a n  
Konstantinowitsch von Rußland in S t. Peters­
burg aufhält, wird von dort direkt nach Bel­
grad zurückkehren. Der König w ird den Be­
such, den er dem Präsidenten der französischen 
Republik schon vor einigen Monaten zuge­
dacht hatte und wegen der Katastrophe auf 
dem Flugplätze von Jssy in letzter Stunde 
aufgeben mußte, im Oktober oder vielleicht 
auch erst im November dieses Jahres in Paris 
abstatten. Die Nachricht, büß König Peter I. 
von S t. Petersburg aus nach P aris  fahren

> werde, —  wobei er Berlin  berühren müßte —  
ist demnach unzutreffend.

Deutsche Kulturarbeit in Syrien.
Im  Jahre 1861 wurde von Preußen, das 

bis zur Gründung des deutschen Reiches ein 
Generalkonsulat in Syrien unterhielt, in 
Sidon (Saida) ein Krankenhaus durch den 
Iohanniterorden gegründet, das bald darauf 
nach Beirut verlegt wurde. Heute ist es eine 
Anstalt ersten Ranges, in der die Pflege von 
Kaiserswerter Diakonissen geleitet " wird. 
Schwestern aus Kaiserswert waren es eben­
falls, die nach den Metzeleien im Libanon im 
Jahre 1860 in Beirut ein Waisenheim für 
die Kinder der von den Drusen hingeschlachteten 
Maroniten eröffneten und dort später auch 
eine höhere Mädchenschule errichteten. Das 
fünfzigjährige Jubiläum des deutschen Kranken­
hauses in Beirut hat der türkischen Regierung 
Anlaß gegeben, ihrer Anerkennung für die 
deutschen Kulturleistungen in Syrien durch 
Verleihung von Ordensauszeichnungen an 
den Präsidenten des Kuratoriums der Anstalt 
Pastor Kunze und die Vorsteherin Schwester 
Anna Zorn Ausdruck zu geben. Is t es schon 
an sich selten, daß die türkische Regierung 
solchen fremden Liebeswerken offizielle Be­
achtung schenkt, so muß die nach türkischen Be­
griffen besonders auffallende amtliche Aus­
zeichnung einer Frau als eine ganz besondere 
auszeichnende Anerkennung für das deutsche 
Kullurwerk betrachtet werde», das nach dem 
Urteil der türkischen Presse Abertausenden von 
kranken Ottomanen kostenlos Unterkunft und 
Pflege gewährt.

Deutsches Reich.
B erlin . 1. September 1911.

— Die Kronprinzessin wird, der „Danziger 
Zeitung" zufolge, weder bei der Übergabe des 
Leibhusarenregiments zu Langfuhr am 15. 
September durch den Kaiser an den Kron­
prinzen beiwohnen, noch überhaupt fürs erste 
in Danzig Aufenthalt nehmen, da, wie man 
wissen w ill, sie einem freudigen Familien- 
creignisse entgegensieht. S ie sei aus diesem 
Grunde auch den Kaiserparaden in Altona 
und Stettin ferngeblieben. Der Parade auf 
dem Tempelhofer Felde am Freitag wohnte 
die Kronprinzessin bei, doch stieg sie nicht zu 
Perde.

—  Dem Prinzregenten von Bayern soll 
es weiter schlecht gehen. Das diesjährige 
Oktoberfest in München wird infolge der 
schweren Erkrankung nicht, wie bisher stets 
üblich, durch den Prinzregenten eröffnet 
werden können. Die rheumatische Anschwel­
lung hat jetzt den ganzen Arm  ergriffen und 
nötigt den Patienten, ihn in einer Schlinge 
zu tragen. Auch die Schinerzen sind größer 
geworden. Der Prinzregent ist gezwungen, 
in Hohenschwangau zu bleiben.

—  Der bisherige amerikanische Botschafter 
am Berliner Hofe, Dr. H ill, der die letzten 
Wochen in der Schweiz verbracht hat, wird 
am Sonnabend oom Kaiser in Abschieds­
audienz empfangen. Sein Nachfolger, der 
bisherige Botschafter in Rom, Leihman, 
wird Anfang Oktober sein Beglaubigungs­
schreiben überreichen.

— Durch die Landbank Berlin ist das 
Allodial-N ittergut Schwartow im Ritterschafts­
amt Bolzenburg, Großherzogtum Mecklen­
burg-Schwerin, belegen, ca. 2400 Morgen 
groß, an den Nitterergutsbesitzer Eduard Guhl 
aus Malente bei Gremsmühlen in Holstein 
verkauft worden.

—  Der angebliche Spion Stewart ist 
von Bremen nach Leipzig übergeführt und 
dort bereits vom Untersuchungsrichter einem 
ersten Verhör unterzogen woroen.

Anstund.
Wien, 1. September. Der frühere Abge­

ordnete Gemeinderat Leopold Steiner ist zum 
Obmann der Wiener christlich-sozialen Partei 
gewählt worden.

Como» 1. September. Der M inister für 
Post und Telegraph und die an einem inter­
nationalen Telegraphen - Wettbewerbe teil­
nehmenden Abordnungen von Telegraphen- 
beamten der ganzen Welt besuchten heute 
das Grab Alexandra Voltas, des Erfinders 
der nach ihm benannten Voltaschen Säule. 
Der Minister und die Abordnungen legten 
Kränze nieder. Darauf erfolgte die Ent­
hüllung eines Grabsteines, dessen Inschrift 
die Huldigung der Telegraphenbeamten der 
ganzen W elt für Volta ausdrückt.

Peterhos, 1 . September. König Peter 
von Serbien, Prinzessin Helene und Kron­
prinz Alexander sind heute Nachmittag hier 
eingetroffen; sie wurden am Bahnhof vom 
Kaiser, der Kaiserin Alexandra Feodorowna, 
der Königin von Griechenland und verschiede­
nen Großfürsten und Großfürstinnen begrüßt. 
Das Kaiserpaar geleitete die Gäste zum 
großen Palais, wo diese Aufenthalt nehmen. 
Auiy Prinz Peter von Motenegro ist hier 
eingetroffen.

Provinzlalllnclrrilllten.
s Briesen, 1. September. (Schulpersonalien. 

Vesitzwechsel.) Herrn Lehrer B o ldt von hier ist an­
läßlich seines Ausscheidens aus dem Schuldienste 
der Adler der In h a b e r des königlichen Haus­
ordens von Hohenzollern verliehen' die Auszeich­
nung rvnrde ihm heute in seiner W ohnung durch 
Herrn Kreisschulinspektor Kreutzer überreicht A n  
seiner Stelle ist Herr Lehrer Panknin  aus W itte n -  
burg zum 1. September an die evangelische Schule 
berufen. —  D ie  Vesitzerfrau J u lia n n a  W itkowski 
in  P l y w a c z e w o  hat ihr Grundstück an F rau  
Schmiedomeister Auguste Block verkauft. —  Der 
Besitzer Anton Posadzy in  Plywaczewo hat sein 
Grundstück an den Besitzer Theophil Szczepanowski 
verkauft

Tuchel, 1. September. (Von einem harten Schicksal) 
wird der allgemein beliebte Pfarrer Adolf Wegener 
verfolgt. Als er kürzlich aus dem Pfarrstiftungsgnte 
Bialowiercz weilte, wurde er von einem Pferde in den 
rechten Arm gebissen. Nach wenigen Stunden schwoll 
der Arm so heftig an, daß ärztliche Hilfe in Anspruch 
genommen werden mußte, die seine Überführung in 
das Krankenhaus zu Danzig veranlaßte. Schon im 
vergangenen Jahre zog sich W . durch den B iß eines 
Hundes eine zweimalige Blutvergiftung zu.

Danzig, 1. September. (Vergnügungsfahrt nach 
Stockholm.) Die Danziger Dampffchiffahrts-Aktien- 
Geiellschast Weichsel unternimmt mit ihrem neuerbauten, 
sehr komfortabel eingerichteten und bewährten Salon­
dampfer „Heia" Vergnügungsfahrten nach Stockholm, 
Kopenhagen, Vornhoim usw. Durch die rege Beteili­
gung wird das Interesse des Publikums für solche inter­
essanten und wohltuenden Seefahrten erwiesen, jetzt 
wieder ist die „Heia" von ihrer Fahrt nach Kopenhagen 
zurückgekehrt, um die von der Gesellschaft Weichsel vor­
bereitete Vergnügungsfahrt nacht Stockholm anzutreten, 
sämtliche Passagierplätze sind dasür ausverkauft, es liegen 
noch sehr viele Meldungen vor. —  W er sich das Ver­
gnügen einer Seefahrt gönnen und interessante E in­
drücke sammeln will, der möge sich für die im heutigen 
Anzeigenteil angekündigte direkte Extrasahrt nach Born- 
holm rechtzeitig Plätze durch Bestellung sichern.

P r . Friedland, 31. August. (Eine aufsehenerregende 
Sache) kam heute vor dem hiesigen Schöffengericht zur 
Verhandlung. Es handelt sich um eine Eingabe des 
früheren Polizeidieners Ieschke an die hiesige Stadt­
verordnetenversammlung, in der er schwere Anschuldi­
gungen gegen hiesige Stadtvertreter erhebt. I .  be­
hauptete in seinem Schreiben, die Stadtverordneten 
hätten zumteil von den Unterschlagungen des früheren 
Bürgermeisters Berndt gewußt. Trotzdem hätten sie 
die Sache stillschweigend unterdrückt, sodaß der Bürger- 
Meister trotz seiner Vergehen noch sechs Jahre im Amt 
bleiben konnte. Bei der heutigen Verhandlung stellten 
fast olle Stadtverordneten unter Eid in Abrede, etwas 
Positives von den Unterschlagungen des Berndt gewußt 
zu haben. Ein Stadtverordneter gab zu, daß ihm die 
Unterschlagungen des Bürgermeisters bekannt gewesen 
sind. Nach längerer Beratung wurde der Angeklagte I .  
wegen falscher Anschuldigung zu 150 Mk. Geldstrafe 
oder vier Wochen Gefängnis verurteilt.

M em el, 1. September. (Famrlientrogädle.) In  
Neuendorj bei Slöpen floh nach einem ehelichen Streite 
eine Frau mit ihrem Kinde aus den Kahn. Der Ehe­
mann verfolgte schwimmend die Frau und erreichte den 
Kahn mitten im Fluß. Beim Handgemenge stürzte 
der Kahn um, der Ehemann, die Frau und das Kind 
ertranken.

6 S trelno, 1. September, (Anfiedlung.) D er im  
Kreise S tre lno  Leleaene Ansiedlungsbesitz von etwa  
28 000 M orgen ist, m it Ausnahme des Gutes 
Nositschin und des neuerdings erworbenen Gutes 
Simionken. vollständig ausgeteilt. D re i neue Ge­
meinden sind gegründet worden und die Einrichtung  
vier weiterer Änsiedlungsgemeinden steht bevor, 
I n  M o n tw y  hat die Kommission eine große A r-  
bviteikolonie errichten lasten. Diese Stellen sind 
bereits sämtlich vergeben. D ie  neu hinzugezogenen 
Arbeiter finden in  den im  benachbarten Kreise 
Hohensalza Lelegenen M o n tw y  vorhandenen 
Faoriken. reichlich Beschäftigung.

Gcelsswcuo, 1. September. (Unglückliche Segel­
fahrt.) Wie die „Greifswaider Zeitung" meidet, unter­
nahmen vier Herren vom Lehrkörper des hiesigen 
Gymnasiums gestern Nachmittag eine Segelfahrt nach 
Rügen. Das Boot kenterte 12 km von Wiek entfernt. 
Zwei Herren wurden durch Fischer gerettet, die anderen, 
der Oberlehrer Dr. Iacobsen und der Semiuarkaudidat 
Krttge, ertranken. Die Leichen wurden noch nicht ge­
sunden.

Loktilnacllriclrtt'n.
Thorn, 2. September 1911.

—  ( D a s  S e d a n f e s t , )  das bestimmt ist, die 
patriotische Flamme zu erhalten und zu nähren, was in 
diesen schweren Taaen doppelt nötigt, wird auch in 
Thorn Stadt und Land wieder in würdiger Weise ge- 
feiert. Die öffentlichen und auch prwate Häuser haben 
Flaggenschmuck angelegt und außer den Kriegervrreiuew 
sind es auch andere Vereine, die das Emmernngssest 
zu begehen sich anschicken, und mancher, der früher der 
„veralteten" Feier ferngeblieben, wrrd heute vielleicht 
als Gast ihr beiwohnen. Möge die Sedanleier, die in 
die em Jahre mit besonderem Gedanken und besonderem 
Ernste veranstaltet wird, beitragen, den rechten Geist im 
Volke zu entzünden, der allein Kraft und Sieg verleibt!

—  ( D i e  F r a u  i m  H a n d w e r k . )  Aus 
die rechtliche S te llung  der F ra u  im Handwerk  
bezieht sich ein E r la ß , den der preußische H andels­
minister jüngst Hot ergehen lassen. D er E rla ß  
bebt hervor, daß die Handhabung der gesetzlichen 
Bestimmungen für Handwerker gegenüber den 
weiblichen Gewerbetreibenden vielfach von ein­
ander abweicht. Die Gewerbeordnung macht, ab­
gesehen von den Arbeiterschutzbestimmnngen für 
F rauen , hinsichtlich der Ausübung des Gewerbe­
betriebs keinen Unterschied zwischen männlichen 
und weiblichen Gewerbetreibenden. Infolgedessen 
finden auch die Vorschriften der Gewerbeordnung  
über das Lehrlingswesen, über die Abiegung der 
Gesellen- und Meisterprüfungen und üoer die B e ­
fugnis zur Lehriingshaltung  gleichmäßig A nw en- 
düng. W a s  die Zulassung der F rauen  zu den 
Gesellen- und M eisterprüfungen anlangt, so ist zu 
berücksichtigen, daß bis vor kurzem die Bestim­
mungen über die Ausbildung und Anleitung von 
Lehrlingen sowie über die Ablegung der Geselien- 
und M eisterprüfungen inbezug auf weibliche P e r ­
sonen meistens nicht beachtet sind. D er M im steria l- 
erlaß bezeichnetes daher als billig, daß die Frauen  
während einer gewissen Übergangszeit zu den 
P rüfungen  auch dann zugelassen werden, wenn 
sie die vorgeschriebene Lei)?- und Gesellenzeit oder 
die Ablegung der Gesellenprüfung nicht nachzu­
weisen vermögen. Ebenso soll weiblichen G e­
werbetreibenden gegenüber, denen aus besonderen 
Gründen die Ablegung der Meisterprüfung nicht

, zugemutet werden kann, von der in das Ermessen 
der Behörden gestellten Verleihung der Befugnis  
zur A n leitung  von Lehrlingen ein w ohlwollender 
Gebrauch gen,acht werden.

—  ( N o r d d e u t s c h e  C r e d i t a n s t a l t  K ö n ig s -  
b e r g ,  P  r.) Der dem Aassichtsrat vorgelegte Abschluß 
für das 1. Semester 1911 zeigt eine erfreuliche Weiter- 
eutmickelung der Bank. Die Umsätze und der erzielte 
Überschuß übersteigen erheblich die entsprechenden Vor- 
jahrszahien.

—  ,T  H ö r n e r  H o n i g k u c h e n  i m K i n e m a t o ­
g r a p h  e n.) Im  hiesigen Metropol-Theater gelangt 
seit gestern neben anderen Bildern ernsten und heiteren 
Charakters ein Märchenspiel „Häusel und Gretel" zur 
Vorführung, das noch ein besonderes Interesse dadurch 
gewinnt, daß es eine Verherrlichung der Thorner 
Honigkuchen darstellt. Bei' der Ausnahme dieses Films 
e,eignete sich übrigens folgende nette Episode: Das
zu dem Märchenspiel gehörige, von einer alten Hexe 
bewohnte Psefferkuchenhäuschen war in der Umgegend 
von Berlin mi ten im Waids errichtet und das Bau­
material dazu hatte d,e Firma Gustav Weese in Ge­
stalt ihrer Kalhannchen und Lebkuchen getiesert. Die 
beiden Hauptrollen Häusel und Gretel wurden von 
Kindern ge pieit, die ständig im Berliner Schauspiel­
hause aufzutreten pflegen und die auch hier ihre Aus­
gabe mit viel Geschick lösten. Obwohl die Ausnahme 
weit vor den Toren Berlins stattfand, hatte sich zu 
diesem interessanten Schauspiel doch eine Menge Publi­
kum eingefunden, die mit Vergnügen dem Spiel auf 
der Waldbühne zuschaute. Als Hansel und Gretel 
ihrer Rolle gemäß die alte Hexe in den Backofen ge­
schoben und das Psefferkuchenhäuschen nach Herzenslust 
geplündert hatten, war das Publikum, das bis dahin 
eine musterhafte Ordnung bewahrt hatte, nicht mehr zu 
halten und machte sich gleichfalls über das Knusper­
häuschen her, sodaß in wenigen Augenblicken nichts 
mehr von seinen leckeren „Bausteinen" und „Dach­
pfannen" übrig war.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem altstädtischen Markte von der Ka­
pelle des Infanterieregiments N r. 176 ausgeführt.

—  (S  t ra  ß e np j l a st er u n g.) Über den schlechten 
Zustand des Pflasters der Baderstrabe ist von deren 
Anwohnern und ganz besonders von Fnhrwerksbesitzern 
seit langem schon lebhafte Klage gesührt worden. Die 
Baderstraße dient namentlich dem Lastenverkehr, der 
sich bei der zunehmenden schlechten Beschaffenheit des 
Pflasters immer schwieriger gestaltete, sodaß T ier­
quälereien die natürliche Folge davon waren. Die 
Stadtverwaltung hat schon vor längerer Zeit die Be­
rechtigung dieser Klagen anerkannt und läßt jetzt, nach­
dem die M itte l schon früher bewilligt wurden, die 
Straße mit einem erstklassigen Pflaster aus schwedischem 
Granit versehen. Zum besseren Verkehr von und nach 
der Breitenstraße sind die Bordschwellen an der 
Straßenkreuzung zurückgesetzt worden. Das alte 
Pflaster der Baderstraße soll, wle uns mitgeteilt wird, 
auf der Iakobsvorstadt zur Verbesserung der dortigen 
Straßen Verwendung finden.

—  ( E in  v o r  dem  T h o r n e r  A m t s g e r i c h t  
s c h w e b e n d e r  Z i v i l p r o z e ß )  beschäftigt gegen­
wärtig das Interesse der hiesigen Geschäftsleute in hohem 
Maße. Der Kaufmann Samuel Rein hatte am 15. M a i  
dem hiesigen Bäckermeister B ., der damals mit seiner 
Frau in Gütergemeinschaft lebte, 5 Säcke Mehl im Ge­
samtwerte von 137,50 Mark auf Kredit geliefert. A n­
fangs Juni wurde durch einen Vertrag die Güter­
gemeinschaft der B.'schen Eheleute ausgeschlossen, und 
das Bäckereigeschäst ging in die Hände der Frau allein 
über. Da Nein aus seme Mahnungen keine Zahlung 
erhielt, so klagte er gegen den Bäckermeister die Forde­
rung ein und ließ durch den Gerichtsvollzieher 3 Säcke 
Mehl und ein Fahrrad pfänden. Frau B . hat nun 
gegen Rein aus Freigabe der gepfändeten Säcke M ehl 
geklagt, da sie nachweisen kann, daß sie das Mehl am 
14. Juni von dem Mehlhändler Lüdtke gekauft habe. 
Ferner hat auch der Schwiegervater des Bäckermeisters 
B ., Besitzer G. aus Mocker, die Jnterventionskiage 
gegen Rein wegen Freigabe des Fahrrades angestrengt, 
da es ihm von B . als Pfand gegen ein bares 
Darlehn gegeben sei. Der Rechtsbeistand des Ange­
klagten Rein, Herr Iustizrat Aronsohn, führte in dem 
heutigen Termine —  es ist bereits der 3. in der Ange­
legenheit — aus, daß derartige Geschäfte, wie sie Bäcker­
meister B. hier betrieben, offenbar unter das Anfechtungs- 
gesetz fallen, von dem er auch bereits Gebrauch gemacht 
habe. Auf Antrag des Verteidigers der Gegenpartei, 
Rechtsanwalt Wurda, kam die Sache, auf deren Ausgang 
man sehr gsspanntist, nochmals zur Vertagung. Die tm 
Zuschauen mime zahlreich anwesenden Kaufleute waren 
der Ansicht, daß eine Entscheidung zu Ungunsten des 
Kaufmanns Rein das gegenseitige Vertrauen in der 
Kausmannswelt stark erschüttern müsse, da man sich gegen 
Schädigungen, wie sie Nein er litten, nicht schützen könnte. 
Herr Rein ist entschlossen, seine Sache im Interesse der 
Handelswelt bts in die höchsten Instanzen zu ver­
fechten.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung, in der Herr Assessor Wollenberg den V o r­
sitz führte, hatte sich der Agent Böhlke in Danzig, 
früher in  Thorn, wegen U n t e r s c h l a g u n g  zu 
verantworten. E r  hatte für seine Versicherungs­
gesellschaft Präm ien  in  Höhe von 40,64 eingezogen 
und für sich verbraucht. Der Angeklagte w ar ge­
ständig und gab als Entschuldigung seine Notlage  
an. Es wurden ihm daher mildernde Umstände be­
w illig t und die Strnse auf 30 M ark  ev. 10 Tagen  
Gefängnis bemessen. Unter der Anklage der 
K ö r p e r v e r l e t z u n g ,  B e d r o h u n g  u n d  B e ­
l e i d i g u n g  stand die H ändlerfrau Johanna B . 
aus Mocker, ihr Ehemann Johann unter der A n ­
klage der B e d r o h u n g .  Am  23. J u n i d. Js. ge­
riet die Er^tanßeklagte m it dem Maschinisten F u r-  
manski in S tre it , der in gegenseitige Beleidigungen  
ausartete. Dabei schlug die Angeklagte m it einen 
Peitschenstock auf Furm anski ein, wobei sie ihn m it  
Tot'chlag bedrohte. A n einigen späteren Tagen  
stieß auch der Zweitangeklagte, der bei dem ersten 
S tre ite  nicht zugegen w ar. ähnliche Drohungen 
gegen F.' aus. Von der Anklage der Körperver­
letzung wurde F rau  V . freigesprochen, da sie durch 
das Schlagen den Beleidigungen ihres Gegners ein 
Ende machen wollte. Eine Kompensation ihrer Be­
leidigung konnte nicht eintreten, da sie noch eine 
Privatklacze eingeleitet hatte. Das U rte il lautete 
bei der Erstangeklagten auf 6 M ark . Leim Z w e it-  
angeklagten auf 10 M ark  Geldstrafe. M i t  V e r­
tagung endete die Verhandlung gegen den Händ­
ler N . aus Mocker wegen Ü b e r t r e t u n g  d e r  
S c h u l  o r d n u n g .  D er Sohn des Angeklagten 
hatte an drei aufeinanderfolgenden Tagen die 
Schule versäumt. Der V a te r hatte ihn als krank 
entschuldigt Herr Rektor Krause mißtraute dem 
Entsckmldigungsgrunde, da der Junge am Tage 
vorher einen Fußball m u tw illig  beschädigt hatte 
und wohl S tra fe  fürchtete. Andere Schulknaben be­
stätigten ihm. sie hätten den Sohn des Angeklagten 
an den Versäumnistaaen wohl und munrer 
spazieren fahren sehen. Der Angeklagte behauptete 
aufs Bestimmteste, daß sein Sohn an heftigen Kopf­
schmerze,? l i t t  und oittet die Ladung zweier



Frauen, welche bestätigen können, vatz dem Jungen 
verschiedene Kompressen auf den Kopf gelegt wer­
den mußten. Der Gerichtshof beschloß, die ver­
langten Zeugen zu einem neuen Termin zu laden. 
— ^ l u r d i e b  s t a h l  hatte die Eheleute M. aus 
Pensau auf die Anklagebank gebracht. Sie hatten 
sich auf das Feld der Besitzerfrau Marien begeben, 
um einen Sack Heu zu stehlen. Bei dieser Arbeit 
wurden sie von der Besitzerin überrascht. Der an­
geklagt« Ehemann will ritterlich die Schuld auf sich 
allein nehmen; er behauptet, seine Frau sei ihm 
nur gefolgt, um ihn von der Tat abzuhalten. 
Übrigens wollte er durch das Wegnehmen des 
Heues nur einen Druck auf Frau Marien ausüben, 
damit sie ihm ein« alte Schuld bezahle. Die 
Zeugin Marien bekundet jedoch, daß sie Mitange­
klagte Frau M. dem Manne beim Stehlen behilf­
lich war. Eine Schuld bei dem Angeklagten be­
stand nicht, da sie eine Gegenforderung hatte. Der 
Gerichtshof hielt die Schuld beider Angeklagten 
für erwiesen, ließ jedoch Mild« walten und er­
kannte angesichts des geringen Objekts auf je zwei 
Mark Geldstrafe. — Sehr interessant war die Ver­
handlung gegen den Bäckermeister B. wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  d e r  f e u e r p o l i z e i l i c h e n  B e ­
s t i m m u n g e n .  Es war ihm zur Last gelegt, 
seinen Schornstein ohne Zuziehung des Bezirks­
schornsteinfegermeisters ausgebrannt und dadurch 
unnötigerweise die Feuerwehr alarmiert und einen 
Menschenouflauf veranlaßt zu haben. Gegen die 
Polizeistrafe von 20 Mark hatte der Angeklagte 
richterliche Entscheidung beantragt. Er behauptete, 
daß der> Brand ganz allein entstanden sei. Er hatte 
umsowcniger Veranlassung, ein Ausbrennen des 
Schornsteins selbst vorzunehmen, als derselbe 
wenige Tage vorher vom Bezirksschornsteinfeger­
meister Fucks gereinigt war. Herr Brandinspektor 
K. betont, daß man zwischen dem Aussegen und 
dem Ausbrennen des Schornsteins unterscheiden 
müsse; der erstere geschehe alle Monat, der letztere 
in längeren Zwischenräumen, wenn der Bezirks- 
schornsteinfeger die Notwendigkeit erkennt. Da das 
Ausbrennen nur unter Zuziehung des Bezirks- 
schornstelnfegermeisters zu geschehen hat. auch eine 
vorherige polizeiliche Anmeldung nötig ist, so er­
wachsen dem Bäckermeister verschiedene Kosten. 
Diese suchen sie dadurch zu vermeiden, indem sie 
unter Umgehung der Vorschriften das Ausbrennen 
selbst besorgen. Dadurch erwachse jedoch eine große 
Feuersgesahr für die Umgebung die in letzter' Zeit 
geradezu überhand genommen hat. Der Zeuge ist 
der festen Überzeugung, daß das Ausbrennen von 
dem Angeklagten selbst vorgenommen ist. Line 
Selbstentzündung ist bei der Konstruktion der Ösen 
so ziemlich ausgeschlossen. Auch werfe der Schorn­
stein in diesem Falle hauptsächlich nur Funken aus. 
Eine so gewaltige und anhaltende Flamme, wie 
sie au- dem Schornstein des Angeklagten hervor­
brach. sei nur möglich wenn das Feuer durch 
leichtes Brennmaterial im untern Raume des 
Schornsteins entfacht und geschärt wird. Gerade 
der Umstand, daß der Schornstein wenige Tage vor­
her gefegt wurde, bestätige seine Ansicht, daß der 
Schornstein planmäßig ausgebrannt werden sollte. 
Nach diesem Gutachten bemerkt der Amtsanwalt, 
daß gegen den Angeklagten eventuell Anklage 
wegen fahrlässiger Brandstiftung erhoben werden 
könne. Der Angeklagte bestritt nochmals jede 
Schuld. Lr bitte, seine Angestellten zu laden, die 
bekunden werden, daß eine Ausbrennung des 
Schornsteins nicht vorgenommen wurde. Ferner 

Er. den Bezirksschornsteinfegermeister und den 
Obermeister der Bäckerinnung zu laden, die be-

und die Angelegenheit vertagt.
— (D I e Z Ig , u n e r )  sind in unserem Landkreise 

eine wahre Landplage geworden. Stets geben sie an, 
über die Grenz« gehen zu wollen, wohin man sie auch 
abzuschieben sucht. Betreffs der Zigeunerbanden sollen 
aber vor kurzem den russischen Grenzbeamten verschärfte 
Vorschriften zugegangen sein. Natürlich hält sich denn 
das fahrende Volk ln den deutschen Grenzstrichen anf. 
wobei alles gestohlen wird, was der Bande in die 
Finger gerät. In  der Nähe der Leibitscher Chaussee 
sind auf vielen Gehöften Gänse, Enten, besonders aber 
Hühner und Kleidungsstücke von Zigeunerinnen ge­
stohlen worden. Viele Zigeuner mag übrigens auch 
der am nächsten Donnerstag in Thorn stattfindende 
Vieh» und Pserdemorkt in die Thorner Gegend gelockt 
hoben. Bekanntlich entstehen dann auf der Iakobsvor- 
stadt an diesen Marktlagen wahre Zigeunerburgen.

— ( Po l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Quittungskarte für 
Powierskl, ein» Handarbeit (Stickerei), ein Lederetui 
mit Bürsten usw. und eine Hutnadel. Näheres im 
Polizeisekretarlal, Zimmer 49.

— ( Do n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heule 0,l8 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 4 Zentimeter 
g e f a l l e n .

anlag« wurden gerettet. D ie  S p in n ere i ist da  
durch besonders bekannt, daß sie a ls  erste deut­
sche S p in n erei B aum w olle vorarbeitete, die auf 
deutschem K olonialboden, in  Ostafrika einer 
P la n ta g e  des K om m erzienrats O tto  gebaut 
wird.

( U n t e r  d e m  V e r d a c h t  d e r  S p i o  
n a g e )  w urden zw ei in S u lz b a d  w eilende  
französische S tu d en ten , die beim P h oto gra ­
phieren von Artilleriegegenständen betroffen 
w urden, verhaftet und nach der Festung  
M utzig übergeführt.

F o l g e n s c h w e r e  E x p l o s i o n . )  Eis 
Knaben fanden beim S p ie l  in S a a r lo u is  eine 
P atro n e, die sie in s  Feuerr w arfen . D ie  
P atro n e explodierte und die Kinder wurden  
verletzt, drei von  ihnen schwer.

( D u r c h  E x p l o s o n  e i n e s  G e s c h o s ­
s e s  g e t ö t e t . )  J u  R em berton sind bei 
Schießübungen der A rtillerie durch Explosion  
eines Geschosses zw ei Personen  getötet und 
vier Landleute schwer verletzt w orden.

Die Uebergabe des Zteuben-Venkmals
durch die Sonderbotschafter der vereinigten  
S ta a te n  Reichard B artholdt und C harles B . 
W olffram  an den Kaiser erfolgt am heutigen  
S on n ab en d . G eneral v. S teu b e n , der a ls  
junger Offizier unter Friedrich dem G roßen  
gefochten, hat sich a ls  Heerführer große V er­
dienste um die Uuabhänigkeit der vereinigten  
S ta a te n  erw orben. Halbamtlich wird daraui 
hingewiesen, daß in den 4  M enschenallern, 
die seit jenen Kämpfen dahingegangen sind, 
die V ereinigten S ta a te n  einen reichen Z u ­
schuß au w ertvollen  Kräften durch deutsche 
Z uw anderung erfahren haben. A uf allen G e­
bieten haben Deutsche an der Entwicklung der 
Union zu ihrer gegenw ärtigen W etlstellung  
m itgearbeitet, nicht zuletzt auf dem F elde  
geistiger Arbeit, a ls  Lehrer, Gelehrte und 
Schriftsteller. Z u  den bedeutendsten lebenden 
Vertretern des deutschen Schrifttum s und 
V erm ittlung deutschen G eistes in Amerika 
zählen die beiden Sondergefandten  B artholdt 
und W olffram , die bei der F eier der Über­
gabe die amerikanische N ation  zu vertreten 
berufen sind.

Neueste Nachrichten.
Die Dawpferexplosion Lei Stettin.

S t e t t i n ,  1. September. Das Unglück ereig­
nete sich in der Nähe des Leuchtturms VüchenorL. 
Zn SLepenitz wurde der KnM  der ExpLoswn weit­
hin gehört, doch wußte man nicht, was eigentlich 
geschehen war, bis man sah, daß der Dampsbagger 
m den Hafen einlief. Darauf verbreitete sich Las 
Gerücht von einem schweren Unglück. Die Kata- 
Lrophe wurde in SLepenitz Ln derselben Art geschil­
dert, wie sie die obige Meldung wiedergibt. Die 
Leichen sind noch nicht alle geborgen. Es heißt, daß 
Kapitän Laabs noch im Wasser liegt, außerdem 
noch die Leichen zweier anderer Verunglückter. Die 
drei Verwundeten wurden von dem Stepenitzer Arzt 
Dr. Zobel verbunden und sind dann auf dem Stet-

Denkmal Ln Empfang, das Sie im Auftrage des 
Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten von 
Amerika und in Vollziehung des hochherzigen Be­
schlusses des Kongresses mir und dem deutschen 
Vojke als Geschenk des amerikanischen Volkes über­
geben haben. Als vor einigen Monaten das 
Steubendenkmal in Washington enthüllt wurde, 
hat man überall in deutschen Landen mit Interesse 
die Feier verfolgt und mit lebhafter Befriedigung 
gesehen, wie erhebend und ausdrucksvoll sie unter 
regster Beteiligung von Regierung und Volk ver­
laufen ist. Jetzt freuen wir uns, von Vielem tüch­
tigen deutschen Mann, der in begeisterter Hingabe 
und vornehm-schlichter Pflichterfüllung der Sache 
des amerikanischen Volkes seine Kräfte widmete, 
ein von Amerika gestiftetes Abbild auch auf deut­
schem Boden zu besitzen. Die Worte, mit denen Sie 
der Bedeutung des Standbildes und der heutigen 
Feier in beredten Worten Ausdruck verliehen haben, 
finden im deutschen Reiche lebhaften Widerhall. 
M it Recht haben Sie auf die blutsverwandten Be­
ziehungen und die ununterbrochene Freundschaft 
hingewiesen, welche die deutsche und amerikanische 
Natron miteinander verbinden und stets und immer 
enger verbinden sollen. Ich bitte Sie, meinen und 
des deutschen Volkes Dank entgegenzunehmen, daß 
Sie hierher gekommen sind und dies schöne Denk­
mal übergeben haben. Ich darf der Erwartung 
Ausdruck geben, daß Sie sich auch bei dem Herrn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

12Vs Uhr wurde hier das Steubendenkmal in den 
Anlagen am Stadtfchloß enthüllt. Es waren dazu 
eingetroffen: die amerikanische Sondergesandtschast, 
der amerikanische Botschafter Hill, die hier anwesen­
den amerikanischen Generale, der Künstler Bild­
hauer Jäger und Mitglieder der amerikanischen 
Kolonie; ferner der Reichskanzler, Staatssekretär

.*  Aus d e m  L an d k re ise  T h o rn , 2 . S ep tem b er . 
(D er  K riegeroerein  L u ita u  und U m gegen d ) veranstaltete  
!m L ulkouer W a ld e  eine S e d a n fe ie r , zu der auch z a h l­
reiche G äste erschienen w a ren . D ie  Festrede h ielt der 
Vorsitzer, H err G utsbesitzer Z ieh m -R osen b erg . E r g e ­
dachte jener vor 4 1  J a h ren  b ew egten  T a g e  und der 
T apferkeit der deutschen K rieger. Auch jetzt scheinen 
G ew itterw o lk en  sich zu sam m en b allen  zu w o llen . W ir  
können diesen V o rg ä n g en  m it R u h e  zusehen. S o ll te  
aber der oberste K riegsh err  seine jetzigen K rieger ge­
brauchen, so stehen sie o lle  in kürzester Z e it  e in ig  um  
ihn geschart da. D a  H urra aus den obersten K r ie g s ­
herrn w urde m it stürmischer B ege isteru n g  a u sgen om m en . 
D a ra u s fand ein  P re lssch ieh en  statt, dessen E r g e b n is ,  
da die vom  N ach b arverein  L u d en  en tlieh en en  G ew eh re  
den Schätzen  nicht bekannt w a ren , kein sehr g lä n zen d es  
w a r . E s  soll jetzt angestrebt w e id e n , aus V ereinskosten  
e igen e  G ew eh re  zu beschaffen. D ie  ersten fünf P re ise  
errangen  die K am erad en  Besitzer W ilh e lm  Trienke, 
L ehrer G o r n y -S w ie r c z y n k o , Besitzer R ichard M e w e s ,  
W ill i  W u sten h a gen  und Besitzer N eu en d o rf. Nach dem  
S ch ieß en  w u rde m it k lingendem  S p ie l  zum  V e r e in s -  
lokal marschiert, w o  der T a n z  d a s  schöne Fest beschloß.

Aus Russisch-Polen, 1. S e p tem b er . (F olgenschw erer  
Z u g z u ja m m e n n o ß .) I n  Z a g n a n sk , einer S ta t io n  der 
russischen W eichselbahn , stieß gestern in fo lg e  m a n g e l­
hafter S ig n a lis ie r n n g  ein S ch n e llzu g  au f e in en  stehenden  
G ü terzn g . D a b ei w u rd en  2 9  P a ssa g iere  und Z u g ­
beam te schwer verw u n d et. E in e  L ok om otive  und v iele  
W a g e n  beider Z ü g e  sind zerschmettert.

M a n n ig f a l t i g e s .
( S  p i n n e r e i b r a n d.) I n  der großen 

S p in n erei der F irm a O tto und Söhne in 
R-eichenbach a. d. F i ls  (W ürttem berg) brach 
gestern früh eine Feuersbrunst au s, die das alte  
Spinnereigebäude vollständig einäscherte. D ie  
W eberei und die Kessel- und die M-aschinen-

leirr, daß das Schiff eine schadhafte stelle gehabt 
hat. Doch ist dies nicht anzunehmen, da ^ie Kessel 
in regelmäßigen Abständen amtlich geprüft werden. 
Es besteht aber die Möglichkeit, daß die Wasser­
rohre nicht genügend Wäger durchgslassen hauen, 
und daß dadurch die Vespülung des Feuerbodens 
ungenügend war. Infolgedessen könnte ^in Über­
druck entstanden sein, der den Kessel sprengte. Ein 
Baggerarbeiter ist am schwersten verletzt worden. 
Er hat eine Schädelvsrletzung erlitten, und zwar ist 
ihm die Haut lappenförmig etwa 16 bis 12 Zenti­
meter herausgerissen worden. Außerdem hat er 
Verwundungen an einem Auge, an der Nase und 
den Wangen davongetragen. Trotzdem ist für sein 
Leben nicht zu fürchten. Der Steuermann hat am 
Fuße eine Verstauchung erlitten und Verletzungen 
an der Hand. Der Koch hat einen Bruch des 
Schulterblattes davongetragen. Ein Schifssteil ist 
ihm dagegengeflogen. Der Dampfer dürfte voll­
ständig verloren sein. Er ist in der Mitte ausein- 
andergeborjten und nicht mehr reparaturfähig. Auch 
der Dampsbagger V hat Beschädigungen on der 
Seite davongetragen. Er dürfte jedoch wiederher­
zustellen sein. Die Gewalt der Explosion '.üustriert 
der Umstand» daß Baurat SLesinsky mit furchtbarer 
Gewalt von dem Dampfer auf den isgenüber- 
Liegenden Dampfbagger geschleudert wurde. Er 
hatte an der rechten Kopfseite eine entsetzliche Wunde 
davongetragen, die seinen sofortigen Tod herbei­
führte. Da sowohl oer Heizer wie der Maschinist 
tot sind, wird sich die Schuld an der Explosions- 
katastrophe wohl niemals mit Sicherheit fest­
stellen lassen.

Übergabe des Steuben-Denkmals.
P  o t s d a m , 2.. September. Das Mitglied des 

amerikamschen Kongresses Bartholdt übergab heute 
dem Kaiser das im Garten der Kommandantur auf­
gestellte Steubendenkmal mit einer Ansprache, in der 
er sagte: Wenn ich in Erfüllung der ehrenvollen 
Mission der Dolmetsch der Gedanken uns Gefühle 
des amerikanischen Volkes sein darf, so freut es 
mich, im Namen der Sondergesandtschaft des Präsi­
denten versichern zu können, daß das dargebotene 
Geschenk ein Unterpfand des Friedens und der 
Freundschaft sein soll und zugleich eine eherne Bürg­
schaft der Aufrichtigkeit des von uns Amerikanern 
gehegten heiligen Wunsches, daß die Bande tradi­
tioneller Freundschaft, welche, gefestigt durch den 
Kitt der Blutsverwandtschaft, das große Deutsch­
land stets so innig mit den Vereinigten Staaten 
verknüpft haben, sich immer enger um die beiden 
Kulturvölker schlingen mögen. Wir leben in einer 
Heit internationaler Verständigung, welche die Er­
kenntnis gereift hat, daß die friedliche Entwickelung 
wichtiger ist, als alles, was die Völker entzweit, 
und Deutschlands 46jähriger Friede bietet Amerika 
die Gewähr, daß es nur des Anstoßes bedarf, um 
die schon bestehende geistige Verständigung zur 
politischen Tatsache werden zu lassen. Möge der 
heutige Tag zum geschichtlichen Markstein solch 
glücklicher Entwickelung werden! — Der K a i s e r  
erwiderte: M it aufrichtigem Dank nehme ich das

glieder der Familie Steuben. Der Feier wohnten 
iruch bei der Kronprinz und die Prinzen Eitel 
Friedrich, August Wilhelm, Joachim und Oskar. 
Gegen 12 Uhr erschien der Kaiser, schritt die Frnot 
der Ehrenksmpagnie ab und begrüßte den amerika­
nischen Botschafter, der ihm die Herren Bartholdt 
und Wolfram vorstellte. Herr Bartholdt hielt dar­
auf in deutscher Sprache eine Ansprache, auf welche 
der Kaiser erwiderte. Der Kaiser ließ dann prä­
sentieren und salutierte, als die Hülle des Denk­
mals fiel. Die Musik spielte die amerikanische 
Hymne. Nachdem der Kaiser darauf den Vorbei­
marsch der Ehrenkompagnie abgenommen, plauderte 
er Längere Zeit mit dem amerikanischen Botschafter 
und einer Reihe anderer amerikanischer Herren. 
Dem Bildhauer Jäger verlieh der Kaiser den 
Noten Adlerorden 4. Klasse. Im  Potsdamer Stadt- 
chloß empfing der Kaiser den Botschafter Hill in 

Abschiedsaudienz. Die Kaiserin, die im SLadtschtoß 
anwesend war, emvfing die Gemahlin des Bot­
schafters, die der Feier von einem Fenster des 
Schlosses aus zugesehen hatte. Um 1 llhr war 
FrüMickstafe! Lei dem Kaiser im Marmorsaal des 
königlichen SLadtschlosses. Nach dem Frühstück be­
gab sich der Kaiser nach dem Neuen Palais.

Abgefaßte Einbrecher.
B e r l i n ,  2. September. I n  der vergangenen 

Nacht wurde unter Leitung eines Kriminal­
kommissärs durch acht Kriminalbeamte das im Erd-

KLLWAWNWiSlS«
auch fünf Männer, die in das Kontor eindrangen. 
Die Beamten überraschten sie bei der Arbeit. Es 
entspann sich ein Kampf, bei dem drei Einbrecher 
verwundet wurden. Zweien gelang es, zu ent­
kommen.

Gerüsteinsturz.
B r e m e n ,  1. September. Auf der Werst des 

Bremer Vulkans in Vegesack brach das Gerüst eines 
SchiffsneuLaues Zusammen. Elf Arbeiter stürzten 
in die Tiefe; einer ergriff im Absturz den Schiffs- 
steven, die zehn anderen wurden unter den Trüm­
mern begraben. Sechs davon sind schwer verletzt 
ins Krankenhaus geschafft worden» vier andere, 
leichter verletzt, wurden an Ort und Stelle ver­
bunden.

Hochofen-Explosion.
T r i e r »  1» September. Auf dem Hochofenwerk 

in Rümlingen ist der Hochofen Nr. I  explodiert. 
Weit und breit wurden sämtliche Fensterscheiben 
zertrümmert. Durch ausströmendes feuriges Erz 
wurden sieben Arbeiter verletzt. ________

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .   ̂
Russische Banknoten per Kasse . .  . 
Wechsel auf Warschau . . . . .  
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  o/<>. . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 °/<» . .  . 
Preußische Ronsols 3V ,
Preußische Konsols 3 <V<>..................
Thorner SLadtanleihe 4 o/o. . . . 
Thorner Stadtanleihe 3V- "/<> . .  . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 <>/<> . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3^/, <>/, . 
Westpreußische Pfandbriefe 8 <>/o neut. I I  
Posener Pfandbriefe 4 .
Rumänische Rente von 1394 4 »/. . 
Russische unifizierte S taatsren te 4 ^  
Polnische Pfandbriefe 4V , o/<> . . . 
Große Berliner Straßenbahn-AkLien
Dentsche Bank-A ktien......................
Distonto-Kom m andit-Anteile . . - 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien

>2. S ep t.

Harpener Bergwerks-Aktien 
LaurahütLe-Aktien . . . . 

W eizen loko in N ew york. . .
„ S ep tem b er ..................
» Oktober . . . .  .
„ D e z e m b e r ..................
» M a i ...........................

R oggen Septem ber .  . . . 
„ Oktober . . . . .
* D e z e m b e r ..................
„ M a i . .......................

85,10
216,80

62.70
82.70
62.70
82.70

69,80
99,40
79,30

102.50  
63,10  
63,25  
63,60

194.75 
261,70  
186,80
124.50  
130,20  
265,90  
228.—  
180,—  
171,10

SS«/,
215,—
217,25
219.50  
222, -
186.50
100.50
193.75 
167.—

1. S ep t.
85,15

216,75

9 2 M
83,-
62,80
83,—

99.80
99,75

102.60
93,10
93,30

19SF0
262,25
187,40
124.50  
130,60
268.50  
226,70
180.75 
171,23

95^
210,—
211,—
212.75  
2! 7,—
187.50
187.50
159.50 
163,—

Bankdiskont 4 ° /„  Lombarbzknsfuß 5 >./<>, Prlvatdiskout 3^/°»/«.
A ? u z t g  , 2. Septem ber. (Getretdemarkt.) Zufuhr 230 in« 

ländliche, 52 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  2. Septem ber. (Getretdemarkt.) Zufuhr 

163 inländische. 217 russische W aggons exkl. 2  W aggon Kleie, 
nnd 4 W aggon Kuchen.

Berliner Biehrnartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  2 . Septem ber 1611. 
Zum Verkauf standen: 8075 Rinder, darunter 10o7 Bullen  

1133 Ochsen, 835 Kühe und Färsen, 649 Kälber, 9279 Schafe 
1 1 55 9  Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

G r a u d e n z .  2. Septem ber. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. W eizen von 130— 135 Pfd . 
holl. 195— 200 Mk., von 1 2 7 -1 2 9  Psd. holl. 1 9 0 - 1 9 4  Mk., 
geringer unter N otiz. — Roggen 125— 128 Pfd . holländisch 
1 6 0 -1 7 0  Mk., von 1 2 0 - 1 2 4  Psd. holl. 160— 164 Mk., 
geringer unter N otiz. —  Gerste, Futter- 150— 155 Mk., 
Brau- 180— 185 Mk. —  Hafer 1 6 5 - 1 7 0  M t.. Erbsen, Futter- 
1 5 0 -1 5 5  Mk., Koch- — Mk.  per 1000 Kilogramm. 
—  Ehkartoffeln 8 ,00  Mk. —  Heu 7 ,0 0 - 8 ,0 0  Mk. 
Richtstroh 6.00 Mk., Krummstroh 4,00 Mk. per 
100 Kilogramm.

M a g d e b u r g ,  1. Septem ber. Zuckerbericht. Kornzulker 
88 Grad ohne Sack — ,— . Nachprodukte 75 Grad 
oyrie Sack — ,— . S tim m n ,»»: sehr fest. Brolrussinave 1 
ohne Faß 26,75— 27,— . Kristallzucker t mit Sack — ,—
Gern. Rassmade imt Sack 25,50— 2625. Geni. M elis  1 
mit Sack 25 .50—26.25. Stim m n,m : sehr lest.

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere au sgem ästete . . . . .

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ...............................

6) gering genährte jeden A lters . . .
2. B u l l e n :

a) vollflelschige, ausgewachsene höchsten
S c h la ch tw er te s ...................... ....  .

k) votlfleischige jü n g e r e .................. ....
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lt e r e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ä) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollsleischige ausgemästete Färsen

höchsten S c h la ch tw er te s ..................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

SchlachtwerLes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig aut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ .

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner M ast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
Z) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l......................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzsch ase)...............................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

Schweine:
a) FeLtschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
d) vollfteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V , Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/ , Ztr. Lebendgew.
ä ) fleischige Schweine . . . . .  
ej gering entwickelte Schweine . .
1) S a u e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....

Rtndergeschäft ruhig, es wird ausverkauft; beste SLallmast-
stiere brachten 2 Mk. mehr. Kälberhandel g latt; Schashandel 
ruhig. Der SchweinemarkL wurde glatt geräumt.

Lebend­
gewicht

46-49

42—45
36-40

4 5 - 4 8
40-44

3 5 - 3 8

37-41

82—36
28-31

-2 7
30-33

70—90

58-62
52-57
45—50

37-40
32-36

49-50

47-49
45—43
42— 45
43— 44

Schlacht­
gewicht

79-84

76-82
68—75

75—80
71—79

62-72

65—72

58-65
53—48

- 6 0
60-66

100—129

97-103
87-95
79-88

74—80
84—72

56-70

61-62

59-61

56—60
5 3 -  66
5 4 -  55 
54—56

Meteorologische Beobachtungen z« Thorn
vom 2. Septem ber, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Eels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mu,.

B om  1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur 
-j- 21 Grad Gell., niedrigste -j- 11 Grad Gels.

Wafftlstände der Weichsel, Krähe nnd Uehe.

W eichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowlce . . 
Zakroczyn . . .

B r a h e  bei Brom berg § .'.P egel 
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag IN jT agi
2. 00,18 31.

31. 0,68 3 0 '
31. 1.24 3 0 .
25. 0,43 24 .
28. 5,18 27.
28. 1,84 27.
28. 0,03 27.

00,14
0,68
1.24 
0,43
6.24 
1,82 
0,04

vorzüglichen
Apfel- und 

Pflaumeiikuchen
empfiehlt

U lL X  8 L 6 L 6 M N 8 k i .

W oh M IM tl.
I n  meinen Neubauten P a rk str a ß e  27  

und 2 9  sind noch 6  W o h n u n g e n , je 
4 Zim mer mit reichlichem Zubehör, B a -  
destube, G as und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. J s .  zu vermieten.

0 .  8 v p p » r t , Fischerstr. 59 .
L. Etage.

Freundliche 4 Zimmer-Wohnung mit 
Mädchenstube und allem Zubehör vom  
1. Oktober zu vermieten 
B r o m b er g e r stra ß e  5 8 .

Parterre-Zimmer.
schön gelegen, m t separatem Eingang, 
von sofort zu vermieten.

K. L nZ sIksrai,
G ä r t n e r e i ,  Kirchhosstr. 3.

verl. waidftratze (S
sind

herrschaftliche 4- und 6- 
Zimmer-Wohmmgen

mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
G as, elektr. Licht. Entstaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunsch Pferdestall 
und Remise.

Zu erft. beim Besitzer
Bachrltrab« 13. und im Bureau der 
«Isln^v 'schen  Terraingeselllchaft, 
Ä r a d e n st« . 3 4 , Ertze V b lla lo p h « n W « g .

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Küche, G a s u. Zubehör vom  
1 .1 0 . d. J s  zu vermieten. Zu erfr. bei 

Frau kM aner, Neustädt. Markt 25, 1.

Mellienstraße 62,
im Neubau mit Zentral-Warmwaffer- 

Henurra sind

mit allem Zubehör, B ad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen- 
stuben, Pserdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. L t t k n ,  Maurermeister, 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ Brombergerstr. 16.

4 Pmmer-Wohnrmg
nebst Zubehör und Gartenland zu ver­
mieten. P re is  300 Mark.

M o ck er , W iesen ftra ß e  S.

Eine Wohnung von bald oder 1. 10. 
billig zu vermieten Schiüerstr. 17. 2. 

N äheres Schiüerstr. 16, im Laden.

, ,  Garknwohmmg.
3 Zlw.mer, Kabine t, Küche und Boden- 
kammer, Garten nebst V eran d a; 2 Zim .- 
W ohnung nebst allem Zubehör, 4. E tage; 
helle Kellerlagerräume sür trockene G egen­
stände vom  1. 10. zu vermieten.
VkvoLar NselejevskL, Mellienstr. 64.

Wohnung,
3 Zim mer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten.________ Elisabethstrahe 9.
Wohnung, Gerstenstr. 14, part., 2 Z im ., 
Küche u. Znb.. v . 1. 10. z. vm. Z u  erfr. 
Schuhmachersir. 24, Restaur.

Kleine Wohnung
m it L a d en e in r ich tu n g  1. Oktober zu 
vermieten.______ S ch w errn stra ß e  3 .

Zkükr-Wililliij zu vermietrn 
Brückenstratze 16.



Freitag den 1. September, um 10 Uhr vormittags, entschlief sanft 
nach schwerem Leiden, wiederholt versehen m it den hl. Sterbe- 
sakramenten, im  57. Lebensjahre, meine innigstgeliebte Gatt.n, unsere 
teure M utter, Frau

Lma Vagnsr,
geb. Z l r o r io i r s k ! .

Die trauernden Hinterbliebenen:

^ losS k W s Z n e r  und Kinder.
Die Exporte vom Trauerhause, Bäckerstraße 18, zur S t. Iohann is- 

kirche findet am Sonntag den 3. September, um ^ 5  Uhr nachm. 
statt, das Begräbnis am Montag, um 8 Uhr morgensl

Heute Nacht erlöste Gott nach 
schwerem Leiden meine inniggeliebte 
Frau, unsere herzensgute M utter, 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester und Tante, Frau

^ n n s  M s a s i s k i ,
geb. L lp e r to v l l r ,

im A lter von 63 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten 
T h o r n  den 2. September 1911 
im Namen der Hinterbliebenen: 

IL n ä v lG lr l  und Kinder. 
Die Beerdigung findet Dienstag, 

nachmittags 4 Uhr, vom Trauer­
hause aus auf dem altstädt. kath. 
Kirchhofe statt.

Polizeiliche Aaiilltmachililg.
Der T e il der Baderstratze von der 

Breite, bis zur Coppernikusstraße wird 
wegen Umpflasterüng aus die Dauer von 
acht Tagen für Fuhrwerke gesperrt. 

Thorn den 1. September 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

I n  das Genossenschaftsregister ist ein­
getragen: Der Besitzer L M s l l l i« ;  in 
G r. Bösendorf ist aus dem Vorstände 
des Gr. Bäsendorfer Darlehnskassenver- 
eins, e. G. m. u. H., ausgeschieden und 
an seine Stelle der Besitzer L r r L i r s e  
in G r. Bösendorf gewählt.

Thorn den 25. August 1911.
Königliches Amtsgericht.

Leffenllicher M aus.
Montag den 4- -. Alts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem G eschäftszim m er: 

3  W aggons russische Gersten- 
kleie, la u t Typemuster, zur 
prompten Lieferung ab Alexan- 
drowo, gesackt, netto per Kasse,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

k a u t  L o g i e r ,
vereidigter Handelsmakler.

Bekanntmachung.
Dienstag den 3. September U,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier, Breiteste. 4, 3 :

Nachlaßsachen, darunter Schreib­
tisch, Sopha, Tische, Spinde, 
S tüh le , 1 Bettgestell, 1 Satz 
gute Betten, Kleiderschränke
u. a. m.

öffentlich versteigern.
i L I n x ,

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Versteigerung.
Mittwoch, 6. September -. Is..

von vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich auf dem Hofe A rabers tr. 13 
nachstehende Gegenstände aus einer Kon- 
kurslager:

verschiedene M a te r ia l-  und K o­
lonia lw aren, verschiedene L i ­
köre in  Flaschen, verschiedene 
Sorten Zigaretten, sowie noch 
verschiedenes andere mehr

öffentlich, meistbietend, gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig  versteigern.

Thorn den 2. September 1911.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zurückgekehrt
Bäckerstr. 15, l  Tr.

Das beste Korsett 
der Welt
von 8 Mark an.

Frau L'oSrl-
______ Copperniküsstratze 30.______

Asthma-Lewende
verzweifelt nicht! Ganz umsonst Aus- 
kunft über Heilung erteilt gern 
«  Veteran Nr. 216,

Wien V H I ,  Fuhrmannsgasse 4.

Pettuser

1. Absaat, trieurt, pro Tonne 180 Mk., 
gibt ab

DommmmMirakorvo.
Generalagentnr

einer guten Krankenkasse m it Unfall-, 
Wöchnerinnen- und Sterbekassenversiche- 
rung, sowie Versicherung auf Ersatz der 
Arzt- und Arzeneikosten zu den günstigsten 
Bedingungen zu vergeben. Freie A rz t­
wahl, gute Schadenregulierung. Auch 
für Nichtfachleute (auch Damen) guter 
Haupt- und Nebenerwerb. Angebote 
unter tk'. ^  8 4 3  an R n ä o l k
LLosae, Frankfurt a. M .

«leider, Blusen, Röcke,
Kinderkleider und Knabenanzüge, Um­
änderungen und Verbesserungen werden 
schnell und gut ausgeführt. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

Ein Vosten
WeckeriiMemiIjttll
eingetroffen und gede solche zu sehr b illi­
gen Preisen i nd unter Garantie ab. 
Empfehle gleichzeitig mein

sortiertes Lager in allen 
anderen Uhren.

Achtungsvoll

Leop.LwlL,!lhrmsliikmßr.,
Thorn, Seg erstr. 30, Ecke Breitestr.

L M M W i i e ,
Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Nechnungs- 

führer, Amtssekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

Lehrplar, frei. -Zvy 
Landwirtschaftliches Institut Cottbus.

Perfekte Buchhalterin
firm  in Maschinenschreiben und Steno­
graphie, sucht per sof. od. später Stelluug 
eotr. für einen halben Tag. Angeb unter 
ik'. an die Geschäftsst. der „Presse".

S t e l l i M M l i g l e

Versicherungsgesellschaft mit meh 
reren Branchen sucht

z.!liltttstiltzW ihrkMeckamtkii
für die Bearbeitung des Bezirks

Echt. Mektor
m it Dom izil in Thorn. Gutes Gehalt 
und reichliche Nebenbezüge. Selbständige 
Stellung. Angebote unter 16. 703 
an Annoneen-Expedition „JnvaUden- 
dank", Königsberg i. P r.

Rock-u.Westenschneider
für dauernde Beschäftigung, für Werkstatt 
und außerdem Haus, sofort gesucht.

I ? r i e r ! r i r : K  N e o k l o r ,
Breitestraße.

Stellmacher
stellt für W inte arbeit ein

Kose, Ztcwken.
Einen Lehrling

m it guter Schulbildung suche für mein 
Kolonialwarenge chäft.
D . Leibitscherstr. 31.

Kutscher,
nüchtern und durchaus zuverlässig, gegend- 
kundig, gesucht._______ Strobandstr. 20

Empfehle und suche
Hotelw irtin, Kochmamsett, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Fü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfer , 1. und 2.
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschastsbeam.te, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, V oigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch

gewerbsmäßiger Siellenvecrnittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. !8 , Fernspr. 52.

Eine tüchtige

suchen per 1. Oktober

KsoiH K i i t tM L K o .
Tüchtige

Vapisserisiin
per sofort oder später in ange­
nehme dauernde Stellung gesucht. 
Es w ird jedoch nur auf eine durch­
aus branchekundige erfahrene Dame 
reflektiert. Gefl. Angebote erbittet

M t r e ä  A d r a k a m ,
Thorn.

Köchin, Stubenmädchen u. Mädchen
für alles erhalten gute Stellen durch 
Wwe. S L e ir t l» »  gewerbs-
mä ige Stellenvermittlerin, T h o r n ,  
Brückenstraße 17, 3 T r  ppen.

M W t k l  W l l l .
Direktion: Sago Sasskerl.

Sonntag, 24. September 1911:
LröNnungs-Llorstellung

»  U n c k in e .»
Romantische Oper in  4  Akten von .4. U r t r i i n x .

giltig für alle Vorstellungen im Abonnement, P re is  einschl. 
E i ü ü ö l E L ' I . ö R  G arde roben geb ükr und städtischer B ille tts ten er : Prosz.- 
Loge 328.20 Mk., 1. Rang-Loge 273.20 Mk., 1. Rang und 1. Parkett 218.20 Mk., 
2. Parkett 163.20 M k. Der Betrag w ird in 4 Raten 1. Oktober, 1. November, 
1. Januar, 1. Februar erhoben.
M l n s 'k - M Ä  E r tz A M - S M li 'S r  *  Ausgegeben werden Blockbücher in 2. Serien

« (Rot und B lau) enthaltend ie 20 Karten, 
die zu allen Abonnements-Vorstellungen abwechselnd "KW Giltigkeit haben 
und an der Tageskasse bis vormittags 11 Uhr gegen Tagesbilleti umgetaucht 
werden müssen. Den Inhabern je eines festen Blocks wird ihr Platz bis 11 Uhr 
vormittags jeden Spieltages an der Theaterkasse (m it Ausnahme der Vorstellungen 
zu kleinen Preisen) aufbewahrt. P re ise der Blocks inkl. Garderobe und städt 
BiUettstener: Prosz.-Loge 72.30 Mk., 1. Nanq-Loge 61.30 Mk., 1. Rang 50.30 

ark, 1. Parkett 50.30 Mk., 2. Parkett 39.30 M?., 3. Parkett 22.90 Mk., 2. Rang 
( !. Reihe) 28.30 Mk., 2. Rang (2. Reihe) 20.70 Mk. — Der Betrag w ird bei 
Empfang des Blocks erhoben. Die Theaterkasse w ird  täglich von 10—1 Uhr und 
4—5 Uhr geöffnet sein und zwar am 7-, 8., 9., 11. September zur Erneuerung 
der vorjährigen Dauerkarten und Blockbücher. Den vorjährigen Abonnenten 
steht das Recht zu, die innegehabten Plätze fü r beide Serien zu abonnieren, eben- 
so steht es neu hinzutretenden Abonnenten frei, einen Platz m it beiden Serien zu 
belegen. Am 12.. 13.. 14.. 15. September ist die Theaterkasse zur Ausgabe 
neuer Blockbücher und Dauerkarten geöffnet. Die Dauerkarten werden den 
verehrlichen Abonnenten zugeschickt werden, die Blockbücher können sofort in Empfang 
genommen werden.

Die Direktion: K. ZZLsskerZ.
Massiv gold. Trau-

fugenlos (ohne Lötung), 
l N l g e ,  D. R .-P a t.N r. 138 S66 
m it Goldstemp. 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold) in  breiten und 
modernen Kugelfaxons stets malle., 
W  iten vorrätig. Preise v. 12—65 
M ark das Paar, in Golddoubls von 

4 Mk. an, Gravierung frei.
Uhren und

Goldwaren. Seglerstr. 28,
—  Telephon 589.—

B itte  genau auf meineFirma zu achten.

*

L

zu besonders billigen Preisen.
Posten Mltll-MlWltskll, 175.1.45. 125. 95 Pf.

Posten AiMistHtülsitü, 1.75. 1.50, 1.20, 95 Pf. 

Posten ŴkiEkjjliAö-Aü̂ tll, 2,20, 1,50, 95 Pf. 

Posten Hü!!!! 1t!̂skl!, soweit Vorrat . . . .  9?) Pf.

ßlliulHilckl, . .. GPosten
Ein
Posten M k liH tt- I llii iW

Pf-

Breiteste. 26.

*
G

G

Wirtin,
nicht zu jung, m it guten Zeugnissen, zur 
Führung der Wirtschaft und Besorgung 
der Wohnung in der S tadt gesucht zum 
1. Oktober. Angeb. unter LL. 1 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

verlangt
Volksküche.

Kmn, Mlhtü iiliS
M itS lM W il

stellt bei hohem Lohn ein
(l. L. rv b i, Araberstr. 13.

Mnderfrünlein
nach Rusr.-Poleu gesucht. Schneiderei erw. 
Geh. 35 M k. monatl Gewerbsmäßige 
Stellenverm ittlerin für Lehrerinnen. 
A lM L 0rLdlM8krl. Thorn, Brückenstr. 40.

KiickriiiWki!^ tBreitestra e 1. 2 T r.

Ein Lausmödchen
für Nachnli tage, aus der Stadt, kann 
sich melden.

8 t ro U n iS N K 6 v ,N e u s tä d t. Markt.
A au b ere  Bedienung kann sich sofort 
^  melden.

Friedrichstraste 14.

Anfmärterin
und ordentliches M ädchen zu einem 
Kinde sofort gesucht.

Frau Elisabethstr. 13 15.

Auswartemädcken,
16—17 Jahre alt, sofort gesucht.

_________ Metlienstratze 112, pari.
1 Aufwärterin verlangt Gerberstraße 
13 15, Gartenhaus, part., r.

M  !l. WPlhkkt»,

HWülIielieüMlSel,
sowie darlehnssuchende Personen wen­
den sich vertrauensvoll an ^ k v l n i » . n r i ,  
Berlin, Burgslraße 30. Ausführliches 
Prospekt vollständig kostenlos.

20V00 Marck
als 1. Hypothek auf hies. Z ins- und Ge- 
s . ästshaus (ca. 2700 Mk. Mietsertrag), 
gute, teils neue Gebäude, zur Ablösung 
auf längere Dauer z. 1. 10.11 od. 1 .1 . 12 
nur vom Selbstgeber g«>!. 2ingeb. unter 

Q ŝ̂ üftsst, der,.P resse" erb.

1« Schulst,
Weitzkohl,

jedoch mindestens in Woggonladungen 
von 200 Z tr., kauft für eine auswärtige 
F irm a L .  w ie s ,  Thorn-Mocker, 

Graudenzerstr. 1o5.

Sofort zu verkaufen:
1 großer Ausziehtisch, fü r 18— 20 P er­
sonen passend, braune G arn itur (Rokoko), 
l Sofa, 4 Sessel, l runder Salontijch, 
1 Eimerspind, 2 schwarze Säulen u. a. m. 
_______Brombergerstr. 58, 1, links.

L 1 « .v !s r
(Flügel), sehr gut erhalten, billig zu ver­
kaufen. Zu  erfragen

_______V re ite itras te  17. im  Laden.

Hortzugshaiber zu verkaufen:
Plüschgarnitur, Stühle, Vertikow, Kleider- 
piud, Wäscheschrank. Bettgestelle mit 
Matratzen. Alles gut erhalten.

Tuchmacherftratze 5, part. l.

» 8

L i e g e k e i - P a r k .
!

Sonntag den 3. September:

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 21 unter 
persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn L t t K n L e .

Anfang 4  Uhr nachmittags.
Entree pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 P f. 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann RLvk. 7vm pUn, Breitestr., Zigarren- 
geschästen Herrn NroLLkvpk, Neustädt. Markt, Herrn Olkstsr, Mellienslraße, 
Herrn K oerks , Konfitürengeschäft, Altstädt. Markt.

EinzeUilletts 20 Pfg., Familien (3 Personen) 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

Ab 8 Ahr Schnittbiüetts L Z5 Pfg.
Am Schluß des Konzerts: Beleuchtuug der Riesen» 

Fontäne.

kaiserdokpark»Saiietzp>3tz.
S o n n t a g  den 3. S e p t e m b e r .

von 4 Uhr nachm. ab:

Großes Garten - Konzert.
E in tr itt pro Person 10 P fg.

Um 3^2, 41'z und 5 1 /2  Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25— 30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaijerhofpark. Um 8, 9 und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.

—  Fahrpreis 15 P f. —
Hochachtungsvoll

O l l o  M o i r r a r i n .

e. V .
Hierdurch machen m ir be­

ga n n t, daß la u t Verfüguug 
der P o lize i-V erw a ltung  die 
offenen Ladengeschäfte von 
jetzt an auch am Sonnabend 
nur bis 8 Uhr offen gehalten 

> werden dürfen.

Der Vorstand.

Smtiig Sei! 3. Ltjit. 1911:
Medaillons nach Lukullus.

Schildkrötensuppe. 

Reh rücken auf Jägerart. 

Hummer, warm.

Junge Hamburger Gans. Sa la t, Früchte. 

Hohenzollernbombe. 

Käsewindbeutel.

Ananas.

Kleine Menüs 2,09 Mark.

Abends kleine Menüs ä 1,50 Mk. 
sowie sämtliche Delikatessen der Saison. 
Anstich von Nürnberger (Siechen) und 

Engl Brunnen.
Gutgepflegte Weine aus ersten Häusern.

M l I t N s i l l W .  a rb ° N ° !° m ^ k S ° t t° m
Block, preiswert zu verkaufen 
K . LsstSUlsrüt, Gärtnerei, ' irchhnfstr. 3.

L l - b lM b «
Kaninchen. Z u  erfragen

________ Gerstenstratze 9» , 2, l.

Frisch ßMjM W Mml
sind billig zu verkaufen.

_______ ^ L S 8 V 8  K L L m p « .

W e  b tliM  Teckel.
3 zwei Monate und 1 alte Hündin, ver­
kauft billig

Polizeisergeant SL>1ilKvi7, 
_____  Krnschwrtz.______

.... < ^ .

Junger Herr
sucht per 1. Oktober in Bromb. Vorstadt 
m ö b lie rte s  Z im m e r, w nn möglich m it 
voller Pension. Angebote unt r  8 .  i r .  
an die Geschäfts elle der „Presse" erb.

Suche per 1 Oktober

1 möbl. Zimmer
m it voller Pension. Gefl. Angebote unter 
'S'. 8 .  IN « ,  postl. P oda o rz  bei Thorn.

WchiiliOliuBlitt.,

2 gr.. ckMl iiiödilerte Ziiiliiikr
mit Entree zu vermieten.

Schnkmacherstr. 1, 3.

Mbl. .Am.
Frau Parkitraste 18.

Leeres Z im m e r vom 1. Oktober zu 
vermieten Mellienstr. 85.

von 5 Zim lltern, große,
schöne Räume mit Lad, 

Balkon eventl Pserdestall, zum 1. 10. 
zu vermieten. W itwe

Thorn 3. Melttenstr. 74

A D ik S w - s ts l ls t l ,  L ' . L N r
1. Oktober zu vermiete .

lk : ie !> 8 e r.v « rt, Gerst-nktr 23

Ll>!i!ltlig.3.Skptlir.:
Nach

Llllhütsivks.
Abfahrt 2b/^ Uhr nachm'

Börgerverein 
der Thorner Vorstädte.
Dienstag den 5. September,

abends 8  ̂ 2 U hr:

Versammmkmg
bei LLÜ81SL', Mocker. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Einsetzung eines Verkehrs- und Wege- 

Ausschusses.
2. Bauordnung.
3. Vertrag m it der Wach- und Schließ- 

gesellschaft.
4. Freie Besprechung.
5. Mitgliederaufnahme.

Der Vorstand.
Zwecks Gründung eines Vereins 

werden

ehemalige Zöger und 
Schützen

gebeten, sich am Sonnabend den 
9. September, abends Uhr, im 
Restaurant „ L ö w e n  b ra u "  einzusinken 
oder ihre Adresse daselbst abzugeben.Mloria-Parlr.
Sonntag den 3. September: 

Q r o s s e s

Anfang 4 Uhr. E in tritt 10 P f. 
Im  großen S a a l :

zu Stewken.
Jeden Sonntag, ab 5 Uhr:

Tmzllriiiijckeil.
- -  — Vollstimmige Musik.  — -

Soolbad

kzernewitz
Zonntag, Z. September:

W V " Großes "W G

Erntefest
Gebr. NsärLbjevski.

Ä n l l t l l l l  k n  Z . L tü l tm d k k
f  hren

Dampfer „Hoffnung" 
und „Jusriedenheit" 

nach dMüMilr.
Abfahrt 3 Uhr nachm. von der Fähr,-.

Vorzüglichen

!Nwii-
empfiehlt

Thorner Brotfabrik
vur! 8trade,

Mocker, Culmerstratze 12, 
Elisabethstraße 22.

Lhe?.MSA'L England.
Gesetzauszug. Prospekte rc. 50 Pfg

Sraeks. London 3. v., Qneenstreel 90.
Hierzu vier Blätter n. „ittnstrierteS 

Sonntagsblatt/
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(Zweites v la tN

Der Uaiser und Marokko.
(Bon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Einzelne Blätter tun so, als ob sie wüßten, 
wo bor „Vater aller Hindernisse" sitzt; das deut­
sche Volk sei erzbereit, der Staatssekretär von 
Kiderlen sei für schärfste Tonart, aber der 
Kaiser, — je nun, der Kaiser wolle von Krieg 
nichts wissen. Und man wispert, man habe es 
aus bester Quelle, daß erst kürzlich eins kaiser­
liche Äußerung erfolgt sei, die also lautete: 
„Marokko? Wegen eines toten Hundes soll 
man nicht so viel reden!"

Wenn man dem Gewährsmann nachspürt, 
der solchen unsinnigen Klatsch in die Welt setzt, 
so stößt man in neun von zehn Fällen schließlich 
auf irgendeinen Feuilletonpolitiker, der sich all­
deutsch nennt, um seine nichts weniger wie 
deutsche Herkunft zu verbergen. Journalisten 
dieser Art liegt nun einmal das Herunter­
reißen im Blute. So wie Harden an dem Gra­
fen Zeppelin und seinem Werke kein gutes 
Haar läßt, weil das ganze Volk sich dafür be­
geistert, so gibt es andere Neidlinge, die unter 
allen Umständen den Kaiser für jeden Miß­
erfolg der Politik verantwortlich machen. 
Früher tadelten sie eine „offenbare" Kriegslust, 
die uns in unabsehbare Wirren zu stürzen 
drohe, und jetzt bezichtigen sie ihn umgekehrt 
der schwächlichen Vlutscheu; er wolle nun ein­
mal als der Friedenskaiser in der Geschichte 
fortleben und dulde daher jede Demütigung der 
deutschen Nation, ohne loszuschlagen.

Wir sind über die Person des Kaisers weit 
besser unterrichtet, wenn wir erklären, daß diese 
Legende sein Wesen ganz und garnicht trifft. 
Er hat auch niemals gesagt: „Um Marokko 
werden wir doch keinen Krieg führen!" Im  
Gegenteil, wir würden um einen bleiernen 
Hosenknopf Krieg führen, sobald wirklich unsere 
Ehre engagiert wäre; Und auch gegenwärtig — 
das sagen wir in vollem Bewußtsein unserer 
Verantwortung — ist die Kriegsgefahr keines­
wegs gebannt, sondern in dem Moment wieder 
akut, in dem Frankreich es versuchen sollte, 
unsere berechtigten Forderungen nicht zuzu­
gestehen.

Kaiser Wilhelm ist eben ein größerer Psy­
chologe, als diejenigen, die da meinen, schon das 
ganze Volk hinter sich zu haben, wenn irgend 
eine öffentliche Versammlung ihnen Beifall 
spendet. Er weiß, daß die stürmende Energie 
der Deutschen nur dann alles vor sich nieder­
wirft, wenn es um eine „gerechte Sache" geht. 
Die Nation mutz es im Innersten fühlen, daß 
eine andere ihr an den Kragen will, — 
dann kennt der „kuror teutovieus" keine 
Grenzen, und dann kann man mit Vertrauen 
auf den Sieg ins Feld ziehen. Staatsmänner, 
Feldherren und Fürsten werden nach dem Er­
folg beurteilt; bringen sie ihr Land ins Unglück, 
so dankt es ihnen nachher niemand, daß sie

„keine Schwäche" gezeigt, sondern losgeschlagen 
haben, wie ein beliebiger Eascogner.

Ging es nach einem Manne, wie dem präch­
tigen alten Haudegen General Keim, bann 
hätte der Kommandant des „Panther" in Aga- 
dir die deutsche Flagge hissen müssen. „Auch 
entgegen Berliner Befehlen!" meinte Keim 
naiv. Die Folge eines solchen Vorgehens wäre 
natürlich nur gewesen, daß wir uns ebenso ins 
Unrecht gesetzt hätten, wie Frankreich es schon 
längst getan hat. Für eine solche Eroberungs­
politik ging allerdings nur ein sehr kleiner Teil 
des deutschen Volkes gern in das Feuer.

Nein, da ist die besonnene Taktik des Kai­
sers, die viel Verwandtes mit der Bismarcks 
hat, doch viel besser. Sie lautet: Auf jeden Fall 
den Gegner ins Unrecht setzen! Beharrt er 
darin und geht uns das an den Lebensnerv, — 
dann, ja dann ist es endlich so weit, dann gibt 
es keine Sekunde Bedenkens und die zwei in­
haltsschweren Worte fliegen aus dem Draht 
durch das Land: „Krieg — mobil!"

Angriff eines Pfarrers auf die 
Armee.

Man hat sich ja schon im Heere daran ge­
wöhnen müssen, tagtäglich Angriffe der „Ge­
nossen" und der ihnen Nahestehenden einzu­
stecken. Nun aber ist die Tatsache, daß sich ein 
Pfarrer 'so weit vergessen konnte, gegen die 
Armee und besonders das Offizierkorps uner­
hörte Beschuldigungen zu schleudern und sie in 
häßlichster Weise zu beschimpfen. Einem 
Pfarrer der Reichshauptstadt ist diese „Ruhmes­
tat" vorbehalten geblieben. Der Pastor Francke 
von der Heilig-Kreuz-Kirche in Berlin schreibt 
im Organ der „Deutschen Friedensgesellschaft", 
im „Völkersrieden" folgendes über Deutsch­
lands Schutz und Schirm:

„ S t a n d e s d ü n k e l  und S t a n d e s u n t e r ­
s chi ede ,  das sind gerade Dinge, die um des recht 
verstandenen Christentums willen, das doch in den 
Kirchen gepredigt wird, draußen bleiben sollten. 
Und gerade der M i l i t ä r s t a n d  ist seiner ganzen 
Herkunft und Bedeutung nach wahrhaftig doch am 
wenigsten berechtigt, an den Stätten, wo wir vor 
Gottes Auge stehen, besonders zu paradieren. Er 
ist derjenige Stand, bei dem W e l t s i n n  u n d  
W e l t e i t e l k e i t  sich am breitesten machen dür­
fen, und er ist der Stand, dessen letzte Ziele am 
weitesten abliegen von den hehren Reich-Eottes- 
Zielen, die doch die Kirche zu vertreten hat."

Hierzu bemerkt die „Post": „Die Unerhört- 
heit dieses Angriffes ist ohnegleichen; er richtet 
sich eigentlich aus sich selbst heraus. Herr

stützt, die Hoffnung, daß, sollte es zu einem 
Kriege kommen, sie sich mit ganzer Kraft ein­
setzen wird, ihr Blut für des Reiches und Vol­
kes Existenz, für die Stellung der Nation unter 
den Völkern der Erde zu opfern. I n  dieser 
ernsten Zeit der Armee, der ultliog. ratlo  des 
Reiches, mit einem solch durchaus unberechtig­
ten Angriffe in den Rücken zu fallen, ist eine 
Tat, die niedriger gehängt zu werden verdient, 
umsomehr, als sie einen Pastor zum Urheber hat. 
Wir sind fest überzeugt, daß die ganze deutsche 
Geistlichkeit diesen Angriff des Pastors Francke 
e n e r g i s c h  z u r  ückckwei sen wird."

Die Marokkoverhandlungen.
Die Verhandlungen Zwischen dem Staatssekretär 

von Kiderlen-Waechter und dem französischen Bot­
schafter Cambon, der am Donnerstag nach Berlin 
Zurückgekehrt ist, über die Marokkofrage werden am 
Sonnabend oder Sonntag wieder aufgenommen 
Bis Freitag Mittag war der Besuch Lambons im 
Auswärtigen Amt noch nicht gemeldet.

Dem Vernehmen nach hat sich der französische 
Botschafter Lambon von seinem Unwohlsein noch 
nicht vollständig erholt und hütete gestern das 
Zimmer.

*

Erlaubnis der sozialdemokratischen Massen­
versammlung.

I n  der Konferenz, die am Donnerstag Nach­
mittag im Ministerium des Innern stattfand, ist 
beschlossen worden, die für Sonntag geplante sozial­
demokratische Massenversammlung im Treprower 
Park nicht zu verhindern. Der Bürgermeister von 
Treptow hat infolgedessen die polizeiliche Erlaubnis 
zur Abhaltung der Versammlung erteilt. Folgen­
des ist als Bedingung gestellt: 1. Die Teilnehmer 
an der Versammlung dürfen weder in geschlossenen 
Zügen nach dem Versammlungsort gehen, noch den­
selben in geschlossenen Zügen verlassen,' 2. das 
Tragen von Abzeichen, Emblemen und Fahnen ist 
verboten; 3. die öffentliche Sicherheit darf in keiner
Weise gestört werden.

^  *

S ir Fairfax Cartwright.
Die sonderbare und noch nicht auf wünschens­

werte Weise aufgeklärte Nolle, die der britische Bot­
schafter S ir Farrfax Cartwright in dem in Wien 
angezettelten deutschfeindlichen Intrigenspiel gehabt 
hat, dürfte, wie die „N. G. C." schreibt, die deutsche 
Regierung inzwischen zu sehr ernsthaften Vor­
stellungen sowohl in London als in Wien veranlaßt 
haben. Die Annahme aber, daß das Lonüoner 
Kabinett den Botschafter abberufen oder das 
Wiener Kabinett seine Abberufung verlangen 
werde, ist höchst unwahrscheinlich. Ihren  eigenen 
Botschafter durch Enthebung von seinem Posten zu 
desavouieren, entschließt sich keine Regierung so 
leicht. Und eine fast ebenso mißliche und im völker­
rechtlichen Verkehr ungewöhnliche Sache wäre es, 
wenn eine Regierung einen fremden Botschafter, 
den sie vor seiner Ernennung selbst als ihr genehm 
bezeichnete, den Stuhl vor die Tür setzte. Immer- 

Francke kennt die Armee und ihr Offizierkorps An wird dieser Zwischenfall auf die diplomatische 
a n le in e n d  vickit sonst rnni-^ ^  stV  Laufbahn des betriebsamen Vertreters Groß-

brrtanmens am Hofe von Osterrerch-Ungarn schwer­
lich eine sehr förderliche Wirkung ausüben. — Der 
Kuriosität halber fügt die „N. G. C." hinzu, daß

anscheinend nicht, sonst würde er sich gehütet 
haben, solche häßliche Angriffe gegen sie zu 
schleudern, Behauptungen aufzustellen, die ein­
fach durch die Tatsachen widerlegt sind.

Wir empfinden die Unerhörtheit dieses An­
griffes umsomehr, als gerade in dieser ernsten 
Zeit die Hoffnung des Volkes sich auf die Armee

S ir Fairfax Cartwright, der sich als ein so grimmer 
Deutschenfresser zu geoahren liebt, einen tüchtigen 
Schuß deutschen Blutes, oder sogar deren zwei, in 
seinen Adern hat. Sein Vater, William Corn- 
wallis Cartwright, ist ein englischer Gutsbesitzer, 
der in zweiter Ehe, der der Botschafter entstammt,

die deutsche Gouvernante seiner Kinder, Klemen- 
tine Gaul, heiratete. Und seine Großeltern waren 
S ir Thomas Cartwright, der 1850 als britischer 
Gesandter am schwedischen Hofe starb, und die 
Gräfin Marie von Sandizell, eine Tochter des 
Oberst-Hofmeisters des Königs Maximilian II . von 
Bayern! Erbliche Belastung mit „Germanophobie" 
könnte S ir Fairfax Cartwright also nicht als mil­
dernden Umstand für sich in Anspruch nehmen.

*

Die Erregung in Frankreich.
Der Pariser „Matin" schreibt über den nunmehr 

amtlich vom Madrider Kabinett angekündigten 
P lan  der Besetzung von Santa Cruz südlich von 
Agadir, die spanische Regierung habe diesen Zeit­
punkt für die Besetzung offenbar in der Absicht ge­
wählt, angesichts der bevorstehenden Verhandlungen 
mit Frankreich ihre Stellung zu stärken. Die öffent­
liche Meinung beurteile das Vorgehen Spaniens 
mit berechtigter Strenge. Die spanische Regierung 
dürfe sich nicht wundern, wenn die Vertreter Frank­
reichs Lei den Verhandlungen daran erinnern wür­
den, daß Spanien in dem Augenblick, in dem die 
Schwierigkeiten mit Deutschland Frankreichs Auf­
merksamkeit in Anspruch nehmen, eine so wenig 
freundschaftliche Haltung beobachtet habe.

Heer und Flotte.
B l a u e  B r i e f e .

Der Kronprinz wird bei seiner Ernennung zum 
Kommandeur der 1. Leibhusaren zum ersten male 
den - -  in Laienkreisen zu Unrecht immer nur als 
der Abschluß einer Offizierlaufbahn angesehenen 
— „blauen Blies" erhalten. Vom Negiments- 
führer an wird nämlich die Übertragung eines 
höheren Kommandopostens dem Betroffenen nicht 
auf dem gewöhnlichen Dienstwege, sondern durch 
ein vom Kaiser eigenhändig gezeichnetes Schrei­
ben bekanntgegeben, das sich in einem blauen Um­
schlag befindet und durch eine Ordonnanz oder die 
Post direkt übermittelt wird. Der Tenor des 
Schreibens ist meist etwa wie folgt: „Ich habe 
Sie zum Kommandeur des rc. pp. ernannt. Es 
ist mir eine Freude, Ihnen dies persönlich mitzu­
teilen. gez. Wilhelm. U." Nur bei der E r­
nennung zum kommandierenden General pflegte 
früher gelegentlich die Benachrichtigung zunächst 
durch ein kaiserliches Telegramm zu ergehen, doch 
ist neuerdings infolge einer vor zwei Jahren in 
den Neichsianden vorgekommenen unliebsamen 
Erfahrung, auch hierfür wieder die Briefform 
gewählt worden. Es fand bei jener Gelegenheit 
der drahtlich neuernannte Korpskommandeur sich 
in der neuen Garnison noch früher zur Über­
nahme der Befehlsgewalt ein, als die brieflich 
von Berlin abgegangene Verabschiedung seines 
Vorgängers in die Hand des bisherigen Kom­
mandierenden gelangt war. Dem jovialen Takt 
des abtretenden älteren Generals war es schließ­
lich zu danken, daß ein durch verschiedene schleu­
nigst ergangene Dienstbefehle des neuen Herrn 
beinahe heraufbeschworener peinlicher Konflikt glück­
lich vermieden geblieben ist.

D e r  K a i s e r  g e g e n  h o h e  M ü t z e n .
Der Kaiser hat sich kürzlich in einem Erlaß an 

sämtliche Truppenteile mißbilligend darüber ge­
äußert, daß Offiziere vielfach Mützen tragen, die 
den Vorschriften der Bekleidung nicht entsprechen. 
Die Bekleidungsvorschrift für Offiziere vom 15. M ai 
1899, deren Neuabdruck vor kurzem erschien, sagt

Und dennoch . . .
Novelle von E rn st Bn s o l t .

----------  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Adrian, der seit einer Reihe von Jahren 
Konsul in Amsterdam war, befand sich auf 
einem längeren Besuch bei den Eltern. Die 
Mutter, welche ihm zwei ihrer größten Gast­
zimmer eingeräumt, wäre glücklich gewesen, 
wenn Adrian alles so gelassen, wie sie es ange­
ordnet. Aber nein! I n  ihren peinlich saube­
ren, nach Lawendel duftenden Räumen befand 
sich ein wahres Durcheinander von alten ver­
räucherten Bildern, Leuchtern voller Grünspan, 
geborstenen Schlüsseln, verrosteten Waffen, 
alten Seidenstoffen, sowie von Statuen und 
Statuetten, vor denen sie als eine ehrbare 
Frau erröten zu müssen glaubte. Und da saß 
Adrian, seelenvergnügt, im bequemen Sammet­
rock, ein Fez auf dem Kopfe, vor seiner Staffelei 
oft stundenlang und malte. Und er hatte doch 
eine gute Stellung, sowie die Aussicht dermal­
einst Erbe eines schönen Vermögens zu werden. 
Und dennoch! Dennoch dieser Eifer für eine 
Sache, die man armen Leuten überlassen mußte, 
die aber für einen Gentleman, zum mindesten 
gesagt, Marotte war!

„Nun, wie steht's mit dem Handelsver­
trag?" Der alte Herr schien bei guter Laune 
zu sein und raffte sich sogar zu einem Lächeln 
über seine, wie er glaubte, äußerst wichtige Be­
merkung auf.

„Lieber Vater" —
„Bist und bleibst ein Träumer, mein Junge. 

Wundere mich nur, wie du deinem Posten vor­
stehst mit einem Kopf voller Einbildungen und 
all' der Gelehrsamkeit! Glaub's mir, es ist alles 
Hokuspokus!"

„Eine zartere Hand muß jetzt in Adrians 
Leben eingreifen, Piter," meinte die Mutter, 
„wir sind ihm zu altmodisch und rauh. Ich 
sprach eben mit ihm über Konstanze. Es ist 
Zeit, ihm eine ordentliche Frau zur Seite zu 
stellen. Konstanze ist heute aus Rostock zurück­
gekehrt von ihrer alten Großtante, die dort ge­
storben ist. Sie hat wieder viel geerbt.

„Und dabei," fiel ihr Mann ein, „ist sie 
gesetzt und vernünftig, brav und bieder, ver­
achtet hohlen Prunk und Pomp. Du darfst kein 
junges, flatterndes Geschöpf nehmen, das nichts 
zu leiten, versteht! Es wird in Amsterdam 
einen sehr guten Eindruck machen, wenn du 
deine Landsloute bei dir aufnehmen kannst in 
splendider Weise. Ih r  paßt zusammen. Kon­
stanze und du — kannst nimmer besser an­
kommen".

Und nun folgten Auseinandersetzungen 
beider alten Herrschaften über Konstanzsns 
häusliche und wirtschaftliche Tugenden — ihr 
Gemüt und — ihren Geldbeutel.

„Wir können sie noch heute erwarten," 
meinte Mutter.

„Mit oder ohne Hofstaat?" lachte Adrian.
„Miß Mason wird Konstanze sicherlich be­

gleiten," nahm die Mutter nach längerem 
Schweigen die Unterhaltung wieder auf; „Kon­
stanze ist so durch und durch Ladylike; sie geht 
nie einen Schritt allein aus. Da hätten wir sie 
übrigens."

Fräulein von Grimmen kam in Gesellschaft 
der Engländerin langsam über die Straße zu 
Landens herüber, und wenige Augenblicke spä­
ter befand sie sich im Kreise ihrer trauten 
Freunde. Sie erschien sehr groß und schlank ge­
wachsen. Ih r  Gesicht war fein und regelmäßig, 
die S tirn  hoch, die Augen sehr hell; in ihrer 
ganzen Erscheinung, die leicht an ein Holbsin-

sches Porträt erinnerte, lag etwas von der 
kühnen Anmut züchtiger mittelalterlichen Bür­
gerschönheiten. Sie trug eine Toilette von der­
bem Wollstoff'ohne Spitzen oder Schleife, das 
gelbblonde Haar, der Mode zuu Trotz, glatt zu­
rückgestrichen.

Das Freifräulein Konstanze von Grimmen 
war seit Jahren mit den Landens befreundet. 
Ih r  Vater, ein wohlhabender mecklenburgischer 
Gutsbesitzer, der die letzten Jahre in Berlin 
verlebte, hatte seinem einzigen Kinde ein be­
trächtliches Vermögen und eine prächtige Villa, 
dem Landenschen Hause gegenüber, hinter­
lassen. Dort lebte- sie nun frei und unabhän­
gig mit einer älteren farblosen Engländerin. 
Diese bildete einen Teil ihres Hofstaates, den 
andern ein gleichfalls ältlicher Musiker, der täg­
lich bei dem Fräulein speiste, Professor Moser 
tituliert wurde und Fräulein von Grimmen 
einstmals in die Geheimnisse des Notensystems 
eingeweiht hatte.

Ein unruhiger, kleiner, nervöser Mann, 
schwärmte er mit der Lebhaftigkeit eines Jüng­
lings für das Neueste in der Musik. Seine 
Schülerin hingegen, längst ihrem selbständigen 
Geschmacke folgend, erklärte Gluck und Se­
bastian Bach für ihre Ideale unter den Kom­
ponisten und blieb, ihrem Charakter gemäß, be­
harrlich bei dieser Ansicht. M it einer souverä­
nen Gleichmütigkeit konnte sie, die weißen 
schlanken Finger verschränkt, in ihrem steifen 
Empiresessel gelehnt, Masers phantastischen 
Plänen und Ideen zuhören, auf deren Verwirk­
lichung er noch immer hoffte, während ein ru­
higes Lächeln, das der Anmut nicht entbehrte, 
ihre ernsten Züge überflog.

Vater und Mutter blickten wohlgefällig auf 
Adrian, als er ihr, die Hand küssend, seine Teil­
nahme an ihrem Verluste aussprach. Die

Mutter war ausgestanden und gab, beide Hände 
um Konstanze gelegt, dieser einen Kuß; dann 
sah sie, so zärtlich sie es vermochte, zu dem lan­
gen Fräulein hinauf. „Die Trauer kleidet 
Sie gut, meine liebe Konstanze, in der Tat sehr 
gut." Mit diesem Troste führte sie ihren Gast 
zum Sofa, wonach die junge Dame nun ihrer­
seits ihre Reiseerlebnisse mitteilte, deren Er­
zählung aufmerksam angehört wurde. Adrian 
blickte zur Decke empor, trommelte mit den Fin­
gern auf der Tischplatte und sah äußerst ge­
langweilt aus, als er fortwährend von Testa­
menten und Advokaten, von Staatspapieren 
und Grundbesitz vernahm.

Nach kurzer Zeit trat, wie oft nach lebhaf­
tem Gespräch, eine plötzliche Pause ein, und 
schon fürchtete Adrian den Augenblick gekom­
men, wo die Mutter ihre Hilfstruppen — Lei 
stockender Konversation stets dieselben — gegen 
den übertriebenen Luxus unserer Zeit und über 
den immer fühlbarer werdenden Mangel an 
echtem patriarchalischen Familienleben ins 
Feuer senden würde, als dieselbe fragte, ob 
Professor Moser schon seine Aufwartung ge­
macht.

Aufmerksam wie immer, lächelte Fräulein 
von Grimmen. „Er hat mir herrliche Blumen 
in Form einer Lyra gesandt und ließ mir sagen, 
er würde noch heute Abend vorsprechen. Wenn 
er mich nicht findet, wollte er, mit Ih rer gü­
tigen Erlaubnis, hierher kommen."

„Bitte, bitte," meinte der Vater; „ist uns 
stets ein Vergnügen, Ihre Freunde bei uns zu 
sehen, meine Gnädige. Sie wissen es: das 
Haus hier ist Ih re  zweite Heimat."

Die harten Züge des alten Mannes verzogen 
sich zu einem freundlichen breiten Grinsen — 
gewisse Physiognomien können nicht lächeln —, 
als er, sich Adrian zuwendend, meinte: „Bring



über S itz und Abmessungen: B on  vorn gesehen 
wagrecht auf dem Kopfe, die Kokarden in  der 
M it te ll in ie  des Gesichts. Durchmesser des Deckels 
etwa 5,2 Zentim eter mehr a ls der der Kopsweite; 
B re ite  der Vorstöße 0,2 Z en tim e te r; Höhe des 
Besatzstreifens (einschließlich der Vorstöße) 3,9 
Zen tim e te r; ganze Höhe (über den Kokarden ge­
messen) bis zur M it te  des Deckelvorstoßes 8,5 
Zen tim e te r; Durchmesser jeder Kokarde 2 Z e n ti­
m eter; überstehender Lederrand 0,2 Z en tim e te r; 
B re ite  des M e ta llr in g e s  0,3 Zentim eter.

N e u a r t i g e s  K o m m i ß b r o t .
M it  einem neuartigen Kom m ißbrot sollen w äh­

rend der Herbstmanöver bei verschiedenen T ruppen- 
teilen Versuche angestellt werden. D as Neuartige 
besteht nicht in  einer neuen Zusammensetzung des 
M e h ls , w ie seinerzeit bei den sogenannten C apriv i- 
B ro ten , oder in  einer besonderen Backart, das 
M e h l zu dem neuen K om m ißbro t w ird  vielm ehr 
nach einem neuen Verfahren gemahlen. Dieses 
M ah le n  hat eine erhöhte Ausscheidung von Kleie 
zur Folge, wodurch eine erhöhte Ergiebigkeit des 
M e h ls  und eine gesteigerte Nahrhaftigke it und 
Schmackhaftigkeit des aus ihm  hergestellten B ro tes 
erzielt werden soll. D er M inde rgeha lt an Kleie 
soll auch zur Folge haben, daß sich das B ro t 
länger frisch hä lt. Dieser Umstand wäre fü r die 
Verwendung des B ro tes im  Feldzuge von größter 
Bedeutung, da es dort oft schwer hä lt, den 
Truppen frisches B ro t zuzuführen. I n  einigen 
Garnisonbäckereien w ird , nach Berichten, das neue 
B ro t  bereits seit einiger Z e it hergestellt.

Provinzialnachrichten.
e Schönsee, 1. September. (Besitzwechsel.) Der 

Kaufm ann V ik to r K rüger in  Schönsee hat sein 
Grundstück an den Bauunternehmer Eugen Krüger 
aus Bromberg verkauft.

v Graudenz, 1. September. (Ertrunken. Kommu­
nales Projekt.) I n  der Weichsel ertrunken ist der zehn- 
jährige Sohn des Gutsbesitzers Steinborn in Michelau. 
Die Leiche wurde geborgen. — Die nächste Stadtver­
ordnetenversammlung wird sich mit zwei wichtigen An- 
gelegenheiten beschäftigen. Aus der Tageso dnung 
stehen u. a. die Errichtung einer Maschinenbauschule, 
die in der Schlachthofstraße an der Stadtwaldsecke er­
baut werden soll und für die 300 000 Mark bereits 
bewilligt sind, und die Eisenbahnübersührung in der 
Rehdenerstraße.

Marienwerder, 2. September. (Feuer. Polizei­
hund „G reif".) Am Donnerstag entstanden hier zwei 
Brände, abends Uhr, auf dem Oettinger'jchen Lager­
platz, wo, vermutlich durch leichtsinniges Umgehen mlt 
Feuerwerkskörpern, Verpackungsstroh in Brand geriet, 
abends 10*/g Uhr auf dem Grundstück des Fleischer- 
meisters Hoffmann, Ecke Marienburgerstraße nnd Schloß- 
berg, wo ein Stallgebäude niederbrannte. —  Bei dem 
Gutsbesitzer Tgahrt in Schloß Mareese wurden in der 
Nacht zu Dienstag mehrere Fensterscheiben eingeworfen. 
Aus Veranlassung des Besitzers wurde Polizeisergeant 
Endrussat mit dem Polizeihund „Greis" nach Mareese 
gesandt, um Ermittelungen nach den Tätern anzustellen. 
Der Hund nahm die Spur auf bis zu dem Gutsbesitzer 
Flöth in Nothhof; bei diesem hatten die Täter eben­
falls mehrere Zerstörungen im Garten vorgenommen. 
Von hier aus führte „G re if" weiter zu den Arbeitern 
Klewitz und Dominkowski in Unterberg, die nicht zu 
Hause angetroffen, später aber bei Gastwirt W . in 
Weißhos ermittelt wurden. A ls D. den Polizeisergeanten 
nebst Hund ankommen sah, ergriff er die Flucht, während 
K. jede Straftat bestreitet.

M arienburg , 31. August. Wegen Beleidigung 
des Eichmeisters) hatte srch heute vor dem hiesigen 
Schöffengericht der Kaufm ann Josef Schmul aus 
der Ziegelgasse zu verantworten. I m  J u n i d. Js . 
hatte Herr Eichmeister Haack eine amtliche Revision 
der Wiegeschalen und Gewichte in  der S tad t vor­
genommen. B e i dem Angeklagten Schmul fand der 
Eichmeister, in  dessen Begle itung sich ein P o lize i­
beamter befand, eine Anzahl Messingaewichte, die 
nicht geeicht waren. Unterm  6. J u n i schrieb darauf 
Schmul dem Eichmeister einen B rie f, in  welchem er 
kategorisch die Rückgabe des ihm  fortgenommenen 
„Messings" innerhalb 24 Stunden verlangte, wobei 
er das Vorgehen des Herrn Haack a ls einen Rache­
akt bezeichnete. Das Gericht h ie lt die in  dem B rie fe  
enthaltene Beleidigung fü r eine sehr schwer­
wiegende, namentlich, da Herr Haack sich in  recht­
mäßiger Ausübung einer amtlichen Funktion befand 
und die Kon fiskation der Gewichte zu Recht erfolgte. 
N ur, w e il der Angeklagte wegen Beleidigung noch 
nicht vorbestraft sei, so führte der Vorsitzer aus, 
habe der Gerichtshof davon Abstand genommen, 
ih n  ins  Gefängnis zu stecken. Es wurde auf eine

Geldstrafe von 100 M ark  erkannt. Der A m ts­
anw a lt hatte 60 M ark  beantragt.

Nehhof, 31. August. (E ine vorzeitige Todes­
anmeldung) seiner F rau  machte ein Eigentümer 
aus Vudzin an emen hiesigen Vertre te r der 
Friedrich Wilhelm-Lebensversicherung, bei der seine 
^rau versichert ist, ebenso bei dem P fa rre r, bestellte 
läuten und sonstige Vorbereitungen. W ie sich 

herausstellte, lebt seine F rau  noch, ist allerdings 
sehr schwer krank.

Osterode, 30. August. (Der Wassersucher O tto  
Edler von Graeve,) der auf Buchwalder Feldmark 
fü r die neu zu errichtende Sandsteinziegelfabrik 
m itte ls  der Wünschelrute nach unterirdischen Wasser­
läufen gemutet, hat festgestellt, daß eine starke, acht 
M eter breite, in  40 b is 45 M eter Tiefe von West 
nach Ost fließende Wasserader das Fabrikgrundstück 
durchschneidet. Diese Ader soll später erschlossen 
werden. Um das zum B au  nötige Wasser nickt 
heranfahren zu müssen, wurde eine zweite, flach- 
liegende Wasserader angezeigt, die nach Angabe des 
Herrn von Graeve in  zwei M eter B re ite  und acht 
bis zehn M eter T iefe von Nordost nach Südwest 
fließt. Das Gelände der Fabrik lieg t auf einem 
125 M eter ü. M . befindlichen Sandberge, während 
der Spiegel des Drewenzsees 95 M eter ü. M . ist. 
Der Höhenunterschied beträgt demnach 30 M eter. 
Der durch G utsaroeiter ausgeschachtete Brunnen ge­
langte bei acht M eter Tiefe aus die angegebene 
Wasserader, wobei das Wasser 60 Zentim eter im  
Rohre in  die Höhe stieg. Es w ird  beabsichtigt, den 
B runnen b is  auf neun M eter herabzusehen, wo­
durch reichlich Wasser fü r den B au erschlossen w ird . 
Interessant ist hierbei, daß diese Wasserader etwa 
22 M eter höher lieg t, a ls die in  nächster Nähe vor­
handenen Seen.

Königsberg, 31. August. (Kamps mit einem Tob- 
süchtigen.) Im  Hause Pillauer Straße 4 wurde gestern 
Abend ein Mann von Tobsucht befallen; er bedrohte 
die Hausbewohner und verbarrikadierte sich schließlich 
oben im Treppenhaus. Die alarmierte Feuerwehr 
richtete, um des Mannes habhaft zu werden, zwei 
Wasserrohre aus ihn und ließ auch für den Fall, daß 
er aus die Straße springen sollte, Sprungtücher aus- 
breiten. Schließlich gelang es, den Tobsüchtigen sestzu- 
nehmen und der Polizei zn übergeben.

t  Gnesen, 1. September. (Verschiedenes.) D ie 
30. Pojener Provinzia l-Lehrerversam m lung findet 
am 3., 4. und 5. Ortober hierselbst statt. F ü r die 
allgemeine Versammlung sind als Verhandlungs- 
aegenstände die Verbandsaufgaben des deutschen 
Lehrervereins: „D ie  rechtliche S te llung des
Lehrers in  S taa t und Gemeinde" und „D as 
P rin z ip  der Arbeitsschule in  der zweisprachigen 
Volksschule" in  Aussicht genommen. Ferner soll ein 
S tim m ungsb ild  „Z um  Gedächtnis Lorenz K e llners" 
gegeben werden und eine W ürdigung des Posener 
Provinzia l-Lehrervere ins anläßlich seines 40jäh- 
rigen Bestehens erfolgen. Der Gnesener O rtsaus­
schuß, dem Herren verschiedener Berufsstände ange­
hören, hat jetzt die E in ladung zu der P rov inz ia l- 
Lehrerversammlung ergehen lassen. —  Am  8. Ok­
tober findet auf dem Rennplätze das diesjährige 
Herbst-Rennen statt. Es erfolgen insgesamt fünf 
Rennen. —  S eit dem 1. September ist in  unserer 
S tad t eine städtische O m nibusfahrt eingerichtet. 
E ine F ahrt vorn Bahnhöfe b is  zum M arkte kostet 
10 Pfennig.

Posen, 31. August. (E ine grobe Ausschreitung 
anläßlich des S tre iks der Papparbeiter) gelangte 
heute vor der S trafkam m er a ls der Berufungs­
instanz zur Verhandlung. Anfang M a i d. Js . 
streikten die Papparbeiter. Diesem S tre ik  schlössen 
sich auch die A rbe ite r der Fabrik  von B a llo  <L 
Schoepe in G lowno an. Am  5. M a i versammelten 
sich vor der Fabrik  etwa 50—60 M ann. Da zu 
Ausstellungsbauten unbedingt Pappe auf die A us­
stellung geschafft werden mußte, verließ ein Wagen 
unter F üh ru ng  des Handlungsgehilfen M eh l und 
des Buchhalters R auhut den Fabrikhof. A ls  sie in  
die Nähe des Volkshaufens kamen, lie f der A rbe ite r 
A da lbert Szay aus G lowno auf den Wagen zu 
und rie f, seinen Stock hoch emporhaltend, den Ange­
stellten der F irm a  zu: „ I h r  ve rfl 
w iß t ih r  nicht, daß gest 
machen,

je d o c h ^ i^ t mehr in  Sicherheit bringen. E r bekam 
von Szay einen so wuchtigen Hieb über oen Kopf, 
daß er besinnungslos liegen blieb und vier Tage 
krank war. Szay wurde deshalb durch U rte il des 
hiesigen Schöffengerichts vom 21. J u n i wegen 
Nötigung und gefährlicher Körperverletzung zu drei 
M onaten Gefängnis ve ru rte ilt. Gegen dies U rte il 
legte er Berufung ein, die jedoch von der S tra f­
kammer verworfen wurde.

Rawitsch, 3 l.  August. (Ein aufsehenerregender Zu- 
sammenbruch.) Seit einigen Tagen sind die hier an­
sässigen Kaufleute Marcus u. Georg Cohn, Inhaber 
der Firma Marcus Cohn, verschwunden. Sie betrieben 
seit vielen Jahren etu Getreide-Engros-Ein- und Der-

kaufsgeschäft, bei dem sie durch verfehlte Spekulationen 
enorme Verluste erlitten haben müssen. Die Verhält­
nisse sind zwar noch ungeklärt, doch spricht man von 
etwa Vz M illion  Mark Unterbilanz. Zu den Geschädig­
ten zählen außer einer grüße» en Anzahl von Geschästs- 
und Privatleuten dem Vernehmen nach auch die Reichs­
dank und die Ostdeutsche Bank in Posen. Die Geschäfte 
der Gebrüder Cohn scheinen nicht einwandfrei gewesen 
zu sein, da der Staatsanwalt nach dem Aufenthalt 
der Verschwundenen bereits Nachforschungen anstellt. 
Zum Sachverwalter der Masse ist Nechtsanwalt Is rae l 
bestellt.

S targard , 1. September. (Episode vom Kaiser­
besuch.) A ls  der Kaiser am M ittw och an der Ecke 
der Pyritzer Straße das A u tom ob il verlassen hatte 
und nach Erstattung des Rapports durch den Reichs­
tagsabgeordneten Herrn B aron  zu P u t lih  sich nach 
dem M arkte wendete, r ie f ein hier anwesender 
Kaufm ann: „M ajestät, rch habe Ih n e n  was
Schönes aus Hamburg m itgebracht!" und h ie lt dem 
Kaiser ein neues Präsentkistchen vo ll K iderlen- 
W aechter-Ziaarren h in. Der Kaiser stutzte, sah den 
Rufer eine W eile  an, und a ls sein Blick auf das 
B ild  des M in is te rs  fie l, lächelte er, und m it einem 
„D anke !" schob er das Kistchen unter den A rm  und 
schritt über den M a rk t dem Kaiserzelte zu.

Lokalnachriclrten.
Z ur Erinnerung. 3. September. 1908 Zusammen- 

kunft Aehrenthals und Tittoms in Salzburg. 1906 
Ernennung Bernhard Dernburgs zum Kolonialdirettor. 
1903 f  Gras Franz Deym, bilerreichischer Botschafter 
am englischen Hose. 1902 -s- Professor E. Scbwoiser in 
München, Historienmaler. 1901 s Prinz Christian von 
Cumberland. 1901 f  Chrysander, Musikhistoriker. 1900 
Transvaal für annektiert erklärt. 1883 s Iw an  Turgen­
jew zn Bongival, bekannter russischer Novellist. 1877 
j- Louis Adolphe Thiers zu S t. Germain en Laye. 
ranzösischer Staatsmann und Geschicktsschreiber. 1814 

Erlaß des Landwehr gesetzes in P> eichen. 1706 Sieg 
des Erzherzogs Karl über die Franzosen bei Würzburg. 
1792 Ermordung der Prinzessin Lamballe, der Ver­
trauten der Königin Marie Antoniette, zu Paris. 1783 
Definitivfrieden zu Versailles zwischen Enaland und 
Nordamerika, Anerkennung der Unabhängigkeit der 
Bereinigten Staaten. 1757 *  Karl August, Großherzog 
von Sachsen-We,mar, der Freund Goethes und Schillers. 
1741 Sieg der Russen über die Schweden bei W ilman- 
strand. 1658 -f Oliver Cromwell, Lord-Protektor von 
England. Staatsmann von seltener Größe. 1609 Ent­
deckung der Insel Manhatten (Newyork) durch Henry 
Hudson.

4. September. 1909 s E. v. Stubenrauch, Polizei­
präsident von Berlin. 1907 f  Eduard Grieg, bedeuten- 
der norwegischer Komponist. 1905 f  Dr. Fr. Stein in 
Schweinfurt, bekannter Historiker. 1904 Verlobung des 
deutschen Kronprinzen zu Gelbensande. 1903 1° H. 
Zumpe zu München, bekannter Tonkünstler. 1901 
Empfang des Sühueprinzen Tschun durch den deutschen 
Kaiser. 1891 * Prinzeß Id a  Reuß 8. L . 1870 B i l­
dung der provisorischen Regierung der Nationalverteidi- 
gung zu Paris unter Trochu. 1842 Eiuwethung des 
Kölner Dombaues. 1698 Niedermetzeluug der Strelitzen 
zu Moskau. 1685 *  Johann Adols U., der letzte Herzog 
von Sachsen-Weißensels-Querfurt.

Thorn, 2. September 1911.
— ( B a y e r i s c h e  P i o n i e r e  b e i  d e r  T h o r -  

n e r F e s t u n g s k r i e g s ü b u n  g.) An der großen 
Festungskriegsübung, die vom 14. bis 24» September 
im Bereich der Weichselfestung stattfindet, werden auch 
bayerische Truppen teilnehmen und zwar die vierten 
Kompagnien des 1. und 2. könlgl. bayerischen Pionier, 
balaillons in Ingolstadl bezw. Speyer. Von wohl- 
Infoimieiter Berliner Seite wird dazu der „Neuen 
Rheinpsälzischen Koirespondenz" jolgendes mi geteilt: 
Die aus einzelnen bayeriichen Blättern auch in nord­
deutsche Blätter übergegangene Nachricht, daß es das 
erstemal sei, daß bayerische Truppenteile zn preußische» 
Kriegsübunge» im deu'sche» Norden herangezogen werden, 
ist nicht zutreffend. Vielmehr sind bayerische Truppen 
— und zwar eine Pionier» und eine Eisenbahnbau. 
Kompagnie — z» der Festungskriegsübung in Posen 
im Jahre 1907 hinzugezogen worden. —  Von anderer 
Seite wird geschrieben: Die beiden bayerischen Pionier» 
kompagnien, von denen die eine bisher an der Donau, 
die andere am Rhein geübt hat, werden in T h o r n  
eigenartige Verhältnisse antreffen, einmal schon deshalb, 
weil sie es dort mit einem außerordentlich breiten 
Strome zu tun haben, hat doch die oberhalb 
Thorn von russischem aus deutsches Gebiet eintretende 
Weichsel gerade in der Gegend von Thorn und Grau- 
denz eine ganz enorme Strombrette, wozu die starke 
Neigung zur Werderbildung erheblich beiträgt. Dazu 
kommt, daß Thorn eine Festung ersten Ranges, das 
„M eß des deutschen Ostens" ist. M it  seinen mancherlei 
Festungsanlagen und dem breiten Strome ist Thorn

ein idealer Übungsplatz für Pioniere. So hat es auch 
zu Friedenszeiteu eine starke Besetzung, die aus zwei 
pommersche» »nd einem wesiprenßiichen Znfanterie-Regi- 
menle, einer Maschinengewehr-Abteilung, einem pommer- 
schen Ulanen-Negiment, zwei Fußartillerie-Regimentern 
«von denen nur kleinere Teile in Marienburg bezw. 
Graudenz stehen) und einem Pionierbataillon besteht. 
Die bayerischen Pionier kompagnien gehe» in voller kriegs- 
mäßiger Ausrüstung nach Thorn. Ih re  Hinzuziehung 
ersolgt hauptsächlich deshalb, um den großen S t il der 
Übung recht stark zu betonen, da die Übung derart an- 
gelegt wird, als wen» Bestandteile verschiedener deutscher 
Armeen im Ernstfälle gemeinsam operieren, ferner, um 
bayerische» Pionieren Gelegenheit z» geben, in fremden 
Berhälinissen und großen Verbänden eine recht kriegs» 
mäßige Manöoerlage anzutreffen. Daß eine solche 
Hinzuziehung von Bestandteile» der bayrischen Armee 
siir beide Teile von großem Werte ist, liegt aus der 
Hand. Wie man härt, herrsch! bei beiden nach Thorn 
kommandierten Kompagnien über dieses Kommando 
große Freude.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Stanzmeister 
O tto L ink  »nd dem Schuhmacher A ndreas W it t-  
porrek, beide zu G iaudenz, ist das A llg  meine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

—  ( P e r i o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
Der Am tsgerichtsrat D r. Hein aus Danzig, z. Z t. 
Htlssrichter am Oberlandesgericht M arienw erder, 
ist znm Oberlandesgei ichtsrat bei dem Oberlandes­
gericht in H am m  zum 16. September d. J s . er­
nannt worden.

—  ( D i e  F r i s t  z u r  E r n e u e r u n g  d e r  
L o s e )  zur preußische» Klasseniotterie läu ft am 
M on ta g  den 4. Septem ber, abends 6 Uhr, ab. 
Die Z iehung der 3. Klasse beginnt am F re itag  
den 8. September.

—  ( E i n e  T e l e g r a p h e n b e t r i s b s -  
s t e l l e )  m it öffentlicher Sprechstelle und U n fa ll­
meldedienst ist am 28. August in  Försterei Karschau 
eröffnet werden.

—  ( T e l e p h o n  i n  E i s e n b a h n z i i g e n . )  
W ie  die „N a t. -Z ig . "  von gut unterrichteter Seite 
ersähet, beabsichtigt die preußisch-hessische S ta a ts - 
bah iiverw altung, Versuche m it telephonischen E in ­
richtungen in Eisenbahnziigen anzustellen.

—  ( V e r s t a a t l i c h u n g  d e r  M a r s c h  a u -  
W i e n e r  E i s e n b a h n . )  Dem P etersburger 
V ertre te r der „Voss. Z tg ."  wurde auf Anfrage 
im  A uftrage  des russischen F inauzm in isters K o- 
kowzew m itge ie ilt, das M in is te riu m  sei m it der 
A usarbe itung eines Gesetzentwurfes über die V e r­
staatlichung der W arschau-W iener Eisenbahn be- 
schästigt und werde ihn im  M in is te rra t einbringen, 
der entscheiden w ird , ob der E n tw u rf den gesetz­
gebende» Organen unterbreitet werden soll.

—  ( E r l a ß  ü b e r K o n z e s s i o n s p s l i c h t  
d e r  K a n t i n e n  u n d  B a h n h o f s w i r t ­
s c h a f t e n . )  W ie  aus B e r lin  m itge te ilt w ird , 
w ird  durch einen E rlaß  die Frage der Konzessions- 
pflicht der Kan tinen und Bahnhofswirtschaften ge­
regelt. E s hat sich herausgestellt, daß die K an­
tinen, die sich in Fabriken, aus B a llten  und in  
Bergwerken befinden, meist nicht um E rte ilung  
der Schankkonzessionen nachsuche». E s  w ird  a ll­
gemein angenommen, daß hier eine Konzessions­
pflicht nicht besteht, da hier sich nicht Schankw irt- 
Ichaften sür den allgemeinen Verkehr, sondern n u r 
iü r  einen beschränkten Personenkreis befinden. 
Diese Annahm e aber ist ir r ig . Nach § 33 der 
Reichsgewerbeordnung sind auch derartige Schank- 
wirtschasten kouzessionspflichtig. F ü r  Bahnhoss- 
wirtjchaslen besteht gleicherweise eine Konzessions- 
pflicht, wenn sie sich nicht innerhalb der Bahnsteig­
sperre befinden, oder wenn ei» Besuch der B ahn- 
hofswutjchasten durch nichtreisendes P ub likum  im  
Bereich der M öglichkeit liegt. D ie Annahm e, daß 
alle Bahnhossirurtjchasten von der Konzessions­
pflicht befreit wären, ist demnach unrichtig. D ie 
Laudräte und Polize ioerw altungen in  S täd ten  
über 20 000 E inw ohner werden zugleich aufge­
fordert, da für zu sorgen, daß alle derartigen Schank- 
stätien, die bisher eine Konzession nicht nachge- 
sucht haben, dies unverzüglich tun.

—  ( N e u e  B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d i e  
G e s l ü g e l e i  n s u h r . )  Zwischen sämtlichen 
deutschen Bundesregierungen sind neue Grundsätze 
fü r die veterinärpolizeiliche Überwachung des aus 
dem Auslande zur E in fu h r gelangenden G eflügels 
vereinbart worden, die am 1. Oktober d. J s . in  
K ra ft treten sollen und die auch hier wegen des 
Grenzverkehrs von R uß land interessieren. D ie

es i n hübsche Worte, A d rian ! Habe dich stark 
im  Verdacht, auch ein heimlicher Reimschmied 
zu sein."

Es wäre allerdings nicht sehr schwer gewe­
sen, passende Worte zu finden, die dies Gespinst 
weiter gebracht; es waren aber der Fäden schon 
genug vorhanden, die dem Konsul den Hals 
einzuschnüren drohten. „E s  ist uns selbstverständ­
lich die größte Ehre!" murmelte er.

Das F räu le in  sah ihn m it ihren hellen 
blauen Augen so spöttisch mid überlegen an, daß 
es ihm wirklich unheimlich zu werden begann.

M iternacht hatte geschlagen, als A drian  sich 
zur Ruhe begab. Noch gellten ihm die scharfen 
Töne des unter Mosers Händen ächzenden F lü ­
gels in  die Ohren. Nach dem W alkürenritt 
hatte Moser Auszüge aus einer soeben von ihm 
vollendeten Oper vorgetragen, mündlich erläu­
ternd: „Jetzt naht der König, Lhor der B a r­
den, Chor der Recken, Hilderichs Klage, M ino- 
nas Gesang."

Dank einem gütigen Geschick, der Abend ist 
vorüber! A drian  öffnet die Fenster. Süßer 
D u ft vo verblühenden Nachtviolen strömt aus 
der dämmerschwülen Sommernachtsstille des 
Gartens zu ihm herauf; der dunkle, sternfun- 
kelnde H immel schimmert zwischen den großen 
Bäumen hervor. I m  W inde flackern die blau- 
gelben Flammen der Kerzen. Adrian blickt ge­
dankenvoll hinaus. V or seinem geistigen Auge 
zeigt sich m it silhouettenartiger Schärfe das 
B ild  der ihm bestimmten B raut. E r sieht ih r 
feines P ro fil, den ernsten Blick, er atmet gleich­
kam jene Atmospbäre kühler Gelassenheit, die sie

umgibt. E r weiß es, daß wenig Frauen m it so 
vielen vortrefflichen Eigenschaften ausgestattet 
sind, wie Konstanze, wenige beständiger in  der 
Freundschaft, aufrichtiger Tugend nnd S itten- 
reinheit. lln d  dennoch! Würde jenes m it­
leidige. strenge Lächeln, m it dem sie heute 
Abend Mosers Vortrügen gelauscht, nicht auch 
um ihre Lippen spielen, wenn A drian  ih r die 
Verse eines Petrarka und Chateaubriand, 
eines Byron und Heine vorlesen, seine B ilde r 
und Skizzenmappen vor ih r ausbreiten, seine 
so mühsam gesammelten Kunstschätze ih r zeigen 
würde? Und m it einer F rau  leben, an der 
die goldenen W orte der Poesie abgleiten wie 
die Tautropfen an einem Eseublatt, die nicht 
die N atur betrachten mag, die von allem ge­
langw e ilt w ird, was Kunst anbelangt, der das 
innerste Denken ihres Mannes entgeht, ent­
gehen muß, —  unmöglich! A drian  sehnte sich 
nach einer Häuslichkeit; gerade seine Stellung 
ließ ihn die Hausfrau gar sehr vermissen, aber 
er träumte sich seine Fvau anders, ganz anders, 
als Konstanze von Grimmen!

E in  frischer W ind strich am folgenden 
Morgen über den schon herbstlich werdenden 
Garten. Leise spielte er in  dem Laub und 
brachte Leben und Bewegung in  die Natur, 
ohne sie zu beunruhigen. A ls  A d rian  seine 
E lte rn  begrüßte, saßen beide am geöffneten 
Erkerfenster in  dem großen eichengetäfeltsn 
Wohnzimmer, das m it den in  alten schwarzen 
Holzrahmen gefaßten B ilde rn  der holländischen 
E ltern, Groß- und Urgroßeltern geschmückt war. 
Und steif und starr sahen die Mynheers in  ihren

Röcken von dunklem Utrechter Sammet, papa- 
geigrünen, blumengestickten Westen, diese M y - 
frows in  ihren mandel- oder in  ihren amethyst- 
sarbigen Seidenkleidern, Brabanter Kanten 
um den Miederausschnitt, Tulpen in  den wei­
ßen, wohlgepflegten Händen auf die junge Ge­
neration herab. Diese, durch Adrians E lte rn  
vertreten, stand ihnen an förmlichem Wesen 
nicht nach. Beide hatten, ohne sich anzulehnen, 
einander gegenüber Platz genommen; die 
M u tte r, obschon es kaum 8 Uhr war, ihre Ta- 
pisseriearbeit in  der Hand.

I h r  Gatte las ih r m it monotoner, klang­
loser Stimme einen politischen Bericht vor. „Hast 
die Sache gestern nicht in  Ordnung gebracht 
und hattest doch die beste Gelegenheit," meinte 
er, das B la t t  pedantisch zusammenfaltend und 
fortlegend, indes die M u tte r m it jener feier­
lichen Langsamkeit, die alle ihre Bewegungen 
charakterisierte, Adrians Tasse aus der spisgel- 
hell glänzenden, kupfernen Teemaschine füllte.

„M a n  mutz nichts übereilen," wendete sie 
ein. „Gestern wäre ein derartiges Vorgehen 
wenig angebracht gewesen; Konstanze war ja  in  
T rauer."

„Und heute ist keine Ze it mehr zum K ur- 
machen. Ich habe einen Wunsch, Adrian. Du 
bist zwar zur Erholung hergekommen, aber nun 
sollst du Loch heran! Du mußt nach Hamburg! 
Ich habe böse Nachrichten über ein dortiges 
Hans bekommen, m it dem w ir  arbeiten, sollst 
dich umschauen die Augen auftun und m ir be­
richten. Wäre am liebsten selbst gefahren, habe

aber, weiß der Himmel, woher es kommt, seit 
einigen Tagen die ärgsten rheumatischen 
Schmerzen. Du nimmst m ir die Sorge ab."

A drian  sah zu der M ttu e r Mißvergnügen 
nicht trau rig  drein, als er seinen Vater bat, sich 
nicht zu beunruhigen und ihm alles zu über­
lassen.

I m  Laufe des Vorm ittags stattete der Kon­
sul seiner Nachbarin einen Abschiedsbesuch ab. 
Der Empfangssalo-n des F räu le ins war e in  
großes, prächtig ausgestattetes Gemach, e rin ­
nerte aber an eines jener unbewohnten 
Fiirstenzimmer in  fürstlichen Palästen, durch 
die man bewundernd hindurchschreitet, ohne den 
leisesten Wunsch zu hegen, sie zu bewohnen. 
A lles in  dem Saal war hell, nirgends eine 
warme Farbe, e in dunkler, weicher Teppich, ein 
bequemer Sessel.

F räu le in  von Grimmen tra t ein. Adrian  
te ilte  ih r m it, daß er zu seinem Bedauern ver­
reisen müsse. Der schärfste Beobachter hätte nicht 
die mindeste Veränderung in  ihrem stets streng 
gehüteten Antlitz  entdecken können. M it  der 
Sicherheit und Ruhe der Dame von W elt 
wünschte sie ihm v ie l Glück und hoffte, er werde 
mancherlei neuen Eindrücken gegenüber a lte  
Freunde nicht vergessen. D am it war er in  
Gnaden entlassen. M an  sagt, ein jeder M ann 
fühle fü r die Frau, von der er wisse, daß er 
nicht gleichgiltig sei, Sym pathie; ob aber 
A drian  diese fü r Konstanze gefühlt hätte, wenn 
er das stolze sieg-Lgewisse Lächeln gesehen, m it 
dem sie ihm nachblickte?

(Fortsetzung fo lgt.)



Maßregel ist dadurch notwendig geworden, daß 
m den für die Geflügelaussuhr mich Deutschland 
mbetracht kommenden Ländern übertragbare Ge- 
flugelseuchen —  Geflügelcholera, Hühnerpest — 
herrschen, die den inländischen Gefljjgelbestand be 
drohen. Lebendes Geflügel darf aus dem Aus^ 
lande nur an den von den Regierungspräsidenten 
der GreuzbezirTe bestimmten Übergangsstellen ein­
gelassen werden. Diese Einfuhr darf auf be­
stimmte Tage und Tagesstunden beschränkt werden. 
Alle Geflügelfendungen sind an den Einlaßstellen 
einer amtstiernrztlichen Untersuchung zu unter­
werfen. Die rmt der Eisenbahn in ganzen Wagen­
ladungen eiugLhenden Geflügelsendungen müssen 
auf der Grenz iation eisenbahnamtlich unter Blei- 
verschluß geno urnen werden, der am Entlade 
orte nur unter polizeilicher Überwachung gelöst 
werden darf. Bei der Entladung oder, wenn es 
sich um Stückcutsendungen handelt, vor der Aus­
lieferung ist d -s  Geflgel einer abermaligen amts- 
tierärztlichen Untersuchung zu unterwerfen. Wird 
dabei Geflüge cholera oder Hühnerpest festgestellt, 
so ist nach dec für die Bekämpfung dieser Seuche 
im In land  maßgebenden Vorschriften zu verfahren. 
Auf Transpo -e von weniger als hundert Stück 
und aus Geflcgel, das im Post- und Reisegepäck­
verkehr oder über See aus dem Ausland eingeht, 
sowie aus den Durchgangsverkehr finden diese Be­
stimmungen keine Anwendung.

— (S in  § v e r e i n . )  Nachdem die Männer- 
gesangvereine -hre Tätigkeit nach den Ferien schon 
wieder aufgenommen haben, wird nunmehr auch 
einer der bedeutendsten Musitvereine unserer 
Stadt, der Singverein. mit seinen Übungen wieder 
beginnen. Am Montag den 18. September abends 
8 Ubr versammeln sich die Mitglieder zur ersten 
Probe in der Aula der königl. Gewerbeschule, um 
sofort in das Studium von Verdi's berühmtem 
„Requiem" einzutreten. Der Verein hofft mit der 
Wahl dieses Werkes sich den Beifall aller Musik­
freunde zu erwerben, handelt es sich doch dabei um 
eine ebenso hochmoderne wie hochdramatische Kom 
Position, die h e r  in Thorn noch nicht zu Gehör ge> 
bracht worden st. Hingewiesen sei noch darauf, daß 
Verdi wie wLnig andere es versteht, gerade für 
Gesang zu schreiben, sodaß es auch für alle M it­
wirkenden ein-L ganz besondere Freude sein wird, 
sich in das Srndium dieses Werkes zu vertiefen.

—  ( D e u t  c h n a t i o n a l e r  H a u  d l u n g s g e .  
H l l f e n - V e r b a n d  H a m b u r g . )  Di e  Ortsgruppe 
T horn veransta 7et heute, S o n n ab en d , Abend 9 Uhr im 
A rtushof einen H errenabend, verbunden mit Sedanseier, 
w ozu Gäste w illkom m en sind.

— (Lere e he ma l i g e r  I ä g e r  und 
S c h ü t z e n . )  D ie  K am eraden, welche den Schützen- 
oder den Jäger-bataillonen angehört haben, werden ge­
beten, zwecks G ründung ein es V erein s sich am S o n n  
abend den 9. S ep tem b er , abends 8*/, Uhr, im R estau­
rant „L äw enbci-u" einzufinden oder ihre Adresse daselbst 
abzugeben.

. ^ s G e w e r k v e r e i n  Hi r s c h - Dunc ke r . )  
Dre Eesanasa^reilung des Cewerkvereins hielt am 
Mittwoch Abend im Restaurant Nicolai ihre erste 
Gesangstunde lnö. Es wurde beschlossen, die Gesang- 
tunden jeden Mittwoch Abend von 8—10 Uhr statt- 
rnden zu lassen. Hoffentlich werden sich alle 
angeskundrgenr Mitglieder daran beteiligen.

— ( M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
M  ocker.) 2 e r  Verein feiert am 3. September 
oas Sedanseci mit Umzug vom Amtshaus zum 
rZeftlokal (Turgergarteu), Schauturnen und 
Gruppenstellu "igen, Kinderbelustigungen und

— ( M i t  d em S e r i e n l o s s c h w i n d e ! )  ver­
suchen, ehe das neue Lotteriegesetz rnkraft tritt, ge­
wisse Leute nach schnell ihr Schäfchen ins Trockene 
zu bringen un2> das Publikum, besonders in kleinen 
Städten und cruf dem Lande, auf die unverschämteste 
Weise zu schrüvfen. Sie bedienen sich dabei ganz 
neuer Tricks, Die zur Warnung für jedermann hier­
mit bekannt gegeben seien. I n  Provinzblüttern 
findet man beispielsweise ein größeres auffälliges 
Inserat von Georg Schmidt-Halle a. S., der Lose 
offeriert auf rie „kom. Bas. Dombau-Lotterie" zum 
Preise von 3M  Mark für eine Nummer, nicht etwa 
für ein Los, worauf man ja zunächst nicht achtet. 
Der unbefangene Leser sagt sich, ein Los von der 
Baseler Dorn^aulotterie könnte man ja nehmen, 
setzt sich hin und schreibt flugs an Herrn Georg 
Schmidt in Hcille a. S., dem er auch das Geld ein­
sendet. Die Antwort trifft ein aus — Kovpen- 
hagen von Der Aktiengesellschaft Georg Schmidt 
<L Eo.; die Lose der Baseler Dombaulotterie ent­
puppen sich uls solche der Budapester Bastlica 
(Dombau-)Louterie. Er erhält auch kein Los, son­
dern ist nur rnit einem Hundertstel daran beteiligf. 
Endlich stellt "ich, abgesehen davon, daß das Spielen 
in ausländischen Lotterien bei uns verboten ist, 
auch heraus, - aß die offerierten Riesengewinne nur 
auf dem P as .er stehen. Schmidt in Halle ill nur 
ein Strohmann, und die Schwindelfirma m Kopven- 
hagen wechseli alle Augenblicke ihren Namen und 
findet auf die-e Weise immer wieder Leute, die auf 
ihre Anerbiü.ungen hereinfallen. Eine andere 
Firma bietet Kieler Lose an. Verlangt man diese 
für sein eingesandtes Geld, so erhält man — eben­
falls aus Kopenhagen — unter dem Vorwand. die 
Kieler Lose eien vergriffen, dänische Koloniauose, 
die nicht einmal im Mutterlands, sondern nur in 
den dänischen Kolonien gespielt werden dürfen.

Der Vorteil des Zweirades.
Noch lebe- wir nicht im Zeitalter der Aviatik, 

noch hält uns die Erde fest in ihrem Bann, und 
ob der Flug Durch.die Luft auch vom gesundheit­
lichen Stands unkt als ein Vorteil wird zu be­
trachten sein^ ist vorläufig mindestens zweifelhaft. 
Das ruhige Sitzen in der Flugmaschine dürfte dem 
Körper wohl keinen Vorteil bringen, da möglichste 
Ruhe hier stets geboten bleiben wird, und so wer­
den wir dauernd die für den Körper notwendige 
Durcharbeitung auf der Erde zu suchen haben. Vor 
allem der K-ürper des geistigen Arbeiters bedarf 
eüter Betätiauurg zu diesem ganz bestimmten Zweck, 
und unter de-n Bewegungsarten, die ihm zur Ver­
fügung stehen kann wohl das Radfahren eine der 
schönsten genannt werden. So bedauernswert auch 
vor einiger ^ e it jenes Unglück bei Gelegenheit des 
Radrennens m alten Berliner Botanischen Garten 
war, hat dock dieser Vorfall den weitesten Kreisen 
die Äugen geöffnet über den unglaublichen 
Mißbrauch, der seit Jahrzehnten mit dem Rade 
getrieben wuDve und seiner bleibenden Einführung 
m weiteste . .reise unbedingt mit ein schweres 
Hindernis geworden ist. Das Rad eignet sich nicht 
zu sportliche" Kämpfen in der bisherigen Weise 
und nicht allein der zunehmende Automobilismus 
hat Ohm ein-n großen Teil seiner anfänglichen 
Freunde entfremdet, sondern auch die Mißachtung

seiner großen gesundheitlichen Vorteile bei den 
Radrennen. Schweren Herz- und Lungenleiden ver­
fielen vielfach die Renner, welche berufsmäßig 
dieser Tätigkeit huldigten und in der denkbar un­
günstigsten Stellung, über die Lenkstange gebückt, 
auf der Rennbahn dahinjagten, und zum mindesten 
war der Anblick dieser keuchenden und am Ziel 
atemlos ihren Freunden in die Arme fallenden 
Menschen unerfreulich. So kam es. daß das Rad 
schließlich nur noch in den Kreisen der weniger Be­
mittelten größeren Anhang fand, sehr mit Unrecht; 
denn auch die besseren Kreise sollten sich des Rad- 
fahrens nicht schämen, alt und jung, Mann und 
Frau sollten von dem vortrefflichen Vewegungs- 
mittel reichlich Gebrauch machen, da sie bei dessen 
verständiger Benutzung den Oberkörper sowie den 
Unterkörper in gleich vortrefflicher Weise durch­
arbeiten und so oen allgemeinen Stoffwechsel an­
regen. Es ist daher durchaus berechtigt, wenn eng­
lische Ärzte bleichsüchtigen Frauen und Mädchen das 
Radfahren empfehlen, und wenn die deutschen Ärzte 
diesem Beispiel folgen würden, so würden es ihre 
Kranken nicht bereuen. Allerdings darf der Segen 
des Radelns nicht aus Unverstand in Unsegen ge­
kehrt werden. Aufrecht, wie Leim Reiten, soll der 
Fahrer im Sattel sitzen, und das Tempo der Fahrt 
darf niemals so gesteigert sein. daß man einen 
roten Kopf oder Herzklopfen bekommt oder kurz­
atmig wird. Hintereinander etwa aus der Chaussee 
dahinzujagen. der Hintermann in dem vom 
Vordermann aufgewirbelten Staub, ist unbedingt 
zu verwerfen, und die Haltung muß stets gestatten, 
daß das Herz frei arbeitet und die Lunge weitesten 
Spielraum hat. Darum soll auch der Oberkörper 
durch die Kleidung nicht beengt sein, und das Kor­
sett ist Leim Radfahren ebenso nachteilig wie ein 
einschnürender Gürtel in der Mitte des Leibes. 
Aber auch auf den Weg soll man achten, besonders 
die Frau, damit nicht Unebenheiten und Ver­
tiefungen in der Straße in ungünstiger Weise den 
Körper erschüttern, und durch Heben des Körpers 
vom Sitz unter Benutzung der Pedale soll man 
rechtzeitig solcher Erschütterung vorbeugen. Wer 
solche Vorsichtsmaßregeln beachtet, wird vom Rad­
fahren den besten Vorteil haben, da ihn das Rad 
auch gleichzeitig am schnellsten und bequemsten hin­
ausführt aus der Stadt in die ländliche schöne Um­
gebung. und in dieser sich täglich ein bis zwei 
Stunden aufhalten zu können, ist ebenso großer 
Gewinn, den uns das Rad bringt, als seine un­
zweifelhafte Anregung und Förderung unsres 
Stoffwechsels, durch welche schädlichen Stauungen 
und Niederschlügen im Körper vorgebeugt wird. V.

Lokalplauderei.
Die marokkanische Frage, die eine Zeitlang recht 

brennend war. sodaß man die Entstehung eines 
Weltbrandes befürchten mußte, ist durch den kalten 
Wasserstrahl der „Westminster Gazette soweit ab­
gekühlt, daß man den weiteren Verhandlungen mit 
Ruhe entgegensieht. Die Franzosen, die, auf Eng-

,  - „ .-Fez mir, Äga
dir!" und werden sich wohl zu einer Aufteilung 
des Kuchens bequemen müssen, in den die Spanier 
schon herzhaft einbeißen und auf den jetzt auch 
Ita lien , das bisher zuwartend gestanden, Appetit 
verrät und Ansprüche geltend macht. Jedenfalls 
dürfen wir vertrauen, daß wir bei dem Handel 
nicht gar zu kurz kommen. Erfreulich ist, daß das 
deutsche Volk im Ernst der Lage sich wieder aus 
seine Zusammengehörigkeit besonnen, die Luft von 
allen unpatriotischen Miasmen befreit und wieder 
ein Hauch des Gemeinsinns durch die deutschen 
Lande geht, — wie es ja ein Segen des Krieges 
und der Kriegsgefahr ist, allen Partikularismus 
und alle Parteiungen in der Glut der Begeisterung 
einzuschmelzen und das ganze Volk zusammen-

. _ . -  . erson
Kaisers und Führers der Nation wieder stark in 
den Vordergrund getreten ist. Und die Worte, die 
er gesprochen und von anderen hat sprechen lasten, 
haben gezeigt, wie sehr die irren, die von einem 
„starken Volke mit schwacher Regierung" reden. 
Abwarten, bis der rechte Zeitvunkt der Abrechnung 
gekommen, das ist die viel verkannte und doch allein 
richtige Politik der Regierung, die sich gerade darin 
stark gezeigt hat, daß sie selbst den Kanossagang 
nach Hiahcliff nicht gescheut, um den Schlag des 
noch übermächtigen Gegners aufzuhallen, und 
schweigend die Verkennung ertragen hat. Inzwischen 
aber ist das Schwert geschärft, die Flotte ausgebaut 
worden. Ob und wann sie fähig sein wird, der 
Mißgunst Englands — das mit den reichsten Kolo­
nien überladen dem koloniebedürftigen deutschen 
Volke jede Ausbreitung wehrt — trotzen zu können, 
muß der einzelne Bürger billig dem Urteil der 
Regierung überlasten, da diese allein die rechte 
Übersicht über die Machtstärke wie über die politische

hat bisher kerne der beiden Fli 
gehabt. Die englische Flotte zehrt noch immer von 
dem Ruhm des Sieges bei Abukir, den Nelson rm — 
18. Jahrhundert über die französische Transport­
flotte erstritten. Von der neueren Flotte weiß man 
nur, daß sie Kairo bombardiert, während des Vuren- 
krieges deutsche Dostdampfer brüsk behandelt und 
bei der großen Parade in Newyork soviel Mann­
schaft durch Desertion verloren, daß sie erst nach 
erlangtem Ersatz die Heimfahrt antreten konnte. 
Überhaupt ist die Desertion die Achillesferse der 
englischen Kriegsmacht, weshalb auch besondere 
Maßregeln, wie Einbehaltung eines Teils der 
Löhnung, dagegen getroffen werden müssen. Das 
englische Offizierkorps dagegen steht, wohl nicht mit 
Unrecht, in dem Ruf, dem anderer Seemächte eben­
bürtig zu sein. Daß England in der Luftschiffahrt, 
die für künftige Seekriege auch inbetracht kommt, 
nicht an der Spitze marschiert, ist bekannt. Wie 
unter diesen Verhältnissen ein Waffengang, zu dem 

England — ernstlich oder nur bluffend — 
herauszufordern Miene gemacht, enden würde, ist 
nicht vorauszusehen. Wenn wir unsere Flotte noch 
etwas weiter ausbauen, dürfen wir hoffen, John 
Bull die Lust zu benehmen, mit uns anzubinden, 
um uns das Schicksal seiner früheren Konkurrenten 
um die Seegewalt, der Spanier, Niederländer und 
Franzosen, zu bereiten. Es könnte dann leicht 
anders kommen und der Koloß auf tönernen Füßen 
zusammenbrechen.

Das Aufsteigen des Handels in Thorn, der zur 
ebenen Erde kernen Raum mehr findet, nach oben, 
in die zweiten Stockwerke, macht Fortschritte, nach­
dem die Firmen Seelig und Heyer mit ihren wahr­
haft großstädtischen Einrichtungen vorangegangen, 
und vielleicht erleben wir noch, daß ganze Häuser 
Der großen Verkehrsader, die sich vom altstädtischen 
Markt bis zur Katharinenstraße hinzieht, in Läden 
und Räume für alle Zweige des Gesihäitslebens 
umgewandelt werd«* urrd nachts verlassen dastehen,

wie die „Wolkenkratzer" Newyorks, die bis in die 
höchsten Stockwerke hinauf nur Kontore und 
Bureaus für Rechtsanwälte, Agenten. Techniker rc 
enthalten. I n  dieser Woche ist rn der Breitenstraße, 
wo sich dieser Aufschwung naturgemäß zuerst voll­
zieht, im zweiten Stockwerk des Grundmannschen 
Hauses (Nr. 16) das Geschäft Noäes äs I>ai-i8 
eröffnet worden, das verstanden, durch erkermäßigen 
Vorspruna zwei Schauläden zu schaffen, in«

Firma Abraham, dessen Eröffnung im neuen Hause, 
Breitestraße Nr. 21, ein Ereignis der Woche bildete 
Diese Fortschritte spornen natürlich die übrigen 
Geschäfte zu größerer Anstrengung an, besonders die 
Konkurrenzgeschäfte, die wohl auch mit einer Ver­
mehrung der Lichtfülle werden folgen müssen; 
und die Firma Tack L Eo., deren Schaufenster all­
abendlich in Tageshelle strahlen, zeigt, wie man sich 
durch Sieigerung der Lichtfülle behaupten und zur 
Geltung bringen kann. Übrigens wäre es auch 
Sache der Stadt, die Hauptverkehrsader reichlicher 
mit Licht zu versorgen, mit Aufgabe der jetzt ge 
übten Praxis, sich die Lichtquellen der Geschäfte zu 
nutze zu machen und an der Straßenbeleuchtung zu

Stadt wirksam unterstützt werden, während jetzt dir 
Hauptstraße mit ihren Verlängerunaen — soweit sie 
nicht, wie die Seglerstraße, selbst für eine würdige 
Beleuchtung gesorgt — nach Schluß der Geschäfte rn 
traurrgem. fast dorfartigem Dunkel liegen.

Die abnormen Witterungsverhältnisse dieses 
einen herbstlichen Waldwahres, die uns einen herbstlichen'Wald im Ju li 

gebracht, scheinen uns auch noch einen neuen Fiüh- 
ling rm September zu bringen. Was aus Berlin 
gemeldet wird, daß Bäume und Sträucher, deren 
Laub völlig vertrocknet war, frische Blätter 
Bluten getrieben, trifft auch bei uns zu; in L 
prangt mancher Apfelbaum in neuer Blüte. 
Abnormität des Jahres zeigt sich auch darin, daß 
es uns mit der Muckenplage verschont, dafür aber 
nnt der grogeren Wefpenplaae heimgesucht hat 
I n  allen Gartenrestaurants wird man, sobald Kaffee 

Kuchen aufgetragen, von diesen gefährlich,
"   ̂ ^  ^  Zerren d

UNd

es crurp pno. Kaufmann, der in einem "rchuvven

treiben waren- selbst Tabaksrauch half nicht, reizte 
die Tiere vielmehr nur §u wütenden Angriffen. 
Wie gefährlich es ist, einen Wespenschwarm zu 
reizen mußten dieser Tage einige Knaben erfahren, 
dle °uf dem Heimwege von der Schule im Durch- 
bruch Mell.enstraße ein Wespennest mit Steiiwn 
bewarfen und Mnmerlich zerstochen wurden, wobei 
A H  Unschuldige mit den Schuldigen leiden mußten. 
Die Wespen scheinen auch einander gefährlich zu 
werden. I n  Wieses Kämpe wurde beobachtet, daß 
eine Wespe, die in der Luft ein Renkontre mit einer 
anderen Hatte, matt und wie betäubt auf den Tisch 
herabfiel. Os sie sich wieder erholt hätte, ist n iZ

---

L"'L

^  null) oen ,ea)s nroensragen Der Woche 
Erholung und neue Kräftigung bringen soll. Und 
was der Sonntag jetzt als allgemeiner Ruhetag ist. 
muß er auch m vollem Maße bleiben. Macht man

auch für alle 
„.id politischen

Sonntags istZes dann vorbei^ Die W z Ä ^
em Interesse daran, ständig und mit allen 

Mitteln und auf jede Weise zu agitieren; so möchte 
ne auch den Sonntag benutzen, um die Menge mit 

und Unzufriedenheit zu erfüllen, aber der 
vernünftige Bürger sollte sich seinen Sonntag nicht 
nehmen lassen. Wenn die Politik schon den 
Charakter verdirbt, so verdirbt sie mit ihrem Drum 

Sonntag sicher und gründlich. Auch 
vom christlichen Standpunkt muß man gegen die 
Einführung des Sonntags als Wahltag Front 

.D.°>n Lhristenmenschen muß V  die 
Sonntagsheiligung noch etwas wert sein, denn es 
gibt ein drittes Gebot, welches gebietet: „Du sollst 
den Feiertag heiligen!" Und wie arm würden wir 
trotz aller materiellen Güter, wenn uns die idealen 
Werte verloren gingen! Bei einem Sonntags- 
l o l e n  kann von, einem richtigen Eemütsleben 
kerne Rede mehr sein. Wenn wir als Christen die 
Sonntagsheiligung aufgeben wollten, so bliebe ja 
blos e in  kirchlicher Feiertag noch übrig, der jüdische 
Sabbath nämlich den stck das strenggläubige Juden­
tum auf kernen Fall nehmen läßt. Das Judentum 
weiß, was es dem Festhalten an seinen alten Sitten 
und Gebräuchen zu danken hat, und es wehrt sich 
daher gegen alle „modernen" Strömungen, in denen 
es längst untergegangen wäre, wenn es nicht seinen 
zähen Konservatismus besäße. Lassen wir nicht an 
dem Fundament des Volkslebens in unserem christ­
lichen Staate rütteln, zu dem auch die Sonntags­
ruhe und die Sonntagsheiligung gehört. Darum

oer radikalen 
von

Jedenfalls geht es nicht an, die Wahl und die Wahl­
agitation von dem Getriebe des Alltags zu trennen- 
es muß verhindert werden, daß die verhetzende 
Agitation zum Hauptzweck des öffentlichen und 
politischen Lebens wird und auch noch den christ­
lichen Sonntag überflutet. M an darf wohl er- 

^ ^ " ^ . p ^ e r k s c k M e n  und die

neue sozialdemokratische Forderung sicher entschieden 
bekämpft werden- aber hoffentlich wird auf evange- 
lrscher Seite auch der Evangelische Bund als Orga­
nisation zur Wahrung der Interessen der evange­
lischen Landeskirche nicht fehlen, wenn es nötig 
werden sollte, für die Hochhaltung des christlichen 
Sonntags einzutreten.

Die Ablehnung der Eingemeindung nach Thorn 
bat man in der Gemeindevertretung Podgorz bis­
her immer mit dem Hinweis unterstrichen, daß Pod­
gorz sich allein am besten entwickeln werde, wozu ia 
auch alle Aussichten vorhanden seien, da es möglich 
ewefen, für das neue Etatsjahr die Steuersätze 

^abzusetzen, und weitere Herabsetzungen folgen 
würden. Dieser Hinweis sollte natürlich auch dazu 
dienen, die P iaster der kommunalen Vereinigung 
mit Podgorz geneigt zu machen. Es war also immer 
eitel Freude und Harmonie unter den Gemeinde- 
vatern von Podgorz! Aus der letzten Sitzung der 
Podgorzer Gemeindevertretung drang mit einem- 
male^Lin anderer Ton! Der Gemeindeverordnete 
Vergau griff den Bürgermeister heftig an, und er 
beschwerte sich bitter, daß man die Steuersätze zwar 
ermäßigt, dafür aber die Einkommen der Gewerbe­
treibenden um einige Stufen erhöht habe, sodaß die 
Steuerschraube nicht schwächer, sondern stärker fühl­
bar ser. Die Heraufsetzung der Steuereinkommen 
sei umso ungerechtfertigter, als die geschäftliche 
Lage der Podgorzer Gewerbetreibenden nicht gün­
stiger, sondern ungünstiger werde; denn von oem 
Schießplatz-Verkehr habe die Podgorzer Geschäfts­
welt nicht mehr viel, und eine Änderung sei darin 
nicht zu erwarten. Diese Klage, die von dem Ee- 
merndeverordneten Hahn noch unterstützt wurde, 
rückt die Aussichten für Die kommunale Entwickelung 
von Podgorz und demzufolge auch den Interesten- 
standpunkt der Podgorzer in der Eingemeindungs­
frage doch in eine etwas andere Beleuchtung, als 
man sie im Podgorzer Rathause bisher gab. Aus 
eigener Kraft kann Podgorz einen merklichen Auf­
schwung nicht erreichen; schon die bisherige Besse­
rung seiner ganzen kommunalen Verhältnisse 
hat es nur seiner Eigenschaft als Vorort von Thorn 
zu danken. Denn was wäre Podgorz ohne die ge­
schäftlichen Beziehungen seiner Gewerbetreibenden 
zur Garnison Thorn und zum Schießplatz Thorn 
und ohne die in Podgorz wohnenden Eisenbahn- 
beamten des Thorner Hauptbahnhofs! Thorn hat 
die Eingemeindung auch nur angestrebt, nicht, weil 
es glaubt, daß die Podgorzer uns viel bieten, son­
dern weit es durch eine einheitlich geleitete Ver­
waltung auch der Vororte des linksseitigen Weichsel­
ufers dem Zustande ein Ende machen möchte, daß 
zwischen Thorn einerseits und Podgorz, P last, 
Stewken und Rudak andererseits Interessen­
gegensätze bestehen, die zum Schaden des Ganzen 
gegenseitig ausgespielt werden. Durch die Einge­
meindung der linksseitigen Vororte würden der 
Stadt Thorn zunächst auch nur neue Lasten er­
wachsen, und die Vorteile würde erst die Zukunft 
bringen. Freilich habenc-die Podgorzer bis heute 
alles getan, um der Stadt Thorn die Lust zur Ein­
gemeindung zu nehmen, und vielleicht zu spät wird 
oen Podgorzern die Einsicht kommen, daß sie sich 
selbst damit am meisten geschadet haben. Ob die 
lauten Klagen in der letzten Sitzung der Gemeinde­
vertretung von Podgorz als Zeichen dafür zu be­
trachten find, daß Lei den Podgorzern diese bessere 
Einsicht jetzt Platz greift?

Amtliche Notierungen der Danziger ProÄukten- 
BSrse.

vom 2. September 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, HMsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr.

Regutierungs-Preis 202 Mk.
per September—Oktober 204V, Br., 204 Gd.
per Oktober-November 204^ -—205V, Mk. bez.
per November—Dezember 206—208 Mk. bez.
per Dezember—Januar 211 Mk. bez.
hochbunt u. weiß 766— 777 Gr. 201—204 Mk. bez.
bunt 766—777 Gr. 200—201 Mk. bez.
rot 734—750 Gr. 265—201 Mk. bez.

R o g g e n ,  ruhiger per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 744 Gr. 172»/, Mk. bez.
Regulierungspreis 174 Mk.
per September—Oktober 173— 173V, Mk. bez.
per O.ktober—November 177 Mk. bez.
per November—Dezember 179V§—IdO Mk. bez. '
per Dezember— Januar 180»/,— 182 Mk. bez.
per Januar—Februar 184 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 66L—633 Gr. 176—18S Mk. bez. 
transito 135 Mk. bez.

H a f e r  fest. ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 165—171 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: steigend.
Nendement 88 fr. Neusahrw. 16,60 Mk. inkl. S t .  
per Oktober— Dezember 16,42»/, Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,10 Mk. bez.
Roggen. 12,80 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Börse.________
H n m b ü r g ,  1. September. Nttböl stramm, verzollt 67,00. 

Nasses stetig. Umsah - Sack. Petroleum amerlk. spez. 
Gewlcbt 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: schön.__________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  2. September 1911.

Name
der Beobach­

tungsstation Ba
ro

m
ete

r­
sta

nd
W

in
d-

ric
hk

mg Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

«  8 Witterung«- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 766,5 S wölken!. 18 0,0 vorw. heiter
Hamburg 767,9 SO Dunst 16 0,0 ziemt, heiter
Swinemünde 768.0 W wölken!. 17 0,0 ziemt, heiter
Neufahrwasser 766,4 W N W wolkig 18 — meist bewölkt
Memet 764.5 NW wolkig 17 2,4 nackm. Ried.
Hannover 767,9 S wolkenl. 15 0,0 zieml. heiter
Berlin 767,8 — heiter 15 0,0 oorw. heiter
Dresden 769,7 — — 18 0.0 —
Brestau 769,9 W S W wolkenl. 17 0,0 vorw. heiter
Bromberg 768,0 W wolkenl. 11 0,0 meist bewölkt
Metz 768,9 SiO wolkenl. 16 0,0 nachts Nied.
Frankfurt(M.) 768,5 NO wolkenl. 16 0,0 vorw. heiter
Karlsruhe 768,5 wolkenl. 15 0,0 zieml. heiter
München 769,9 SO wolkenl. 14 0.0 vorw. heiter
Paris 767,0 — wolkenl. 14
Auffingen 766,4 S S W wolkenl. 19 0,0 nachts Nied.
Kopenhagen 766,9 W wolkig 16 GewitterStockholm 762,9 NW bedeckt 13 6,4 vorw. heiterHaparanda 762,7 SO heiter 11 0,0 nachts Nied.Archangel 756,4 NW bedeckt 9 0,0 nachts Nied.Petersburg 760,6 — halb bed. 11 vorm. Nied.Warschau 767,2 W wolkenl. 17 0,0 heiterWien 771,1 — wolkenl. 18 0.0 heiterRom 766,1 N wolkenl. 19 0,0 anhalt. Nied.
Hermcmnstadt
Belgrad

771,5 SO wolkenl. 1b 6,4 Wetterleuchtt
Blarritz 766,1 S O " wolkenl. 25 0,0 meist bewölkt
Nizza —

M ilte ilm lg e»  des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 3. September: 
Heiter, trocken, tags warm._________



Zurückgekehrt. Polizeiliche Bekanntmachung.
Dr. lAusvkolä.

V s r r s i s L .
Solltron, Dentist.

A c h t  I
Die Erneuerungssrist zur 2. Klasse 

endigt mit 4. September.
D r  M e r « ,

könlgl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Stellung
erhalten Landwirtssöhne und federgew. 
junge Leute durch gründliche Ausbild. z. 
Verwalter, Rechnungssührer. Amtssekretär 
rc. in der lan-wirtschasll. Lehranstalt 
zu Frankfurt a. O ., Anger 20 a. 

Prospekt frei. Näheres durch
Dlrektor.

als vollständiger Ersatz für N aturbutter 
zu empfehlen.

Beliebteste Marke» sind:
U tts c k ß e  (Nie M M reiblitter),

L Pfund 90 Psg.,
biegerill (Nie Vlitsblitter),

Ä Pfund »0 Pfg..
Lberst (Nie Biulkriibilttil).

»  Pfund 7V Pfg.,
Hlttlshait (Nie K G u tte r ) ,

a  Pfund 60 P fg .
Lulill (Nie Blükbilttel).

L Pfund 50 Pfg.

Spez: Pflanzenbutter.
Marke „Feinste Tasei" LPsd. 64Ps. 
Marke „Palmona", ä  Pfund 80 Pf. 

G arantiert
reines Schweineschmalz.
Speise- und Backfett billigst.

Bestell Tilstter Wfrttkilse.
Neuen Zucker-Honig

in verschiedenen Topfen, Kannen u. Dosen.
Zrischobst-Marmeladen
m Origmaleimern von 5—25 Pfund 

empfiehlt

Erster Margarine- unS 
fettvLrellrpeÄsigerckä/t

Bachestraße 2, Ecke Breitestraße.

7000 Mark
hinter Bankgelder auf ein städtisches 
Grundstück zum 1. Oktober oder sofort 
zu zedieren gesucht.

Gefl. Angebote unter IL  LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Brauchen S ie Geld?
u. wollen S ie  reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben S ie  sofort an Selbst- 
geber C. A. Winkler, Berlin 523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankschr. 
Ratenzahlung. P rov . v. Darlehn.

Geld-Darlehn
gibt schnellstens Selbstgeber N la . i 'e « « ,  
Berlin. Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

lttov« Mark
auf sichere S telle auf mein M ietsgrund- 
stück Brombergerstraße gesucht. Angebote 
unter L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.__________________

Fortzugshalber
verkaufe verschiedene sehr gut erhaltene 
Sachen, wie: Kücheneinrichtung, mehrere 
Bettgestelle mit M atratze, diverse S tühle 
und Tische, 3 M ahagoni-Spinde, P ianino 
(Nußbaum) u. a. m.
____ F rau  Witwe Rudak.

M ehrere sehr schöne, st. etw., ca. 7 M . 
alte ____

L b v r ,
pr. w. deutsches Edelschwein (Iorkshire), 
L 125 M ark inkl. S tallgeld verkauft

V .  k ^ S Q l L L I L S ,
________ Domäne Sawdin Wpr.

Ein gut verzinsbares
Haus mit Garten

zu verkaufen
Thorn-Mocker. Gartenstrahe 1.

Unser Grundstück,
hierselbst, bestehend aus W ohnhaus 
nebst S ta ll und Scheune, mit lebendem 
und totem In v e n ta r und ca. 9 ^  M org. 
durchweg gutemWeizenboden ist umstände­
halber preisw ert zu verkaufen. 
I L e i l i r i k a r ä  u.

L»<>I«iioHV8lkS, Gramtschen.

SS
viel. Art, wenig 
gebraucht, teils

neu, inkl. 15 P o m ry « u . Park- 
wagen, ferner 6 Federroll- 
wagen billigst. D e H v iin ,

BreSlau, Klosterstr. 68.

Nachstehende
„Landespolizeiliche Anordnung

M it. Rücksicht auf die bestehende Gefahr der Verbreitung der in Wichorsee, 
Kreis Cülm, herrschenden M aul- und Klauenseuche und mit Rücksicht auf ihr E r­
löschen auf dem Gute Browina, Kreis Thorn, wird unter

Aushebung
meiner landespolizeilichen Anordnungen N r. 7 vom 15. Ju n i 1911 (Extrablatt zum 
Am tsblatt 191l, Stück 24) und N r. 6 vom 12. J u l i  19! 1 (Extrablatt zum Am ts­
blatt 1911, Stück 28) bis auf weiteres aufgrund der §§ 19 bis 29 und 44 a des 
Reichsgesetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, vom 
23. Ju n i 1880 1. M ai 1894 (Reichsgesetzblatt S eite  153,406) in Verbind ng mit 
den HZ 59 a, 61, 63 und 64 der Bundesratsinstruktion v m 27. J u n i 1895 (Reichs­
gesetzblatt S eite 357) und des § 56 der Reichsgewerbeordnung, sowie aufgrund 
der gemäß Z 1 der oben erwähnten Bundesratsinstruktion von dem Herrn Minister 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten erteilten Genehmigung für die nach­
folgend näher bezeichneten Teile des Landkreises Thorn und fü r den Stadtkreis 
Thorn, folgendes angeordnet:

8 1.
Der für die Ortschaft B row ina angeordnete Sperrbezirk und das um diesen 

gebildete Beobachtungsgebiet werden aufgehoben. Die betreffenden Ortschaften ge­
hören fortan zum freien Gebiet.

8 2.
In den Kreisen Thorn Stadt und Thorn Land ist das Handeln mit 

Wiederkäuern, Schweinen uud Geflügel im Umherziehen bis zum 30. 
September 1911 untersagt.

8 3.
Die Abhaltung von Viehmärkten mit Ausnahme der Pferdemärkte sowie der 

Auftrieb von Schweinen auf die Wochenmär te in Bischöflich P ap au  iji verboten
Unter dieses Verbot fallen auch viehmarktähnliche Veranstaltungen, Vieh­

auktionen und Tierschauen.
8 4-

Das Weggeben angekochter Much ist für alle Sammelmolkereien und 
Sammelentraymungsstalionen verboten, die in den Kreisen Thorn Stadt 
und Thor,» Land gelegen sind.

Der Abkochung gleich zu erachten ist eine Erhitzung der Milch durch unmittelbar 
oder mittelbar einwirkenden strömenden Wasserdampf oder eine Erhitzung im 
Wasserbade auf 85 Grad Celsius jür die D auer einer M inute.

Unter diese Bestimmungen fallen auch Magermilch, Buttermilch und Molken.
S ow eit das Weggeben ungekochter Milch zum Genuß für Menschen üblich ist, 

können für größere Orte von dem Landrat, für den S tadtkreis Thorn von der 
Polizeioerw altung Ausnahmen von dem Verbot des Ab atzes 1 unter Vorbehalt 
des jederzeitigen W iderrufs und unt r der ausdrücklichen Bedingung erteilt werden, 
daß sich die Ab abe der ungekochten Rtilch auf die Verwertung zum Genuß für 
Menschen beschränkt.

D as Gebot der Abkochung erstreckt sich auch auf diejenige Milch und auf 
Molkereirückstände, die an das eigene Vieh der In h a b er der Sammelmolkereien 
verfüttert werden sollen.

8 5.
Die Vorplätze der Sammelmolkereien und Entrahmungsstationen, auf denen 

die Milch anfahrenden W agen halten, desgleichen die Ram pen, auf denen die 
Milchkannen abgesetzt werden, sind täglich gründlich zu reinigen und mit Kalkmilch 
zu begießen.

Die Milchkannen sind innen und außen mit heißer mindestens 2 prozentiger 
Sodalauge in der M ölleret zu desinfizieren und dann mit heißem Wasser nachzu­
spülen.

8 6.
Alles auf den Eisenbahnstationen im Kreise Thorn zur Verladung kommende 

Klauenvieh, mit Ausnahme des aus dem Beobachtungsgebiet (Z 6) stammenden 
und tierärztlich bereits untersuchten, ist vor der Verladung amtstierärztlich zu 
untersuchen. '

F ü r das im Beobachtungsgebiete bereits tierärztlich untersuchte Klauenvieh 
genügt zur Verladung aus der Eisenbahn ein ausgestelltes tierärztliches Attest.

8 ?-
Diese Anordnung tritt mit ihrer Verkündigung inkraft; ihre Aufhebung wird 

erfolgen, sobald die im Eingänge bezeichnete Seuchengefahr beseitigt rst.
8 8-

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden, sofern nach 
dem Reichsstrafgesetzbuche nicht eine höhere S tra fe  verwirkt ist, nach den ZZ 66 und
67 des Reichsviehseuchengesetzes bezw. nach Z 148, Absatz 1,
Ziffer 7 a der Reichsgewerbeordnung bestraft.

M arienwerder den 29. August 1911.
Der Regierungs-Präsident.

I m  Au,crage: gez. Überschrift." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 1. Septem ber 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Zlncl A r  Lanclwirt?
M M M » «nrrrs.«so wissen Sie,

daß  die bisherigen Pflüge in Gründünger, Unkraut, langen 
Stallm ist rc. leicht verstopfen;
daß diese Gegenstände deshalb schwer unterzubringen 
sind;
-atz der Gang des Pfluges dadurch schwer und unsicher 
w ird ;

wissen vielleicht nicht,
Laß es einen nach den Erfindern benannten Nb'wer-Pflng 
gibt, welcher infolge einer patentierten Körperkonstruktion 
jedes Verstopfen, selbst unter den ungünstigsten V erhält­
nissen vermeidet und auch sonst in jeder Weise erstklassig ist; 
- a ß  es einen nach demselben P rinzip  konstruierten Röwer- 
Düngereinleger gibt, der an jedem Pfluge leicht anzu­
bringen ist, jeden Dung, ob lang oder kurz, tadellos ein­
legt, daher Leute zum Düngereinlegen erspart und sich in 
2—3 Tagen durch Lohnersparnisse bezahlt macht; 
d aß  die F irm a
L. vrevttL , G. m. b. h., Thorn,

— Drewitzstraße 1, —
den Generalvertrieb für diese Artikel übernommen hat 
und infolge eines bedeutenden Abschlusses in der Lage ist, 
vorteilhaft zu liefern.

Der Ausverkauf
meines Geschäfts
Ich empfehle daher zu jedem nur

wegen Uebergabe
dauert nur bis zum 20. d. M ts . 
annehmbaren P reise:

Gezeich., angefang. und fertige Handarbeiten, 
a ls: Teppiche, Kiffen, Decken, Läufer rc.,
Stoffreste für Decken, starke Häkelwoüen für 
Schlafdecken, Papicrkörbe, Arbcitsständer, 
Zeitungsständer und -Mappen, sowie andere 
Korbware«.

L m l N s  S o k u l L ,  Vreitestrahe 3.

gut verzinslich, mit 
3 M orgen Wiesen- 

und Gemüseland, billig zu verkaufen 
____________ G rauderrzerslra tze  160.

W i M i i l i W i f .

Die Parade der Zinnsoldaten! Wer 
kann dafür? Die neuesten Berliner 
Musikwalzer! Ganz bedeutend herab­
gesetzte Preise! bei Q lsL svL -.
Musikalienhand!., Elisabethstr. 13 15,

Mersch. gebr. Möbel. 1 Stutz- 
< 5  flügel, Nußbaum-Büfett, 2Nuß- 
baum-Bettstellen mit Matratzen, 
Schlafsosa, Plüschgarnitur, Tische. 
Schreibsekretär, Ausziehtisch, S p ie ­
gel, S tühle, Spiegeltoilette, Kleider- 
u. Wäscheschränke billig zu verkauf.

Bachestratze 16.

2 8  A M

Zung-Meh,
6^-8 Z tr. schwer, zu verkaufen.

Cut M u t h s !  bki M in sb k lg ,
Mestpr., Telephon B rie sen  SS.

80  KuLschwagerr,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupees, Kutschier-, 
Jag d - und Ponyw agen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. Berlin, 
Luifenstr. 21. ,U . A k v t t s v lL u l t S .

gut mövl. Vorderzim. zu vermieten 
6  Junkerstrahe 7, 1.

i M L L - L s k s r M s L
in aparten, inoäsrnen

l l L n ä s r d v i t e u .
Lebte Leinen-, Hanäbloppel-, leneriüa-, 
8aräan§er- nnä noräisebe Arbeiten, in 
^nnäerdaren 2n8ainin6n8t6l1nn§6n. Lebte 
banä^eblöppelte Lsinen-8pit26n n. -Lin8ät26.

l ln i  A6Ü. Le8iebtiKnn§ M ir ä  böüieb8t gebeten.

2 1  I S r e N e s I r s s s e  2 1 .

Manöver-Lieferung.
Vom 10. bis 17. Septem ber d. I s .  werden von den M anöver-Proviantäm tern 

gebraucht:
a) auf dem Schießplatz Thorn etwas 520 rm.
d) in B ranno, Kreis Hohensalza „ 259 „
0) in Argenau, „ „ „ 62 „

— 1 rm  --- 35 bis 75 Kloben — gesundes, trockenes Klobenweichholz.

A r m  vsiil M m v k r -P m m tliii i t  A s m :
a) zum 12. Septem ber 1,8 t  Lebendgewicht Hammelfleisch,
d) zum 14. Septem ber etwa 3,1 t  „ Rindfleisch,
e) zum 17. Septem ber „ 10,0 t  „ Rindfleisch,

12,5 t  „ Hammelfleisch,
9,7 t  „ Rindfleisch,
1.1 t  „ Rindfleisch,
1.4 t  „ Hammelfleisch und
300 geräucherter Speck,
1.4 t  geräucherter Speck,

450 geräucherter Speck.

6) zum 18. Septem ber 
e) zum 20. Septem ber 
1) zum 23. Septem ber 
8) zum 25. Septem ber 
k) zum 12. Septem ber 
i) zum 16. Septem ber 

lr) zum 25. Septem ber
Angebote auf Lieferung der Gesamt- oder Teilmengen mit P re is  für 1 rm  

oder 50 frei M agazinplatz oder frei nächste Bahnstation sind bis 6. Septem ber 
an die Intendantur des Armeekorps in Danzig zu richten.

k r V S l a i r i ' a r i L  L i L i r r  L L u I r n K - s o l k S i ' ,
lu l l . :  I L v r i n .  LLlseL i.

M Ü N s i - s  I _ i « r k 1» p i s i v .
Neustädtischer M arkt. — Neustädtischer M arkt.
Vom 2 . - 5 .  September das neue großartigeW eltstadt-Program m .

1. P a M -Io u rn a l , das Neueste, S port, Verschiedenes.
2. Die Dame vom Ballett, pikanter humoristischer Schlager.

Sie tragische M asle. S S . '  °"
4. Little H ans wird Athlet, löst ich er Humor.
5. Die Metallwerke in Donatz (Rußland), interessante Jndustrieaufnahme.

6. rührende Tragödie eines Arztes.
7. Tontolini lernt Tanzen, amüsante Burleske.
8. Belohnte Unschuld, vornehme tragische Handlung.

Die Rauher,
von Friedrich von Schiller.

A s. S M "  Die M uher, " S A  L g L « M .W
von Friedrich von Schiller.

V V T V V V V V O S
Mnematogmphen- 
—  Theater — M e tro p o l .
4S0 Sitzplätze.

Frie-nchstratze 7 .
Von dem

460 Sitzplätze.

Sonnabend den 2 . b is D ien stag  den 5 . Septem ber
sind besonders hervorzuheben.

Das Modell.
Dram a.

2. Tempel von Nikto, kolor. N atur. 3. 24 S tunden Urlaub, Humor.
4. P a th e-Jo u ru a l N r. 130, neueste Ereignisse 5. Zululand. D ram a.
6. Die guten Hosen, Humor. 7. Bengalen, N atur. 8. Darstellerin der 

Hauptrolle.
Außerdem noch viele Einlagen und Tonbilder.

Von 4 -5  U hr: Trojas Fall.
7-8  .  Aas gefährliche Alter. /

10-11 „ Ale weiße Sklavin. ( ° L
Von 10—11 Uhr: Wich«« Sn 8M M . 

Heißes Blut.
Aenderungen im Program m  vorbehalten.

lAiiim-W illiU E"Et>K
reicht. Zubeh., elektr. Licht, G as- u. B a- 
emrichtung, per 1. 10. zu vermieten.

^ a ü i n 'S A ,  Mellienstr. 112a pari., l.

Wshrmng,
Tuchmacherstratze 5. Hochpart.,

3 Zim mer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.
____ Fischerstraße 59.

Wohnung.
3. Etage, 750 M ark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten A e r r n r r n l v l  M rL v t in -  

Baderstr. 19,

A ue 8 A iim r -W jiiii i ig
mit Badeeinrichtung u. grauem Zubehör,

killt 3 Kiiiilikr-Wchiiliill
m t Badeeinricht n l und Zubehör v m 
1. Oktob r zu vermieten. Z u  erfragen 
Culmerstr 22, p t , im Resta urant.

l aselbst flut) mehrere 400-kerzige 
O s ra m ta n lp e n  u d zwei fast neue 
B o g en lam p en  zu ve k ufen.

Wohnung,
2 Zim m er mit Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

tz!. 8opj)k»-t, FiscbwOn. 59.

Mger-Gkrten.
Jeden S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L m i l  M s i t L M Ä N N

„PrechW er Hos".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab:

Großes GarLerr- 
MiMr-Freikonzert.

Von 5 Uhr a b :

Tanz-Kränzchen,
wozu ergebenst ciniadet

M .  U k i c : u k o v v 8 ! i i .

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr a b :

Foiiiilikil-Kröiizcht».
M ilitär ohne Charge keinen Zutritt.

Tanz frei.
Ilrix Kii8ttzl-, Thölli-Molkkr.

Graüdenzerstr. 85._ ______
Restaurant

krchenbaG.
Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 119.

Jeden Sonntag.
..........  von 5 Uhr ab : ---------

Gemütliches

Tsiiz -K m zcht»,
— Tanz frei, — 

wozu freundlichst einladet

___________ vorm.

Jeden Sonntag:

Sonderzng nach 
Ottlotschin.

Abfahrt T ho rn -S tad t 3°»,
„ Thorn-Hauptbahnhof 

Ottlatfchin 8» .
Um gütigen Zuspruch bittet

N o t i e r t  N ip p e .
Eine Wohnung,

5 Zim mer nebst Badeeinrichiung und 
reich!. Zubehör. G as und elektr. Licht, in 
der 1. E tage; eine W o h n u n g , 3 Zim mer 
nebst reicht. Zubehör, per sofort o. 1.1 0 . 
sehr preisw ert zu vermieten.

^ i o k s n n a  L u t t n s r ,
Graudenzerstraße 95.

I n  meinem Hause Jak o b ftrasze  7 
ist die

Z. Aase,
bisher von Herrn Iustizrut K U ire ik e F ,-  
t e l Ä  bewohnt, vom 1. Oktober d. I s .  
oder später anderweitig zu vermieten.

Robert I11K.
Brombergerstraße 45,

1. Etage, links.
'Versetzungshalber eine Wohnung von 

5 Zim mern nebst Zubehör von sofort, 
eve t. 1. 10.;
parterre links und parterre rechts

je 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
G arten vom 1. 10. zu vermieten.

Z u erfragen G e rb e r s tr .  27, 2

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube, G as , P re is  
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten.

M<>ll'o»^i-"k;e 83.

/



Nr. ror. Thor». Sonntag den 3. September M1- 29- Iahrg.

Die prelle
(Dritte; B la tt .»

Sur vagdadbahnsrage.
W er die letzte Strecke der Bagbabbahn und 

ihre Ausnrünidmng «in Persischen Meerbusen 
roaren vor einiger Zeit zwischen der Türkei und 
England Verhandlungen eröffnet worden. Der 
Pforte scheint es dabei vor allem darauf anzu­
kommen, »̂atz ihre Hoheitsrechte über Kowelt 
nicht verdunkelt werden, das unter den mög­
lichen Endpunkten der Bagdadbahn am Meer 
der mei ^genannte ist. Dieser türkischen 
Empfindlichkeit hat England, soweit bisher be­
kannt geworden, Rechnung getragen. Dagegen 
sind die englischen Vorschläge für finanzielle 
Beteiligung der einzelnen Länder — Türkei, 
Deutschland, England, Frankreich, — am Bau 
der Eolfstrecke augenscheinlich so gestaltet, daß 
man in Kuonstantinopel wohl nicht ohne Grund 
befürchtet, mit dem der Pforte zugedachten 
Prozentsatz gegenüber der von England und 
seism Anhang vertretenen Kapitalmacht ins 
Hintertreffen zu geraten. Hiernach kann es 
nicht überraschen, daß in den englisch-türkischen 
Verhandlungen eine Stockung eingetreten ist. 
Vom Goldenen Horn kommen sogar schon M el­
dungen über einen bevorstehenden Abbruch der 
diplomatischen Arbeit. Sind diese Nachrichten 
auch unbestätigt, so ist doch als sicher anzuneh­
men, daß der Eroßwesir Hakki Pascha, der an­
stelle des zum Botschafter in P aris ernannten 
bisherigen Ministers des Äußeren Rifaat 
Pascha d e Leitung der hohen Pforte übernom­
men hat. in der Verteidigung des türkischen 
Standpunktes gegenüber England noch mehr 
Zähigkeir entwickeln wird a ls  sein Vorgänger.

Deutschland befindet sich gegenüber dem 
Versuch der Türkei, die Frage der Eolfstrecke 
durch ein türkisch-englisches Abkommen zu lösen, 
in sicherer Stellung. Wir haben weder den 
Beginn der Verhandlungen darüber erschwert, 
noch störend in sie eingegriffen. Aber rechtzetig 
ist diplomatisch wie in der Presse kein Zweifel 
darüber belassen woüden, daß für die Eolfstrecke 
der Bagd-adbahn England und die Türkei eine 
giltige Vereinbarung nur treffen können, wenn 
deren In h a lt  genau den Rechten und Interessen 
der deutschen Konzessionsinhaber für den Bau- 
und den Betrieb der Bagdadbahn angepaßt 
wird. Unter der Bedingung, daß eine derartige 
Lösung «funden wird, kann der Türkei einst­
weilen für Verhandlungen mit England Vor­
hand gelassen werden. Führen diese aber zu 
keinem mit den deutschen Interessen verein­
baren Ergebnis, so leben die deutschen Rechte 
auch für den Bau der Eolfstrecke von selber 
wieder auf. X  X

von der portugiesischen Gegen­
revolution

Wiederholt sind Nachrichten über die Vorbe­
reitungen der portugiesischen Königstreuen 
unter Führung des früheren Eeneralgouver- 
neurs und Hauptmanns Paiva Conceiro zu 
einem E infall in Nordportugal auch in die 
deutsche Presse gelangt, welche jedoch, das es 
sich um abgelegene Gebiete handelt, nicht immer 
ein genaues Bild geben konnten. Jetzt er­
fährt man zum erstön male von maßgebender 
Seite, w ie die wirkliche Sachlage ist, indem der 
bisherige Oberkommandierende der portugiesi­
schen Sareitkräfte im Distrikt Chaves an der 
Nordgrenze, Oberst Andrä Vastos, einem Re­
dakteur des Lissaboner „Capital" u. a. folgen­
des erklärt:

„Die Beobachtung der Grenze ist äußerst 
aufmerk'am gewesen, und schwerlich können die 
Verschwörer in unser Land einfallen, ohne daß 
wir es bemerken, denn an der ganzen Grenze 
entlang befinden sich Truppen, und wo deren 
Aufenthalt vollständig unmöglich ist, sind opti- 
che Pos: - n und Telephone eingerichtet, die über 
ein Eindringen uns sofort benachrichtigen 
würden. Ich bin überzeugt, daß sie eindringen 
werden, aber ich bin auch überzeugt, daß ein 
halbes Dutzend Schüsse der Artillerie genügt, 
um all: jene Truppen Conciros auseinander 
zu treiben. Die ganze waffenfähige Bevölke­
rung der Region von Chaves ist ja aus Portu­
gal nacb Spanien geflohen, um die Gefolgschaft 
Conoeiras zu verstärken. S ie  werden gut be­
zahlt. Zeder Artillerist erhält 100 M ilreis 
(450 M ark), jeder einer anderen Waffe 30 M il- 
rsis (1:5  Mark) und jeder Zivilist 20 M ilreis 
(90 Mark), welches Geld sofort beim Eintritt 
gezahlt wird. Außerdem bekommen sie zwei 
Pesetas (14/2 Mark) pro Tag, sowie Kleidung 
und Nahrung. Die bei Chaves zusammengezo­
gene portugiesische Erenzbewachung besteht 
ihnen gegenüber aus 250 Mann Infanterie 
und 45 Mann Kavallerie in Montalegre: eine 
Butter e Artillerie und 180 Mann Infanterie

in Villa Ponca de Aguiar; das Infanterie- 
Regiment 19 und Kavallerieregiment 6, sowie 
213 Mann Infanterie, 30 Mann Kavallerie und 
130 Mann Garde in Chaves; 36 Mann in Val 
de Passos. Dazu tritt eine große Zahl Frei­
willige unter dem Befehl von Luz de Almeida. 
Von der Bevölkerung ist nur etwa der zehnte 
Teil republikanisch gesinnt, die große Mehrzahl 
hält unter dem Einfluß der Geistlichkeit die Re­
publik als unvereinbar mit der Religion. Der 
Einfall in Portugal wird vielleicht bei Calvao, 
oder an den Ufern der Tamega (nördlicher 
Nebenfluß des Douro) verursacht werden, oder 
an der schwächsten Stelle Lei der Portella do 
Homem. Alle diese Orte sind von uns besetzt, 
die Leute Conceiros können daher nur eindrin­
gen, wenn sie von Elementen innerhalb Por­
tugals unterstützt werden. Immerhin ist ihre 
Niederlage sicher."

Wenn die Republikaner nur nicht zu sieges- 
gewitz sind, denn gerade die „Elemente inner­
halb Portugals" sind allem Anschein nach be­
sonders im Norden nicht sicher für die Repu­
blikaner.

Der „angemessene" Preis.
Man schreibt uns:
„Nach unbeanstandet gebliebenen Meldungen 

kann aus einem Erlaß des bayerischen Finanz­
ministeriums der Vorwurf herausgelesen werden, 
das korporierte Handwerk habe die Staatskasse Lei 
der Ausführung von staatlichen Arbeiten und 
Lieferungen übervorteilt. Die Verakkordierungen 
beim Bau oder Umbau von Nentamtsgebäuden 
sollen ergeben, daß trotz Ansatzes sehr hoher Ein­
heitspreise in den Kostenvoranschlägen nur uner­
hebliche Erübrigungen erzielt, mehrfach aber be­
deutende Überschreitungen gemeldet wurden. Das 
Ministerium fordert deshalb, die Arbeiten künftig 
öffentlich auszuschreiben, wenn es nach kurzen Ver­
handlungen mit den betreffenden Gewerbekorpo­
rationen nicht gelingt, „angemessene" Preisverein­
barungen zu treffen.

Der F i n a n z m i n i s t e r  hat hier also über 
den S t a a t s m i n i s t e r  gesiegt. Er begegnet sich 
hier zwar mit Mittelstandsverbänden, die den an­
gemessenen Preis in ihren Forderungen gleichfalls 
hervorheben. Aber während diese namentlich beim 
Submissionswesen das zumeist geltende Mindest­
preisverfahren durch die Festlegung des angemesse­
nen, d. h. die jeweilige Arbeit nach Maßgabe der 
Aufwendungen für Material, Löhne usw.' gerecht 
entlohnenden Preises verdrängen wollen, sieht der 
besprochene Erlaß im angemessenen lediglich einen 
möglichst niedrigen Preis. Daß diese Auffassung 
bei den beteiligten Erwerbskreisen Beunruhigung 
wecken muß, ist selbstverständlich. Die Vergebung 
öffentlicher Arbeiten knüpft sich wohl überall an 
die Bedingung, daß den vom Submittierenden be­
schäftigten Arbeitern zum mindesten die orts­
üblichen Tagelöhne gezahlt werden. Ob der sub- 
mittierende Mittelstand aber bei der Ausführung 
der vergebenen Arbeiten gleichfalls auf seine Rech­
nung kommt, kümmert die beteiligten Behörden ge­
wöhnlich nicht, eine Einseitigkeit, die ja auch unsere 
gesamte Sozialpolitik durchzieht. Daß das Mindest- 
preisverfahren wohl oder übel zu einem Knausern 
in der Qualität führt und so dem die Arbeiten 
Vergebenden nur scheinbare, nur augenblickliche 
finanzielle Vorteile bietet, kann nicht verkannt 
weiden.

Neuerdings ist vorgeschlagen worden, das Sub­
missionswesen dahin zu ändern, daß ohne Rücksicht 
auf Mindest- und Höchstforderung demjenigen Be­
werber der Zuschlag erteilt wird. dessen Forderung 
dem zuvor von Sachverständigen ermittelten ange­
messenen Preis — Selbstkosten mit Aufschlag von 
etwa 10 Proz. — am nächsten kommt; dieser Rege­
lung scheint auch das Reichsamt des Innern wohl­
wollend gegenüber zu stehen. I n  den Submissions- 
Ledingungen z. B. von Reichsämtern ist zwar 
schon beute ausgesprochen, daß der Mindest­
forderung nicht unbedingt der Zuschlag erteilt wer­
den muß. Daß der Mindestpreis gleichwohl die 
Alleinherrschaft führt, ist bekannt, ja, es ist noch 
nichr emmal besonders auffällig; denn würde ein 
Beamter einer höheren Forderung den Zuschlag er­
teilen, eben weil er fest davon überzeugt ist, daß 
zu de; ihm vorliegenden Mindestforderung die Ar­
beit in solider Ausführung garnicht herzustellen ist, 
so würde er unter umständen Verdächtigungen von 
unten und Scherereien von oben d. h. von den 
Kontrollinstanzen zu befürchten haben. Also auch 
vom Standpunkte der beteiligten Beamten muß es 
wünschenswert erscheinen, daß recht viele Behörden 
der berechtigten Forderung des angemessenen 
Preises — unter Heranziehung eines Sachver­
ständigengutachtens — ernstlich näher treten, dabei 
aber den angemessenen Preis zum Mindestpreis 
auch wirklich in Gegensatz bringen."

Eisenbahnverbindung 
vanzig— Chorn.

Seit Jahren bemüht sich die Thorner Handels­
kammer um Einlegung eines Abendschnellzuges 
etwa um 9 Uhr abends von Danzia nach Thorn. 
Ih r  Antrag ist vom Bezirkseisenbahnrat schon 
wiederholt angenommen worden; allein die Eisen- 
Lahnverwaltung ist bisher auf diese Sache nicht 
näher eingegangen, weil üe anzunehmen scheint, 
daß der gewünschte Zug nicht genügend besucht 
werden würde. Diese Annahme trifft kaum zu. 
Der Betrieb auf der Weichselstädtebahn entspricht 
noch immer nicht dem heutigen Verkebrsleben, am 
allerwenigsten die Zugverbindung am Abend. .Von 
Thorn bis Posen dauert die Fahrt 2—3 Stunden, 
nach Danzig aber 4—5 Stunden. Wer nur einen 
Tag in Danzig verweilen kann, muß bereits abends 
um 6 Uhr von dort zurückreisen, sodaß sich der Be­

such der Provinzhauptstadt kaum lohnt. Diese un­
günstige Eisenbahnverbindung zwischen dem Süden 
der Provinz und ihrer Hauptstadt gelangte auch 
am 16. Ju li d. J s . auf dem 1. Verbandstage nord- 
ostdeutscher Bürgervereine zu Danzig zur Sprache. 
Der Vertreter von Thorn, Herr Chefredakteur Wart- 
mann, ersuchte den Verbandsvorstand, auf die Ver­
besserung der Eisenbahnverhältnisse im Süden 
unserer Provinz hinzuwirken und bei der königlichen 
Eisenbahndirektion zu Danzia vorstellig zu werden. 
Der Vorstand genannten Verbandes hat eine bezüg­
liche Eingabe am 14. August eingereicht, und die 
königliche Eisenbahndirektion hat am 28. August 
erwidert, daß sie die gewünschte Durchführung des

bekanntlich von Danzig über Dirschau weiter bis 
Jnsterburg, während der Süden der Provinz un­
berücksichtigt bleibt. Es wäre daher zu wünschen, 
daß nun auch aus Eulmsee, Eulm, Eraudenz, 
Marienwerder u. a. Städten Schritte in dieser 
Sache gemacht werden würden. Eine bessere Eisen­
bahnverbindung zwischen Danzig und dem Süden 
der Provinz tut wirklich not. Z

D ie königl. preufz. Handwerker­
und Knnstgewerbeschule in  B ro m ­

berg
wird am  2. Oktober eröffnet. D ie Anstatt bezweckt 
künstlerische und technische H ebung des G ew erbes und 
besteht a u s Kunstgewerbeschule, b) Handwerkerschule, 
e) Studienklassen, ä) V orlesungen und e) der Klasse für 
Geschmacksbildung.

D ie K u n st g e w e r b e s ch u l e ist eine T a g e s ­
schule, in welcher Herren und D am en in Fachklassen 
resp. Werkstätten technisch und künstlerisch gründlich a u s ­
gebildet werden. D ie Kunstgewerbeschule hat vorläufig  
1. eine Fachklasse für architektonisches Zeichnen, I n n e n ­
ausbau , Tischler, Schlosser, Goldschmiede und andere 
Kunsthandwerker. 2. eine Fachklasse und Werkstatt für 
S te in - , H o lz-, Stuck- und M etallb ildhauer, in welcher 
sich auch Angehörige anderer G ew erbe im M odellieren  
ausbilden können. 3 . eine Fachklasse und Werkstatt für 
Dekorationsm aler, Graphiker, Musterzeichner und G la s -  
m aler. 4. eine Werkstatt, in welcher W eben, Knnst- 
sticken mit Hand und M aschine, Kurbeln, Spitzennähen  
und andere Techniken gelehrt werden. D a s  Schulgeld  
für je eine Fachklasse beträgt für das W intersemester 
40 Mark, für das Som m erquartal 20  Mark. D a s
Schuljahr läuft von A nfang April bis A nsang J u li  
und von Ansang Oktober bis Ende M ärz. W ährend  
der M on ate  J u li, August und Septem ber sind besonders 
die Schüler der Kunstgewerbeschule verpflichtet, sich in 
der P ra x is  zu beschäftigen, damit 1) das in der Schule  
Erlernte durch die A rbeitsw eise in der P r a x is  ergänzt 
wird und 2) die Schüler im folgenden Schuljahr an dre 
in der Schule gestellten A ufgaben mit größerem prakti­
schen V erständnis herantreten können.

Die H a n d w e r k e r s ch u l e hat nur A bend­
fachklassen, in welcher männliche und weibliche G e ­
werbetreibende, welche tagsüber in den B etrieben oder 
Werkstätten beschäftigt sind, fortgebildet werden, beson- 
ders in künstlerischer theoretischer B eziehun g. D ie  
Handwerkerschule besteht zurzeit a u s 1) einer Fachklasse 
für Tischler, Schlosser und andere Kunsthandwerker, 2) 
einer Fachklasse und Werkstatt für S te in - , H olz-, Stuck- 
und M etallbildhauer, in welcher sich auch Angehörige  
anderer G ewerbe im M odellieren ausb ilden  können, 3) 
einer Fachklasse und Werkstatt für Dekorationsm aler, 
Graphiker, Musterzeichner und G lasm aler , 4) einer 
Werkstatt, in welcher W eben , Kunststicken mit H and und 
Maschine, Kurbeln, Spitzennähen und andere Techniken 
gelehrt werden. D a s  Schulgeld für je eine Fachklasse 
beträgt für das Wintersemester 8  Mark, für das  
Som m erquartal 4 Mark.

D ie S  t u d i e n k l a s s e n ergänzen den Unter­
richt der Fachklassen. E s  bestehen mehrere S tu d ie n ­
klassen, so z. B . für figürliches P orträt- und Kostüm­
zeichnen, für Schriftzeichnen usw. D ie Studienklassen  
können auch von H ospitanten und Nichtsachleuten be­
sucht werden.

D er Besuch ist für Schüler und Schülerinnen der 
Kunstgewerbeschule unentgeltlich, für Schüler und 
Schülerinnen der Handwerkerschule wird das Schulgeld  
nach bestimmtem Satz und A nzahl der belegten Klassen 
berechnet und für Hospitanten für eine Klasse im 
W intersemester 8  Mark, im S om m erq u arta l 4  Mark, 
für .zw ei Klassen im W intersemester 13 ,50  Mark, im 
S om m erquartal 6 ,50  Mark, für drei Klassen im 
W intersemester 20 M ark, im Som m erquartal 10 Mark.

V o r l e s u n g e n  werden mit Lichtbildern über 
Kunst-, Kultur- und Stilgeschichte gehalten. D er B e ­
such derselben ist für Schüler und Schülerinnen der 
Anstalt unentgeltlich. Publikum  zahlt Hörgebühr.

D ie K l a s s e  f ü r  G  e s ch m a ck s  b i l d u n g ist 
eine Klasse für K naben und Mädchen im A lter über 
12 Jahre, in welcher dieselben Zeichen-, M a l- , M o ­
dellier- und Handfertigkeitsunterricht erhalten. Der  
Besuch dieser Klasse ist voraussichtlich unentgeltlich.

Gesundheitspflege.
D i e  u ü b e r  e ch t i g t e F u  rcht v o r d e n  D r ü s e n .  

I n  Heft 1 der „Arena" (H erausgeber D r. Rudolf P res-  
ber, Deutsche V erlags-A ustalt, S tu ttgart) warut Professor 
Carl Ludwig Schleich alle M utter davor, die Drüsen ihrer 
Kinder, die im Kampf der gesunden gegen die kranken 
Blutkörperchen eine so große R olle spielen, allzu frühzeitig 
entfernen zu lassen. Er nennt sie Schutzwälle gegen G e­
fahren, und es wäre fehlerhaft, jede Drüje a ls eine sofort 
mit dem Messer zu entfernende Schädlichkeit anzuschauen. 
D ie sogenannte skrofulöse Schwellung der H alsdrüjeu ist 
der Ausdruck der abgefangenen Tuberkelbazillen, und die 
Skrofulöse ist die Abwehrmaßregel des Körpers, m ittels 
deren er im Kampfe mit der Tuberkulose siegreich bleiben 
kann. S ie  ist eine sich in den Drüsen abspielende Tuber­
kulose, die meist auch in ihnen überwunden wird. M it  
jeder Lymphdrnse also, die ich operativ entferne, reiße ich 
einen Schntzdamm ein, und der moderne Operateur muß 
es sich dreimal üb 'liegen, einen solchen F ilter für Krank­
heitsstoffe zu entfernen. Erst wenn er durch Ueberschwem- 
mung mit feindlichem M ateria l unbrauchbar geworden 
ist, muß er fallen, aber nicht einen Augenblick früher. 
M ir sind drei F ä lle  von Aerzten bekannt, die wegen F in ­

gerinfektionen sich allzu eilig den ganzen Lymphaparat 
der betreffenden Achselhöhle entfernen ließen und die nach 
einer erneuten Infektion  an demselben Arm  ganz rapid 
an B lutvergiftung starben, weil ihnen der schützende F ilter  
in der Achselhöhle fortgenommen war. I n  gewissem S in n e  
also sind Drüsenschwellungen heilende Vorgänge, ähnlich 
wie etwa das Fieber ein heilender Faktor ist und in  
vielen Fällen  nicht ohne Schaden bekämpft wird. D ie  
natürlichen Widerstände des Körpers zu heben und zu 
unterstützen ist ja die Hauptfunkton jedes denkenden Arztes, 
und wie bei den „Drüsen" ist das Sym ptom  sehr häufig  
ein B ew eis  der regulären Selbsthilfe der N atur. E in  
Kind, das an skrofulüsen Drüsen leidet, muß also a ls  ein 
Wesen betrachtet werden, das in der B ildung  von weißen  
B lutzellen unterstützt werden muß. Metschnikoff hat hier- 
zu selbst die Jogurtm ilch empfohlen (ein durch eine spezi­
fische Hefegärung gebildetes P räparat), welche nach meinen 
Erfahrungen ganz ausgezeichnet wirkt, weil sie nach mikros­
kopischen Kontrolluntersnchungen die weißen Blutkörperchen 
vermehrt. D a s  erste Heft der „Arena" ist von jeder 
Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten.

Zeitschriften- un- Bücherschau.
G l a u b e  u n d  T a t .  Diese deutsche und evange­

lische M onatsschrift, Herausgeber Pfarrer J u liu s  W erner, 
zur P flege der aufbauenden Geistesmächte im religiösen, 
politischen und kulturellen Leben der N ation , vollendet 
m it der Septem ber-Num m er den 4. Jahrgang . M it  dem 
nächsten Heft beginnt der 5. Jah rgan g . Iah resb ezu gs-  
preis 2 Mk., Einzelheft 20  P fg . Unberechnet P robe­
nummern und Prospekte durch die Versandstelle: Frank­
furt a. M ., Neue Taubenstraße 17. —  I n h a lt  der S ep -  
tem ber-N um m er: Friede um jeden P r e i s ? J u liu s  W er­
ner. Z u W ilhelm N aabe's 80 . G eburtstag, R . E . Knodt. 
D er B erg der Gesetzgebung, m it Abbildung nach eigener 
Aufnahme. Der Herausgeber. D ie  Nationalfestspiele in 
W eim ar, D r. Karl Horn. F rau  Musika a ls  H ausgenos­
sin, Karl Neinecke. M oderne Frauenbewegung und I n ­
nere M ission, J d a  von M eerheimb. D er Priester des 
Id e a lism u s , Gedicht, O tto B lau . Vermischtes. —  A u s  
dem Briefkasten des Herausgebers. —  D ie 63. -Haupt­
versammlung des Gustav A dolf-V ereins. —  B alm ung. —  
Ein B eitrag zur F rauenbew egung??  —  D er M onat  
Septem ber. — N atur und Dichtung. —  Vaterland und 
Kirche. —

Theater, Kunst und Wissenschaft.
F i n a n z i e l l e r  Z u s a m m e n b r u c h  d e s  
D i r e k t o r s  d e s  M a g d e b u r g e r S t a d t -  

t h e a t e r s.
Wie aus Magdeburg mitgeteilt wird, ist Di­

rektor Coßmann vom Stadttheater nicht mehr in 
der Lage, seine finanziellen Verpflichtungen, die 
200 000 Mk. betragen sollen, einzulösen. Aus 
diesem Grunde wird nach ersolgter Sanierung der 
Direktor Hagin von der Berliner Sommeroper die 
Leitung des Stadttheaters übernehmen.

Luftschiffahrt.
D i e F l i e g e r  i m f r a n z ö s i s c h e n  

M a n ö v e r .
Bei den Manövern bei Berdun konnte das Ge> 

schützseuer dank den schriftlichen Angaben der über 
das Schußfeld kreisenden Flieger so rasch und 
genau gerichtet werden, daß der Kommandeur des 
ersten Armeekorps zu den Artillerieoffizieren sagte; 
Meine Herren, denken Sie an diesen Tag. Er 
kenzeichnet den größten Fortschritt, der seit langem 
in der Feuertechnik der Artillerie vorkam.

Schwere Vampser-Explofion.
Gestern Nachmittag 4 Uhr ist in der Stepenitzer 

Bucht bei Stettin der R e g i e r u n g s d a m p f e r  
„ S t r e w e "  infolge einer Kesselexplosion in die 
L u f t  g e f l o g e n .  — Wie amtlich bekannt ge­
geben wird, sind bei der Explosion getötet worden: 
Baurat Slesinsky, Kapitän Laabs, Maschinist 
Herzky, Heizer Enewuch, Matrose Berntsen, sämt­
lich von der Strewe; ferner Maschinenmeister 
1. Klaffe Schröder vom Dampfbagger 5, Steuer­
mann Sandau, Matrose Groß und Arbeiter Last 
I V wurden zumteil schwer, zumteil leichter verletzt. 
Der Dampfer wurde nach einer seichten Stelle ge­
schleppt und dort aufgrund gesetzt.

Eine weitere Meldung über die Kesselexploston 
in der Stepenitzer Bucht lautet: Gegen 2V« Uhr 
fuhr der Regierungsdampfer „Strewe" mit dem 
Regierungsbaumeister Slesinsky an Bord von 
Stettin nach der Stepenitzer Bucht. Gegen 4 Uhr 
legte der Dampfer in der Bucht bei den fiskalischen 
Dämpfbaggerstellen an. Der Maschinenmeister 
1. Klasse^'und Baggermeister Schröder betrat das 
Schiff, um dem Baurat über die Baggerarbeiten 
Bericht zu erstatten bezw. um neue Aufträge in 
Empfang zu nehmen. I n  diesem Augenblick er­
folgte die Explosion des Kessels. Außer dem Bau­
rat waren noch 8 Mann an Bord. Der Schiffs­
kapitän Laabs, der schon genannte Maschinen­
meister Schröder, der Heizer Gnewuch, der Maschi­
nist Hertzky und der Matrose Berntsen, ferner der 
Koch Groth, der Matrose Last und die Steuerleute 
^echtne.: und Sandow. Während die vier letzten 
schwer verletzt wurden, wurden alle übrigen an 
Bors besrndlrchen Personen durch die Explosion so- 
fort getötet. Der Baurat Slesinsky wurde mit 
furchtbarer Gewalt von dem Dampfer auf den 
gegenüber liegenden Dampfbagger geschleudert und 
war sofort tot. Er hatte an der rechten Kopfseite 
eine entsetzliche Wunde davongetragen. Der 
Maschinist Hertzky und der Kapitän Laabs wur­
den von dem Bagger in die Luft geschlendert und 
getötet. Ebenfalls durch die Explosion erlitten töd­
liche Wunden die übrigen drei Genannten, der 
Matrose Berntsen, der Baggermeister Schröder und 
der Heizer Gnewuch. Das Unglück ist mit größter 
Wahrscheinlichkeit auf Unachtsamkeit des Maschinen- 
personals zurückzuführen, da aber sowohl der 
Heizer wie der Maschinist tot sind, wird sich die 
Schuld an der Explosionskatastrophe wohl niemals 
mit Sicherheit feststellen lassen.



Das Bild als Netter.
Historische Novellette von F. R o d e r b n r g .

---------------(Nachdruck verboten.)

A ls  im W inter 1792 Dumouriez an der Spitze 
des französischen Nevolutionsheeres sich in  der Nähe 
von A ja  der holländischen Flotte, die vom Eise fest­
gehalten morden war, bemächtigt hatte, zog er in  
Amsterdam ein und schlug hier sein Haupt­
quartier auf.

Amsterdam war schon damals eine fröhliche 
Stadt und hatte eine große Anzahl reicher Bürger, 
welche nur die Gelegenheit suchten, sich auf jede 
Weise zu unterhalten, und in  der Veranstaltung 
von Bällen, Festlichkeiten und sonstigen Ver­
gnügungen wetteiferten.

Bekanntlich sind in  Holland, wie überhaupt in  
einem großen Teile der nordeuropäischen Länder, 
die Konditoreien der Sammelpunkt der besseren 
Gesellschaft, und es gehört zum guten Ton, sich hier 
alltäglich Zusammenzufinden.

Unter den Konditoreien Amsterdams war die 
eines Franzosen m it Namen Rameau ganz beson­
ders besucht, nicht allein wegen der Güte seiner 
Ware und seiner Höflichkeit, sondern auch wegen 
der hübschen Kellnerinnen, die er in  seinem 
Dienste hatte.

Die Ankunft des Revolutionsheeres ta t dem 
fröhlichen Leben keinerlei Abbruch, denn die fran­
zösischen Offiziere hatten nicht weniger Verständnis 
fü r eine gut besetzte Tafel und angenehme Gesell­
schaft. Bälle und Festlichkeiten wiederholten sich 
in  der Konditorei in  immer schnellerer Folge, und 
die einzige Veränderung war die, daß die Zahl der 
Teilnehmer eine größere war.

Unter den Kellnerinnen Rameaus zeichneten sich 
besonders zwei durch außergewöhnliche Schönheit 
aus. Die eine war groß, hatte dunkelbraunes Haar, 
schwarze Augen, einen sammetähnlichen Teint und 
war, wie man sagt, etwas ungebunden; die andere, 
vor kurzem erst eingetreten, war blond, m it blauen 
Augen und einem außerordentlich zarten Gesicht, 
aber im  Gegenteil zu jener ausnehmend schüchrern. 
Unter den die Konditorei besuchenden Franzosen 
entspann sich bald eine lebhafte Unterhaltung über 
die Schönheit der beiden Mädchen. Jede hatte ihre 
begeisterten Verehrer, und bei der Heißblütigkeit 
der Franzosen würde die immer lebhafter gewordene 
Diskussion schließlich in  einen S tre it ausgeartet sein 
wenn nicht gerade zur rechten Zeit der Zapfenstreich 
geschlagen worden wäre. A ls  die Offiziere das 
Lokal verlassen hatten, tra t eine Schar Studenten 
von der Akademie der schönen Künste ein; sie

nahmen auf den leer gewordenen Sitzen Platz und 
erkundigten sich nach der Ursache des Streites.

„Potztausend!" sagte jov ia l einer der Jünglinge, 
der von den anderen durch sein struppiges Haar und 
den ungepflegten B a rt besonders abstach, „ich scheue 
mich nicht, offen zu erklären, daß ich, trotzdem ich 
Elsas Schönheit anerkenne, Margareten entschieden 
den Vorzug gebe!"

Margarete war die Blonde, die jetzt tie f errötete.
„M argarete," fuhr jener fort, „du List für mich 

der Typus der idealen Schönheit, und wenn du m ir 
eine große Freude machen willst, mußt du m ir er­
lauben, dein B ild  zu malen."

„O , mein H err!" erwiderte sie schüchtern.
„Ja , dein B ild ! Das verpflichtet dich zu nichts; 

ich werde auch zwei machen, du kannst d ir dann eins 
auswählen, und das andere behalte ich."

Das Mädchen errötete immermehr und ant­
wortete nichts. Endlich legte sich Rameau ins 
M itte l, um den Studenten, die seine treuen Kunden 
waren, entgegenzukommen.

„N im m  es doch an, Margarete!" sagte er. „Es 
muß d ir doch selbst Vergnügen machen, dein B ild  
zu haben, von Künstlerhand gemalt."

„Aber was w ird mein Bräutigam sagen?" er­
widerte das Mädchen.

Margarete war seit einem halben Jahre verlobt, 
und ih r Bräutigam war der eifersüchtigste Mensch 
von der Welt.

„Dein Bräutigam w ird garnichts sagen," ent­
gegnen Rameau; „im  übrigen nehme ich die ganze 
Verantwortung auf mich."

„W ohlan!" versetzte heiter der junge Nachbar; 
„wenn Rameau für dich einsteht, hast du nichts zu 
befürchten." Dann gab er ih r ein Glas in  die 
Hand, nahm ein Stück Papier und begann, das 
Mädchen in  anmutigster Stellung zu malen.

Aber bald wurde er in  seiner Arbeit durch eine 
lärmende Stimme unterbrochen. Es war der 
Bräutigam, der unverhofft eintrat.

„Ich habe d ir ein- fü r allemal verboten, m it 
diesen jungen Leuten zu sprechen!" schrie er.

„M e in  Herr," sagte der M aler, um ihm die 
Sache aufzuklären.

„M e in  Herr," erwiderte er in  trotzigem Tone, 
„wenn Sie kein Feigling sind, werden Sie wissen, 
was Sie zu tun haben."

„Aber mein Herr," mischte sich der W irt da­
zwischen.

„S ie  sind ein Elender, wenn Sie derartiges in  
Ih rem  Hause dulden!"

„Ach, das ist zuviel!" rie f Margarete, beleidigt 
durch den lächerlichen Zorn des Bräutigams, „ich

habe selbst mein P orträ t verlangt, und es w ird 
gemacht werden, magst du es wollen oder nicht!"

„Gut, wenn es so ist," entgegnete der Bräutigam 
gereizt, „wenn du nicht weißt, was sich gehört, und 
dich deiner Handlungsweise nicht schämst, — adieu! 
Nunmehr ist m ir das Leben unerträglich. Da meine 
Liebe verschmäht w ird, habe ich keine Hoffnung 
mehr und auch keinen Grund, mich länger zu ver­
stellen. So wisset ih r denn alle, daß ich der Graf 
von Raden bin, im Dienste Seiner Majestät des 
Kaisers von Österreich!"

Nach diesen Worten stürzte er von dannen. Das 
Mädchen brach in  Tränen aus, und die Studenten 
sahen einander verblüfft an.

„Der Unglückliche!" rie f Margarete schluchzend 
aus, „er w ird verhaftet und erschossen werden!"

I n  der Tat hatte er kaum die Straße betreten, 
als zwei Spione, von denen die Stadt voll war, 
ihn anhielten und nach dem Hauptquartier der 
Franzosen führten.

Bei dem Revolutionsheere wurde kurzer Prozeß 
gemacht. I n  wenigen M inuten war er, da seine 
Persönlichkeit festgestellt war, zum Tode verurteilt 
und sollte am folgenden Morgen erschossen werden.

Um auf die Bevölkerung Eindruck zu machen, 
befahl Dumouriez, daß die Exekution m it großem 
Pomp stattfinden sollte. Die Truppen waren in 
Parade aufgestellt, während er selbst, umgeben von 
seinem Stäbe, wenige Meter entfernt vom Exe- 
kutions-Peloton hielt. Der Verurteilte wurde 
herbeigeführt, bleich, aber festen Schrittes. Da er­
tönte der R uf: „H a lt, halt, ich w ill den General 
sprechen!" Und der junge M aler vom Tage vorher 
machte sich, einen großen Karton in  der Hand. Platz 
durch die aufgestellten Soldaten, warf sich Dumou­
riez zu Füßen und bat um Gnade fü r den Grafen. 
Er erzählte in rührenden Worten die Geschichte 
jener Liebe, die der einzige Grund war. weshalb 
der Graf in  die Hände der Feinde geraten war. die 
Verzweiflung des Mädchens, und wußte seine Worte 
so schön auszuschmücken, daß Dumouriez gerührt 
wurde. Um ihn ganz zu gewinnen, zeigte er ihm 
das B ild  Margaretens, das er am Abend vorher 
skizziert und während der Nacht vollendet hatte.

„General," fuhr er fort, „gebe« Sie Ih ren  Ge­
fangenen Margareten zurück; sie w ird Ihnen dafür 
ih r B ild  geben, und Sie werden bei diesem Tausche 
nichts verlieren!" ' . .

„Wenn das O rig ina l ebenso schön ist, wie das 
B ild ,"  sagte Dumouriez, „w il l  ich Gnade walten
lasten."  ̂ ^

Der M aler gab nun ein Zeichen, und das schone 
Mädchen wurde vor den General geführt; ihre 
Augen zerflossen in  Tränen.

„Nun, weinen Sie nicht mehr, mein schönes 
K ind," redete sie Dumouriez an, „w ir  alle werden 
Ih re r Hochzeit beiwohnen!" -

Und diese fand in  der Tat eine Woche später 
statt, nachdem sich der Graf auf Ehrenwort ver­
pflichtet hatte, die Waffen nicht wieder gegen Frank­
reich zu ergreifen. Es war eine äußerst glänzende 
Hochzeit, an der Dumouriez und seine sämtlichen 
Offiziere teilnahmen.

Humoristisches.
( E r f ü l l t e  P r o p h e z e i u n g . )  Vor  mehr 

als 50 Jahren lebte in einem Städtchen der Provinz 
Posen ein noch sehr orthodoxer Rabbiner. Er wurde 
sehr alt und als er fühlte, daß es mit ihm zuende 
aing, sagte er zu den im Krankenzimmer versammelten 
Gemeindemitgliedern folaendes: „Kinder, Kinder, es
wird kommen ä Welt — W o die Kaufleute werden haben 
kein Geld —  Die Rabbiner keine Dort —  Und die 
Menschen werden fahren ohne P fe rd !"

lE  r b l i ch b e l a st e t.) I n  einer Schule erhalten 
die Zöglinge monatliche Rapporte über Betragen und 
Fleiß. Diese Zettel müssen, von den Eltern unter­
schrieben, wieder an die Lehrer zurückgegeben werden. 
Der Lehrer des kleinen Eduard M ayer hat ihm dies­
mal einen Rapport mitgegeben, der lautet: „Eduard
schwätzt ziemlich viel." — Als Eduard am andern 
Morgen den Zettel an den Lehrer zurückliefert, steht 
von Herrn M ayer seniors Hand darunter geschrieben: 
„Da sollten Sie erst seine M utter hören!"

Danziger Heriirgs-Wochenmarktbericht.
D a n z i g , 2. September. I n  dieser Woche kamen hier an: 

4066 Tonnen von Schottland, 143! Tonnen von Holland 
nnd 2790 Tonnen von Deutschland. Der Gesamtimport be­
trägt demnach vom 1. Juni bis heute 53190 Tonnen gegen 
IN I 812 Tonnen zur gleichen Ze it im vorigen Jahre. Der 
flauen Stim m ung in den letzten !4 Tagen ist nunmehr ein 
festerer Ton daher gefolgt. Das kühle Wette, hat dazu beige­
tragen, daß die Verladungen nach Rußland und Polen recht 
flott gewesen sind. Es konnten hierselbst auch größere Posten 
per Bahn und per Wasser nach der Provinz aus den Weg 
gebracht werden sodaß in den letzten Tagen ein recht leb­
hafter Abzug zu verzeichnen war. Der Fang in Holland und 
Deutschland war unergiebig, die Bote find 5 Wochen zum 
Fischen unterwegs gewesen, haben jedoch nur kleine Zufuhren 
herangebracht. Es befestigte sich daher der M  rkt in Deutschen 
und Holländern. Aber auch von Schottland und Shetland 
können nur erhöhte Offerten an den M arkt gebracht werden, 
da die Flotte daselbst teilweise von den Fangstationen auf­
gebrochen ist. Unter diesen Umständen war die hiesige M a rt i-  
stimmung recht fest. Es wurden hohe Preise bezahlt. M a n  
notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Ost­
küsten Fulls 39. Ostküsten M atfu lls  35, Osttüsten M atties  31, 
Shetland Fulls 4 , Shetland M atfu lls  37, Shetland M a t­
ties 33, Shetland Tornbellies 26— 27, holländische M atties  
29—30, holländische M atfu lls  31— 32, ferner zur Lieferung 
per September Oktober: Crown Large Ih le n  28— 2 8 ^ ,
Crown M atties  36— 3 6 '/,, kleine holländische Voll in
Schottentonnen 36— Z ö ^ , prima holländische V oll in Schotten- 
tonnen 38— 38* 2 M ark per *  ̂ Tonne. Halbe Tonnen 2 M k. 
per 2/ Tonne mehr.

Der Nsmk M M  bürgt für vorrüglleke llnaMi!
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Musikunterricht
in Klavier, Violine, Harmonium und 
Cello erteilt N l o n k o ,  L e h re r, 

Tuchmacherstr. 2.

Lebretllr, Verm alter  
erkalten jnoxe T,ente vaek 2 bis 
Zinonall. Srnnäl. ^nsdilünnF. 

Lisb. über 1500 Uerunte verl. Vrosp. Ar. 
v jr .H ^ . H i i s L n o i ' ,  I.eip7NA-I^n(l. 104

Steilkugesilthe
zum 1. Oktober S te llu n g  a ls  
Stutze mit Familienanschluß 

in besserem Hause, Thorn u. Umgegend 
bevorzugt. Gute Zeugnisse vorhanden. 
Angebote unter M .  2 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".________________

Suche per 1. event. 15. Oktober Stelle 
als Stütze m it sehr guten Zeugnissen.

Angebote unter 9 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Jüngerer, flotter

Kontorist
mit guter Handschrift, sicherer Rechner, 
zum 1. Oktober gesucht.

Angebote unter L .  8 .  5 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche für dauernd einen tüchtigen

«chm igm ,
welcher auch mit den Holzbearbeitungs­
maschinen und der elektr. Lichtanlanlage 
vertraut ist.

o .  8 o p p a r ° t .

Malergehüsen und 
Lausburschen

stellt ein 4 I i i v ä t k v .  Klosterstr. 20.

Tüchttge Malergehüsen 
nnd Anstreicher

sucht L i n k ,  Culmsee,
Thornerstr. 4.

Aschler
auf bessere Geschäfts-Einrichtungen sucht 
für dauernde Beschäftigung

Möbelfabrik.________

Ketzer
auf Dampfer „Prinz Wilhelm" sofock 
zesucht. 4iV. L u t i n ,  Thorn.

MiMlMilcktt
für Nenarbett und Besätze aus Werkstatt 
stellt bei dauernder Beschäftigung 'ofort ein

TWizeMWeikr
finde dauernde,beftbezahlteBeschästigung.

Lvlurivd Lrvidivd.
Für Spedition«- und Agentur­

geschäft
wird für sofort oder 1. Oktober

1 Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht. Selbst­
geschriebene Angebote unter IkS. 3 1 1 /  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandluno von U n s « ,  V I« .» « « .

Zwei Lehrlinge
werden von sofort verlangt.

L L o N n s I r Z ,  Schneiderm eister, 
T h o rn  3 . Mellienstraße 112.

Tapeziererlehrlinge
können sich melden bei

Verheirateter, evangelischer

Diener
zum 1. Oktober d. I s .  gesucht. Bewer­
ber, die Soldat gewesen und bereits in 
Stellung waren, wollen Zeugnisab­
schriften und Loh ransprüche einsen en.

LZdsrs, Traupe!
______________bei F reystadt, W p r .

2 Jnftleute
m it S c h a rw e rk e rn  s u ch L von sogleich 
oder 1. Oktober
__  Gramtschen.

Laufbursche,
kräftig, ehrlich, nicht unter 15 Jahren, 
von sofort gesucht.

Zlskrleln, Friedrichstr. 2/4.

Gebildetes evangel.
zur Beaufsichtigung der 

M M M L M  Schularbeiten eines 
11-jährigen Mädchens und Hand rbeit 
für den ganzen Nachmittag sofort oder 
später gesucht. Wo, sagt die Geschäftsst. 
der „Presse"._______

«ns»Srteri»

F ü r mein G las-, Porzellan- und G a­
lanteriewarengeschäft suche ich eine tüchti­
ge, selbständige

Verkäuferin.
Gehaltsansprüche. Zeugnisabschriften und 
Bild  oder persönliche Vorstellung erbeten. 

Daselbst wird auch per sofort ein

L e h r m ä d c h e n
gesucht. R Ä o ^ o i',  T h o rn .

Wlerln,
auch Anfängerin, zur Plättmaschine gesucht.

M s c h m i D m r i ls b ' .
Friedrichstr. 7.

LeWamen
M o Ä o  <1o ^ » 1*18 . S p szia l-V tttz - 

geschüft, T h o rn , B reiteste. 46.

L e h r m ä d c h e n , L e h r l i n g
finden Ausnahme. M .  K ro lilv v s L i,  
Thorn. Culmerstraße 12.

Laufmädchen
gesucht. M olle»  Ss k a r is , BreitesLr. 46.

Tüchtige, alten A iif im te m
für den ganzen Tag (18 M k. monatliche, 
ebendaselbst eine W aschfrau sofort ge- 

erfragen in der Geschäftsstelle

M . Z .. s. Eing., 1.10. b. z. v. Hohestr 7 ,2 . 
M u t  m ö b l. V o r d e r e m , mit Schreib- 
^  tisch. Gas und Kabinett von sofort 
zu vermieten Cop ernikusstr. 4 l, 2.

1-2 gut möbl. Kmmer
event!. Klavierbenutzung vom 1. 10 zu 
vermieten. Mellienstraße 113. 2.
F rd l . m ö b l. Z rm . mit Kab. b. von sos.
zu vermieten__________ Turmstr. 16, 1
M Z ö b l. Wohnung mit Burschengelaß von 
« W  sos. zu verm. Tuchmacherstr. 26. 
G t. m öbl. V o rd e rzrm m e r zu verm.

W indstr.L  2. r.. Eing.Bäckerstr.

Bureauräume
ab 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

l o l l ,  v .  L o i m o i ' ,  Baderstr. 28.

Wohnungen:
Mellienstr. 109. ImL
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht. Gas. Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

waldftr. 44. zL
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

walöstr. 44.
hör. elekt. Licht und Gas.

Uasernenstr. 37. t  fL-r.
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

Iltziliriel! lM m rin n , 8. m.b.H..
______ Waldstraße 49

Die 1. Etage, Ent̂ Äd
und Gas vom l .  10. 1! zu vermieten.

. I r i o o k z ,  Bäckerstratze 47.

Wohnungen.
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu- 
behär. eine kleine. M ocker.Ü irrderistr. 46. 
Z u  erfragen

S T ru m iN » , Junkerstr. 7.

2. Etage,
4 Zimmer, ßiitree »nii Zubehör.
per 1. Oktober zu vermieten.
'  O s u !

Aliftädt. M ark t 21.
I n  unserm Hause
Breiteste., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  k l a g « ,
bestehend aus 5 Zimm ern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8olienäel L 8snclelowsk/.

Wohnung,
2. 3, 4 Zimmer. Küche. Balkon. Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 23  24. 

lb.
»Z gut m ö b l. Z im m e r  m it Cntvee, 
^  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
v o n  IN n i n o n s t l S l n  innegehabte

Wohnung,
M k llm ls tiM  M .  2. ßtügk. ,

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben. 2Balkons, 
Erker. Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land. Burschengelaß, Pferdestatt und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
Ü « L n ^ L v lk  r ^ i i t t m n n n ,  G  m b H  
________T h o r»  3. W aldstr. 4 9 ._______

3. Etage,
5 Zim m er, Küche und Badezimmer, vom 
1. Oktober 1911 zu v e r m i e t e n .

Läolpd SrLllsvski,
Elisabethstraße 6.__________

G ^ G ^ s Ä ^ a n ^ W u n s c h  a"' Sch?a"kab  ̂
sos. z. verm- Coppernikm sslr. 41, 2.

Cnlmer Chanssee 12N, I
4 -  Z im m e r  -  W o h n u n g
mit Badezimmer, Mädchenstube, Gas und 
Gartenanteil vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Zu  erfragen C rtlm er Chaussee 109 bei 
1 N o p i L v .___________________

M e l l ie n s t r a ß e  W ä :  
W o h n u n g ,
3 ll. 4  H m t t - H c h l W k ! » .

Neubau Mellienstr. 129,
mit Badestube. reicht, iubehör, Balkon. 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, event!. Pferdestall u. Burschengelaß. 
vom 1. 10. zu vermieten.

U e in r ie k  I^üttm snn,
G . M. b. H.,

_______________W ald straße  49.________

NeltbM
Pnvlitßr. M r  vkilaiik. Plirkstr.

Wohnung von 3 Zimm ern, Bad rc, 
Wohnung v 4 Z - m e r n ,  G a te n , B ad rc . 
sowie Pferdeställe sofort oder später bill g 
zu vermiet n.

Näheres F i s c h e r s t r .  45, Ecke P ri-  
vatstr., pt. links._______________________

11mmer und Mche
vom 1. 10. 11 zu vermieten

Elisabethstraße 2, 2 T r .

Lagerraums,
Stall««« sür 8 MrLe, 

Hgfrrwm,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N .  L -s v z t , W l k k n W t  5.

2 e lk W t M i t t t e  Zimmer
von sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12, 3, lin k s .

Hm 5-KiMl-W ilW tli.
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen­
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74.

v rL M s r t , Geretstraße 5.

Herrschastl. K-Immer- 
wohnung,

in schöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdestatt vom 1. 10. 11 zu verm.

U o b s r l  M s i n I i s r U ,
Fischerstraße 49.__________

MMoLmstaSt,
Albrechtstraße 6 :

3-Zimmernwhmmgen
zum 1. Oktober d. Is . ,

3-Zimmerwohmmgen
von sofort zu vermieten.

rritr Kaun, Culmer Chaussee 49.

Herrsch«!». Wchnmig
mit Warmwasserheizung, 8 Zimm er, 
Balkon und reicht. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schulstr. 
23. 1, von bald oder 1. Oktober d. I s .  
zu vermieten. Näheres

- Hotel Thorner Hof.
Die im Hause Breiteste. 37 in der L  

Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimm ern, Küche m  
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. I s .  Z 
vermieten.

0 . k .  V itz tr ie li L  8o!n!
___ __________ G. m. b. H . __________

I n  dem I*,'LA?kzil'schen N e u b a  
(Bromberger Vorstadt. Verbindungsstraß

noch einige WHmmgei
von 2 und 3 Zimm ern, alles große, schc 
ausgestattete Räume, preiswert zu vern 
W itwe k rL M N ,T h o rn  3. Mellienstr. 74,

Wohnungen.
behör z 1 10 z. verm P a u li e str 2, z

im Lagerhaus der Handelskammer, an 
der Defensionskaserne, zum 1. w . d. I s .  
zu vermieten durch

LuatLS K RMIsr.

M M
kovil'LN-

-  -
perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondent!«, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung ge s uc h ' .  Gefl. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

lUlreä HbradLw,
__________________ T h o rn .

Gut möbl. Parterrevorderzim., sep. Eing.. 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteste 33.

Vovkostketler,
eventl. mit Drehrolle, gewölbt und hell, 
zum 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

v .  L 0 , 1 0 0 1 ' .  Baderstr. 28.

1/ 4— Vs 1 -"er  

js  v ae b  

6 68 eb m aek .
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225. könig!. 
preuß. Ulasien- 

Lotterie.
Zu der am L. und S. Septem ber 

stattfindenden Zteümng der 3. Klasse find

Kauslsfe
t! ll
!4 !8

» so mr.. ls rm.
zw haben.

Dombrowstrr,
königlich preußisckver Lotterie-Einnehmer. 
______ Thor«. K-atharinenstr. 4.

Saatgutwirlschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bachnstat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des m-estpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur HerLftsaat nachstehende vom 

W. S.-D.-D.

(OrigLwalabsaaten):

pettuser Roggen, 
Edel-Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen.

Preis pro 100 L r für Roggen bei Ent- 
nähme von 100 Lx 21 Mk., 1000 20
Mt.. 6000 1L Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger Station. Der 
Versand geschieht Ä  neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenwreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nackmahme. Halbe Fracht.

Q r s s l L  s

M D l k r b t t c h s t ,
bestes und beliebtestes B lutreinigungS- 
Mittel. Tausendfach anerkannte W ir­
kung bei M age-n-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lg e  
der Eigenschaft, alle schädlichen S ä fte  
anS dem Körwer zu entsernen, ist 
E r a e t r 's  W achLolderdeersaft sehr zn 
empfehlen bei Gicht, R heum atism us, 
Podagra und amderen durch unreines 
B lu t entstanden-m Krankheiten. B ei 
anderen Leiden wolle man Spezia l-  
Offerte einfordere unter genauer A n­
gabe der Art u e d  D auer des Leidens.

6 r» o tL '8  W<r chholderbeersast kostet 
L Flasche 0 ,75  M ., bei 10 Flaschen 
0 ,6 0  M . Vow 3 Flaschen an und 
vorheriger Eimsendung des B e ­
trages versende portofrei, wohingegen  
per Nachnahme 0 ,8 0  M . für P orto  
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

W em sein Fußschweiß lästig rst, 
verlange kostenlos Auskunft. G aran­
tiert ohne G efahr für die Gesundheit 
der Organe.

O a r l  O r L S ü L ,
Chemisches Laboratorium,

Rixdorj, Weserstr. 166.

i k n l k v n "
FahrrSder

sowie andere 7-enommierte Fabrikate 
der vorgerückten Saison wegen zu 

-E "  Llusnurhmepreisstt "Ws« 
Spezialräder von 58.— Mk. an. 
Gummi und Teile billigst. Repa- 

raturwe^kstatt im Haufe.

F a h r r a d h a n d l n n g ,  
CopperreikliSstcaße 22 .

V a Z r s L s «  I
N aturell-T apets«  von 1 0  Pfg. an
Gold-Tapeten „ 2 0  „
in den schönsten: und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536 

Lirnebnrg.

Aiitil Mckchr,
WWü Klisnism.

pro Flasche 2.50 Mk. empfiehlt

v s n l
Ssglerstraße.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in den östlichen Provinzen.

Zusammengestellt von Dr. Vo i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung

W estpreußen.
Ww. Aug. Fischer, Danzig 
A-Kunath, das.. Porst. Längs. 
Os. Meißler, Marienburg

Ww. P . Witschenbach, Hütte 
K. Reste, E h l. Baldenburg 
K. Mix, Ehl., Krummenflieh
H. Fortenbacher, Ehl., 

Vorschloß — Roggenhaus.
K. Klein, Ehl., Kl. Tarpen 
Frl. Mar. Czaja, Mewe 
Ios. Grochocki, Ehl.,

Dombrowken 
Aug.Klofe, Ehl.(^.). Schwetz 
Dan. Dobberstein, Suchau 
Mart. Langowski, Karschin 

Ostpreußen.
Frau O.Boldt (^). Heilsberg 
Aug Lunkeit. Ehl.. Cranz 
Ad. Brosamler, Gr. Legden 
Ww. A. Rudat u. Mtg., 

Memel
Frau Mar. Schmidt,

Schudebarsden 
Sam. Ehmer. Memel 
K. Schulz (^), Wahrungen 
Iu r. Raudies. Ußloeknen 
Heinr. Endrullat. Abschruten 
C. Mertins. E h l, Skierwieth 
Fr. Zippories. Ehl., Warruß 
Herm. Wolfs. Willkischken 
Th. Neumann, Kallkappen 
Frz. Dittrich, Warkallen 
Bernh. Lkngnau u. Mtg. (^.), 

Allenstein
Witwe M. Schwach,

Grondzken 
P . Schott, Osterode 
Frau Heinr. Skubick, Salza 
Wirt Kup. Krassowski,

Eckertsdorf
Posen.

Ioh. Kopz(, Ehl., Gostyn 
Czesl. Wichrowski,

Glowno Dorf
I .  Szczot, Ehl., Bobrownik 

§ M.Za!isz,Ehl., Witekichowo 
^ Geschw. Bollmann (^),

Iägerhof
Frau I .  Wo ff, Filehne 
Fr. Stelter I, Ehl.,

Gr. Drensen 
Ww. Kon. Glowacka,

Hohensalza
H. Wietbrock, Friedrichskron 
Rich. Meister, Mogilno 
S t. Popowski, Morzewo 
Val. Wisniewski, Ehl., das. 
Ios. Rolla. Ehl., Netzthal 
Ww. M. Haber u. Mtg. (^).

Kolmar
Th. Drews, daselbst 
S t Szymanski, Wreschen
I .  Radomski, Schwedenhöhe 

Pom m ern.
Frau M. Pagel, Liepe 
A. Moritz, Gr. Zarnow 
Em. Lügte, Schwenkt 
Ad. Moltz, Ehl., Heringsdorf 
Em. Höchstädter, Drenzig 
Wilh. Voigt, Ehl., Züllchow 
K. Grewendorf, Podejuch 
K. Hübner juv., Plathe 
Ww. O. Grunewald (Kndr.), 

Swinemünde

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grundstücks

(Hektar-

Grund-
steuer-
Rein­
ertrag

Webäude-
steuer-

NUtzUNgS-
wert

Danzig 11.10.10 0,0172 2450
2.10.10 0,1654 — 2116

Marienburg 4.10.11 — — 268
4.10. 9 0,0064 — 1700

Pr. Stargard l3. 10. 9'/; 0,0380 — 18
Baldenburg 16.10. 9 17,1385 18,90 —

Flatow 17.10.10 0,1159 45

Graudenz 20.10.10 7,6615 123,03 1578
13.10. 9'/, 0,0608 — 1893

Mewe 16.10.11 — 305

Neuenburg 4.10.11 4,2119 21,81 106
Schwetz 20.10.10 0,0640 — 228

28.10.10 6,6350 23,22 36
Czersk 24.11.10 0,1776 0,57 18

Heilsberg 9.10.10 48,4840 597,72 240
Königsberg 10.10.10 0,0923 — 958

„ 13.10.10 15,2768 211,29 150

Memel 11.10. 9 2,2466 12,87 283

14.10. 9 60,6748 641,73 240
7.10. 9 — — 979

Mohrungen 16.10. 9*/, — — 210
Heydekrug 20.10.10 0,9570 2.01 24
Pillkallen 6.10.10 8,1640 71,22 60

Ruß 4.10.10 0,8610 25,29 —
5. 19.10 2,0070 30,63 —

Tilsit 13.10.10 3,5670 11,37 135
9.10.10 0,2038 5H1 —

^lllenstein 6.10.10 8,9677 5,34 36

„ 10.10.10 1^210 14,58 902

Lätzen 30. 9. 10 2.3296 9,75 —
Osterode 3.12. 9 0,0409 0,27 —
Rhein 27.10.10 0,8553 7,23 12

Sensburg 21.10.10 5,2237 24,18 26

Gostyn 30. 9. 9 0,1960 5,01 453

Posen 6.10.1ir/z 0,1323 1,32 __
Schildberg 30. 9. 10 42,0057 452,19 453
Schmieget 3.10. 9 ca. 20 ka — '

Bromberg 12.10.11 0,7109 2,58 __
Filehne 30.10.10 — — 850

„ 16.10.10 31,4970 57,63 60

Hohensalza 29. 9. 11 0,1113 — 1639
5.10.11 16,8433 260,97 150

Mogilno 3.10. 9 0,2200 — 3683
Schneidemühl 3.10. 9l/, 3,1341 16,77 —

„ 10.10. 9' .. 0,0380 90
Wirsitz 7.10.10 0,0150 — —

Kolmar 28.10.10 0,1280 4,50 822
28.10.10 0,0344 — 940

Wreschen 24.10.10 — — 2275
Bromberg 10.10.11 0,0656 — 1301

Pasewalk 6.10.10 1,1489 6,00 36
Pyritz 25.10.10 38,3050 660,45 294

Stargard 11.10.10 ca. 15 da — —
Swinemünde 9 .10.10t-, 0,1451 4340

Schlawe 30. 9. 10 0,6520 2,79 60
Stettin 30. 9. 10 0,1123 — 6778

3.10.10 0,6920 15.75 632
Greisenberg 24.10.10 3,6430 14,58 654

Swinemünde 9.10. ic?/. 0,0797 — S403

N v «  s r o L k n v t ! X e u  v r o l k n e t !
Noäs äs karls, Idorn, Lrsitsstr. 46,

IEI»u>1-imkI>!»>z.
Oros8s ûsrvak! in

:: VLM62-, Linäer- nnä Lport-llüten ::
ill secier preislL xs.

8ol!klö preise. ------  keelle Leäienung.

vrecdrlemelrter.
T h o r n.

Empfehle meln großes Lager

-  praktischer Gebrauchsgegenftände -
für

D a m e n : H er re n : J a g d lieb h a b er :
Schirme Reisetaschen, m.Natur- Lager In, ausschirme. ^e,,ela,a,e Horn-, Silber-, u. Elfen- u, Rehgehörn geser-

Luxus- u.Gebr 
gegenständen.

T-sch-nmesser. Scheeren, ^fgeietz" ' d '° " ° "
Kamme. Zigaretleniaschem Signalpfeifen von Horn.

Portemonna es u. Brief- » ^
Laschen, Kops- u. Taschen- 
bürsten. Taschenmesser,

Rasiermesser.
R eparaturw erkstatt für Schirme. Stöcke, Pfeifen. Zigarrenspitzen usw. 
:: :: :: A nfertigung und Lager aller Drechslevarbeiterr. :: :: ::

Modellhut - Ausstellung!
pariser und w ie n e r  M odelle, sowie Erzeugnisse m eines eigenen  

A teliers stelle ich morgen.

Sonntag den 3. September,
in meinem Geschäftslokal und Schaufenstern zur gest. Besichtigung aus.

III. N v n o v k  N s v k N . ,
Altstädtischer Markt 24 .

Der Au st llung wegen bleibt das Geschäft den ganzen Tag für den 
Verkauf geschloffen.

Rekle W M lt W  M W
bei genügender Beteiligung

per Salondampser „Heia".
Abfuhrt Ruch. Ams Tor Wisch):

Sonnabend den 9. September, 12 Uhr mittags.
An Allinge, Sonntag den 10 September, morgens ca. 8 Uhr.
Ab Rönne, Montag den 11. September, abends 8 Uhr.
An Danzig, Dienstag den 12. Septenber, ca. 12 Uhr mittags. 

F ah rp re is  für Hin- und Nücktour 85 M ark .
F ah rp re is  für einfache F ah rt . . . .  25 M ark .
Schlafplätze an Bord pro Nacht und Person 2.50 Mark.

Anmeldungen ersordeeüch bis zum 7. September.
Mien-Sesellschaft Weichsel-Vanzig.

kack. 8 rck , klMlML
8 eli!o 88 tzr8 ti'. 1 .  M e  8 it lm lio f8 t i ' . ,  l e l e p l i » »  I Z ß .

§abriL  m  I^eip2i§-?1a8^vit2.

s
Lebntrrm arks. LeUcrtrmarles.

lWi-Isi-u.Vi8s8elMM8.
k'ür alle LoäsnartsQ  LusxereietiQtzt benL krt. 

O lLoreväe LtnerkeinuInxerk. / .

O s - s a n r l -  l r L «  L N 1 0
1 M i l l i o n  S V S  7 3 1  k » L 1 « s s  a l l o r -  z g rrt.

N W K ' S K S

N . W 0 »
ist Ü8,8 iisstv s ôrsott 5itr 
starlrs Dawoo, nimmt Imib 
unä Ullttsn kort unä ist im 

^  L ru ssö il b s g u o w  s o v .  d ^ s s ism se li  

voiikomwon.
^ u s rv L ii is s n ä llv s s s i i  s t e t s  sssrv  

2U Oienstsv.

> » » »

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker LL. B erlin  l§. 20.

Frankfurter Allee 136.

MMGL8M
vLmpImLsoklnsn, lurbinvn, 8vlMs-H 
MLsoklnvn» Lokillbao, LIskik'oivokmlrF 
fÜr!ngenleure,Tecdn!k.,>Velkmel8t.ß 
KoZtenlos?ro§ramm u. -4u8küntte.D

Sm vm Lstrüm pkv!
O m  m ein  g ro sse s  2N rü u ra sL

LtU ek 3 ,5 0  Ilß:.

o im s  p s ä e n

VON 3 ,0 0  ÄIK. an .

KkraSsdaltsr, LauSagkn
I ' r a n L  K v i ä l e r ,

^ I ts tü ä t .  ^karkt 4.

8sx>g,r3.t68 ^ n x r o d i s r - ^ iw w tz ! '.  ,  ^

i?n e l> k u iiä i§ 6  LsäiöU UQA .

P K i f t l k V o - l l W

grösstes Korsett - 8perialksus posens.
W S^08<rn, Tslexdon: VllRvr'ir, 88
D  1 5 . ^osen 1449. rSeAkeriorstr'. 2 9 .  g
W W W  .... ...................................... .. » W W  , > > > ------------

'Ziehsden Keine AhMNg
w as ich Ihnen alles biete. Verlangen 

Sie Katalog gratiS und franko. 
Keeren-Uhr-N s o -s «  Std. Tangzeit 
Nt-kel-R-m. 2 .5 0 ^ , s .so  

Garantiezeit 1 . . . . 1 . . 2 Jahre 
Versilb. m. Goldrand Z.SV^L, 4.--^L 

Garantiezeit . . .  . 1 . . .  2Jahre 
Stahl-Rem . schwarz 3 .5 8 ^ , 4.— 

Garantiezeit . . . . 1 . . . 2Jahre 
Echt Silberm,Goldr. 6 .75^ ,7 .75^

Garantiezeit........... 1 . . .  2 Jahre
Echt S ilber, Goldr.fs. 9.— 18. - ^  

Garantiezeit . .  . . .2 . . .3Jahre 
MMSll-Uhren 30-36 Std. Gangzeit 
Nickel3.58^,Versilb.od.SLahl4.75^

Gar. 1 J a h r ........................ 1 Jahr
PZerftlb.Golürand,ff. 2 J.Gar. 6 .58^  
Echt S ilb er „ » 2 .   ̂ 8.75 „-
Echt S ilber . .  3 „ .  1 0 .-„  !
Jnnerh.8 Tag-Umtauf ch o.Geldzurück i 
Katalog m. 1488 Abbild, grat.u.fr. 
Alle Sorten Uhren, Schmucksachen, 
Stahl-, Leder-, und Mnfikwarcu. 
Neuheiten und Geschenkartikel.

G. Trowpler, München
Lindwurmstr. 1. Gegründet 18SS.

Deutschlands größtes ^  
Spezialgeschäft für

neue gereinigte
Gänsefedern
von G. Ernst äc John in Zechin

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Pfund ungerissene Gänfe- 
schlachtfedern mit Daunen für 

12.-,15.50 und 17.50 M.
10 Pfund Gänserupffedernm. D au­
nen für 18.50. 21.-, 22.50 und 25.- M. 
10 Pfund Günsehalbdannen für 

24.-, 25.- und 27.50 M.
10 Pfund gerissene Gänsefedern, 
Handarbeit, für 22.50, 25.-, 30.-, 35.- 

und 4 0 -  M.
N eine Gänsedaunen Pfund 3.50, 

4.-. 4.75 bis 6.50 M. 
Nichtgefallende Ware nehmen wir an- 
ftandslos zurück. Preisliste grat. u. fr. 
Wir besitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
der Brandenburg. Landwirtschasts- 

^  kanuner Berlin 1909. ^



s v .  Z i e m b e r g ,
Breitestrahe 36 Breitestratze 36.

S t r i c k  -  Ä o l l e ! !
D u r c h  a u ß e r o r d e n t l i c h e  g ü n s t i g e  A b s c h lü s s e  b i n  ic h  i n  d e r  

L a g e ,  i n  d ie s e m  J a h r e  m e i n e  b e k a n n t e n  u n d  b e w ä h r t e s t e n  

M a r k e n  z u  a u ß e r g e w ö h n l i c h  w o h l f e i l e n  P r e i s e n  a b z u g e b e n .

Seltene Vorteile!!
Spezial-Eider-Wolle .     -/z Pfund —
Glanzgarn-Wolle ^  Pfund —
I. 20 Gloria-Eider-Wolle............................. . . . . ' / -  Pfund ---
Helm-Wolle ..................................................................  . V ?  Pfund —
Bolks-Wolle ....................................................................... ^  Pfund —
20 Schmidllsche W o l l e .................................... . . . Pfund —
Seidenwolle, echtes Fabrikat...............................................*/z Pfund —

0,95 Mark 
1,20 Mark 
1,40 Mark
1.70 Mark
1.70 Mark 
2,50 Mark 
2,75 Mark

S c h w e is s w o lle ..L o v tm k r
M z s r e i ,  h a l t b a r .  V o m  G u t e n  d a s  B e s t e .

Das Beste für empfindliche Me.
18" meliert und schwarz '/? Pfund 1,95 Mark.
20" meliert und schwarz */, Pfund 2,35 Mark.

ftockwoile, alle Farben 1- Pfund 1,80 Mk.

k ' r i s l e r k ä m m v
aus Vorn, Vnkkeldorn, Onrnrni, 
2e11n1c>iä, Llkendein, Lodiläxatt,

L o p k d ü r s te n
—  in sedr grosser Vuswadl, —  

von 50 ?k. an,
L l t z i ä t z r d i i r s t o n ,

L a s e k e n d U rs te n ,
L a k u d ü r s te n

In allen Preislagen 
ewpkiedlt

W W
L s i k s n k s d r i k ,

33 ^ Ils la ä t. lN srk l 33.

TlNlött trieilktes
§Ntg»t:

Petkuser Roggen per Tonne 190 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 230 Mk. 
Iohannt-Roggen per Tonne 190 Mk. 
om westpreüßischen Saatbauverein an- 
rkannt, in neuen Sacken L 1 Mark auf 

Saatgut-Taris offeriert

D o m ä n e  Z a s k o t s c h
bei Hohenkirch Wpr.

E x t r a  flache
LLavatrsi' - IHri-Vir
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
iSpoDt ri.

LIInÄviL Hiiiren. i?
mit Radium-Leuchtblatt, kill! 
f.Reise u .Iagd  unentbehrlich! k.

moderne Formen, fugenlos, ^  
feinstes Fabrikat. ^

3 deutsche Reichspatentei 
L. Sieg, Uhrmachermeister, ^  ̂

Thorn, Elisabethstr. 5,
Telephon 542.

H a b e  b i l l i g  a b z u g e b e n :

ca. 2VVV Riegelhölzer,
2 in lang, 7— l2  om stark,

1880 JaunUnder,
2 in lang, 12— l 8 ern stark.

L lo U a rä  SoUrnlUt,
S  t e w k e n.

elektrische BcSarssartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lampen,
Z i g a r r e n - A n z ü d e r .

Llekir. Niazel- unS Lelepbon- 
Msgen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Vollständige elektrische Klingel-Anlage
für nur 2,50 Mk. '

Große 2-spu!kge Glocke von 1,00 Mark an.
Dauer-Elemente von 1,00 Mark an.

Samt!, elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 
nur bei

M e x  V o l l ,
Culmerstr. 4. — Telephon 839.

llkrrogl. ö3Ugsvier!L8cku!s ttolrminäen
k-Ioedbou T ie fb a u  ^ 6 ' ^ n n

SOMmer'Untek'l'lckil Z . k^poN. k^elfepnüfung. U^lntei'unter'r'lcdNs. Oktober'. 
Sleicbber'ecbtigt mit üen ttünlgi. k'reutz. Laugeu-eokscbuien. ----- -

W S - Pianinos «, M. W an
empfiehlt

0 .  L .  N e d L u d r ,  ^ i .  P r . ,  F ra iiz ff ls c h k -S tr. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. " M i

I n  meinem Neubau, Verbindungsstraße 7, zwischen Mettien- und Waldstraße 
sind per 1. 10. 1911

Dreizimmer-Wohnungen
mit alleZm ubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten

6. vlkke, Waldstrake St.

» > « » « » «  » » » « » « » « » » « » « » » « » « » » « « « « « »

E  Den hochgeehrten Damen von T h o r n  und Umgegend die ergebene Anzeige, O
daß ich mein

G P u t E M
nach

Baderstratze 28,
d  gegenüber meinem bisherigen Geschäftslokal, verlegt habe.
V  Für das mir bis dahin geschenkte Vertrauen bestens dankend, bitte ich auch um W
Ed ferneres gütiges Wohlwollen, das ich durch wie bisher streng reelle Bedienung mir zu d  
M  erhalten bemüht sein werde. , M
M  Durch sehr vorteilhaften Einkauf bin ich in der Lage, günstige Preise stellen zu M
^  können, und empfehle ich noch die in meinen Schaufenstern ausgestellten Hüte mit darauf M  
K  vermerkten Preisen der gest. Beachtung. M it vorzüglicher Hochachtung
8  L T s r - L L  S v i n d s i - s l r s , .  ^

« A K « N G S D D » G S G G Ä G § N S A S K S 'K K W S S D T N G N

B o m n i c k - M i o m o b i l e .
fiSkWNSWllß lll üllmtniUIlm Mj lektmü. sednsll unci 

ruverlässig
8in6 llis hiloüells 1911:

n u r  V is r -2 v 1 in c l6 r -N o t o r o n ,  6/16, 10/25, 14/30, 17/40 null 22/59 ?8.

Uoostmoäkrns lorpkäo - Kanosskrisn kigensr pabrikation.
in Oer Hanptdalls, 
Ltanä 489, erdeten.^ ^ " 8 1 g 8 8 t tz ! ! l in §  ? 0 8 tz il vo rn  1 6 . Z lm  b i8  W .  k e p t m i r t z l '  1911

^ n l o m o d i l - k u d r i k  L Y A i V K M ,  N d l n x .

8

l l o e l i o I t z A Ä v t t z  M 0 K 11U N K 8 - L i n r i < ; k 1 u l l K t z N )
K a m p !, l le i r e n r im m e r  : :  8 p k i8 « rim m tz l' : :  8 e lill lf r im m 6 !- .

IL I« v 8 e i8 8 S l  —  L i6Ä 6L8<>La8 —  — L L Iv liR in tzb v L  —  ^ 1 « L Ä 8 v I,rL n lL S
liekern in allen Ltilarten r:u dlüigsiSL kreisen. Unsere reieddaltiKe

M Ö d S l a H L 8 8 l s ! ! l L i r §  ^ 7  L Ö O  M M S l G I ' L L i r r L L L G L ' H
stedt feckermann krei 2 ur VesiedtiAunA o d n e  X a n k 2 iv L N § . Hin eine sokortiAe 
xröLere kslSunsgAbk vsrrrrvZiZkN, oder IsjNAv»« svbön nnä bsynem 
troträern '̂eäein OeleZendeit 211 Zeden, sein ^  inoAlied 2 u gestalten,

gestatten ^vir solvsnlsll LSnkkrn, clen

V v r -K Ä L n n s  von nur 5 krorent lg -2 ^ N  
L L N 8 V H  in oäer M u l l - I I

2U tilgen, garantiert Latalogxreise o lrr rS  
Nan verlange äen unseres Vertreters
L iv e e lr «  V vi'IvsrH lilN K  von Lnt^nrken ete.

unter genauer cler ^ Ä L '68 !86 .

L v r l i l i ß l '  ! ! iä l l8 Ü itz - 6 tz 8 6 l!8 tz I i l lk t  » i .  h .  ü . .  k ö iü n ,  L ttp 6n ie ke r8 ti-S 88 e  126, I.  L t x .
Telexd. L m l 4 N r . S8S2 unci P L  41. M e g r.-^ re s s o  .^lödeldig''. — LullilörSv vou LllvrKeimrmgöN.

VersLllä uaed vkitt86!llLlll!.

I .̂cr.0 sr 0̂ -

§cp41,L,̂ 0^ 1̂ k6.

„ „ „
^ H .4 4 4 ^ Z p H 4 ^ d  641, D  61114 641- 44.

6 ) ^ ^  §446^t44l0t6^S^ot^<100S 2, 1,4)041 11-—4

^ O a r l L o n a ld  *
0 5 0 8 8 6 8  ^ a d m 6 5 lla ^ 6 5  

^6Ü6k' süp ^Ns'ZllMOslgesl 
O e r 'S Q lilS S tr 's s s S  2

^eslii-uk 536.

L is k u n g  8 . u . 7 , TszrLsrndss' lSW
L>evuiLgs«a»Le ü s r  ilLürLigL. gs ttvrLL-^a llvL rv-V Lve liN vr»

Q o L s n s r  I .o t re 5 le
W  10837 Lev/innv im Lbsamtwents von

2 S O V V V
S O O O S
2 0 O 0 0

L O O O V
8 k W  H Z S L W Z  L L M V s r

2  szark, p°r,° «. u-t« g ^056 I  l M .1 - 0 8 6  M is  Zo ?f. vxlra
vmpüedlt ur»6 verssoävt »«vL i SSrzViL ^ '» o k rra k in v

« .  k r ö s e r .
epßällliok aueß !n allen äu5ok Plakate kenntlioken Ver-Kaufsstsllsn

J e d e  F r a u
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irriga to r (4,50) Patent-Mutterspritze (4,50) 
oder Doppelklyso (5,50), Spülpulver (1,50). 
O. lk l6 e I r« L ' ÄfzLvr»^.. Inhaber: 

HVLSK. Apotheker,
Mb'lln in  Lbg,

M M

W i r k

hat höchste Heizkraft. geringen Asche­
gehalt. Sanbere Bedienung der Elfen.

V e r k a u f s st e l l e n : 
VsaMstLrisliEU- nuü Loklvn NsMels- 

nLssüsLbaLt mit besvdr. Kattang, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v L. Vistrivb L  8obu» V. m. d. A. 
Veorg DietrLek, LISLsuSvr Ktttvegvr 

Naekk.
krsnr Zäkrer.
M . Söiroksr.
klebr. PLodorS, k . m. b. 8 .
?ritT M m er, Thorn-Mocker, Lindenstr. 43

M E K 'G W W M
LF^LL-U LLLM L^ToLLLLLSM E

siack weltbekannt als 
preiswert unä Zut.
k ra o b illL L tL lo Z

1400 Leiten stark) 
g ra tis  unä Iranko.

- '> xostf^oh?§. 554

lkSlien
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Köln423,Blumenthalstr.99.
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Die prelle.
(vierter Blatt.)

Wandlungen in der Seefahrt.
Von Dr. O t t o  S  e n st - Geestemünde.

Ich kann den Blick nicht von euch wenden,
Ich muß euch ansetzn immerdar,
Wie reicht ihr mit geschäftigen Händen
Dem. Bootsmann eure Habe dar.

So besang einst Freiligrath die Auswanderer 
aus dem Schwarzwald, die mit ihrem gesamten 
Hausrat sich einschifften zur Neise nach dem fernen 
Westen, wo sie ihr Glück versuchen wollten. Das 
stimmungsvolle Gedicht, das wohl noch heute in 
allen Schulen gelesen und gelernt wird, schildert 
Gegenstände und Verhältnisse, die heute ver­
schwunden unrd vergessen sind. Erstens ist die Mehr­
zahl der Auswanderer, die über die deutschen Ein- 
schiffungsplLZe — als solche kommen nur Bremer- 
haven und Hamburg inbetracht — auswandern, 
nicht mehr deutscher Nation, sondern Ungarn, Kro­
aten, Slowenen und andere Völkerschaften aus dem 
südöstlichen Europa. Sie werden an der preußischen 
Grenze auf einzelnen Stationen gesammelt und 
nach BeobaLLung ihres Gesundheitszustandes trupp­
weise nach d m Hafenstadt befördert. Diese Art Aus­
wanderer han keinen liebevoll gehüteten Hausrat 
bei sich, wie die Schwarzwälder Bauern, deren Ab­
schied Freiligrath schildert, sondern jeder trägt in 
einem Koffer oder Sack nur ein paar Kleidungs­
stücke mit sich Mehr besitzen sie nicht außer der not­
wendigen Barschaft, die das amerikanische Ein- 
wanderungsgesetz vorschreibt; und es wäre auch 
zwecklos, wemn sie ihren Hausrat mitschleppten. An 
Bord bekommen sie ja  nicht nur die Beköstigung, 
sondern auch Betten und Decken, Geschirr und Besteck. 
Über die Verorderung der im Zwischendeck fahrenden 
Auswandere: bestehen sowohl deutsche als amerika­
nische Vorschriften, die eine ausreichende Ver­
pflegung und angemessene Unterbringung dieser 
Passagiere gewährleisten, sodaß sich eine Zwischen­
decksreise heutzutage nicht mehr mit der primitiven, 
gesundheitsschädlichen Art und Weise vergleichen 
läßt, die uuf den Segelschiffen und Dampfern 
früherer Zercken üblich war.

Wie in d'Lr Einrichtung des Zwischendecks, so hat 
sich auch in -allem andern der Schiffahrtsbetrieb seit 
etwa vierzig Jahren gründlich geändert. Vor allem 
hat ja der Dampf die Segelkraft verdrängt, und 
selbst auf Gebieten der Seefahrt, wo man früher 
die Dampfkraft für gänzlich unrentabel hielt, hat sie 
längst siegreich Einzug gehalten. Zum Beispiel 
wurde die B etroleumfahrt früher ausschließlich mit 
Segelschiffen betrieben, aber seit 15, 20 Jahren fast 
allein mit speziell zu diesem Zweck erbauten „Tank­
dampfern". Auch in der Hochseefischerei hat der 
Dampf die Segelkraft in den Hintergrund gedrückt, 
sodaß z. V. im Geestemünde, unserem größten Hochsee­
fischereiplatz. vor zwei Jahren nur 252 Segelfischer, 
gegen 2415 Fisch d a m p f e r  einkamen; und letztere 
brachten üb :r 66 Millionen Pfund, während die 
Segelfischer nur 176 000 lieferten.

Ist ein Dampfer schon an und für sich wider­
standsfähigen gegen die Macht der Elemente, als ein 
Segelschiff, o sind im letzten Menschenalter noch 
eine Menge Neuerungen an Bord der Dampfer ein­
geführt worden, die die Sicherheit von Schiff und 
Mannschaft bedeutend erhöht haben. Vor allem 
baut man wenigstens die heutigen Passagier- 
dampfer sämtlich mit Zwei Maschinen und Schrau­
ben. Beim Versagen der einen Maschine steht dann 
noch die andere zur Verfügung: das Schiff kann. 
wenn auch mit verlangsamter Fahrt, nachhause 
treiben. Der moderne Dampfer hat einen doppelten

Boden, sodaß beim Leckwerden des äußeren Bodens 
der innere das Sinken verhindert. Zu demselben 
Zweck teilt man die Schiffe durch Querwände — 
Schotten — in verschiedene wasserdichte Abteilungen; 
wird ein so gebautes Schiff durch Zusammenstoß mit 
einem anderen oder durch Strandung leck, so kann 
nur die eine, höchstens zwei oder drei Abteilungen 
des Schiffes voll Wasser laufen, und die übrigen, 
unversehrt gebliebenen, halten das Fahrzeug über 
Wasser. Um den Verkehr im Innern des Schiffes 
zu ermöglichen, müssen natürlich Türen in den 
wasserdichten Querwänden sein; aber von der 
Kommandobrücke aus können im Augenblick der 
Gefahr durch Druck auf einen Knopf alle diese Türen 
automatisch geschlossen werden.

Man wird sich noch erinnern, welche Rolle die 
drahtlose Telegraphie vor einiger Zeit bei dem 
Unfall eines amerikanischen Passagierdampfers ge­
spielt hat. Es gelang dem in schwerer Seenot be­
findlichen Schiff, durch Funkspruch andere Schiffe 
herbeizurufen, die die Passagiere retteten. Vor 
allem ist durch die neueren Seekarten, die auf präzi­
seren Vermessungen beruhen, die Annäherung an die 
Küste erleichtert, die auch infolge besserer Be­
feuerung und Betonnung weniger gefährlich ist. als 
früher. Anstatt der offenen Feuer oder schwach 
leuchtenden Laternen sind feste Leuchttürme mit 
starken, weit reichenden Leuchtguellen getreten; das 
Feuer von Helgoland z. V. ist auf 23 Seemeilen 
sichtbar. Auch hat man Einrichtungen getroffen, 
die dem Seemann ermöglichen, sofort zu erkennen, 
welches Feuer er vor sich hat; z. V. gibt der Leucht­
turm von Helgoland alle 5 Sekunden einen Blitz 
von 0.1 Sekunden Länge, das Weser-Feuerschiff zeigt 
drei feste Feuer. Bei Nebel sind freilich die Leucht­
feuer immer noch unzuverlässig, und man hat sie 
durch Schallsignale ergänzt. Früher bestanden 
letztere einfach in Kanonenschüssen, doch in neuerer 
Zeit ist jeder Leuchtturm und jedes Feuerschiff mit 
einer Dampfsirene ausgerüstet, die bei Nebel 
Warnungssingnale abgibt. Ähnlich wie bei den 
Feuern hat man auch bei den Schallsignalen Unter­
schiede, die die Orientierung ermöglichen sollen; 
z. V. gibt das Feuerschiff Weser alle 30 Sekunden 
einen Ton von 3 Sekunden Länge. Eine bedeu­
tende Verbesserung der Schallsignale hat in den 
letzten Jahren die Unterwasserglocke herbeigeführt. 
Am Boden der Feuerschiffe sind Glocken anaebracht. 
die von Deck aus durch, einen Luftdruck-Avvarat 
angeschlagen werden. Der Schall pflanzt sich im 
Wasser viel weiter fort, als in der Luft; indessen 
können nur solche Schiffe diese Unterwasser-Signale 
wahrnehmen, die mit einem unter Wasser ange­
brachten. telephonähnlichen Empfangsapparat aus­
gerüstet sind.

Trotz aller dieser Erfindungen und Vorkehrungen, 
zu denen noch eine musterhafte Betonnung des Fahr­
wassers kommt. ist die Ansegelung — so nennt der 
Seemann das Einfahren in eine Flußmündung — 
nicht so einfach und erfordert eine genaue O rts­
kenntnis. die ein Kavitän. der alle Jahre nur ein- 
oder zweimal das betreffende Revier befährt. nicht 
haben kann. Er bedient bch deshalb der Lotsen, 
die draußen auf See die Spille erwarten, an Boro 
geben und die Leitung des Schiffes durch das Fahr­
wasser übernehmen. Während in den vreußischen 
Ostseehäfen die Seekohlen Staatsbeamte sind, sind 
die Lotsen an der Nordseeküste freie, wenn' auch 
unter gewisser staatlicher Aufsicht stehende Gewerbe? 
treibende, die in sogenannten Lotsgesellschaften 
organisiert sind, denen die zum Lotsenbetrieh nötiaen 
Fahrzeuge usw. gebären. Die Gefährlichkeit. Ver­
antwortung und Nnsti-enaung des Lotsenberufes ist

naturgemäß sehr groß, besonders in der stürmischen 
Winterszeit, denn der Lotse muß vom Lotsen­
fahrzeug mittelst eines kleinen Bootes nach dem zu 
besetzenden Schiff fahren. Vor einigen Jahren ist 
es einmal vorgekommen, daß ein Geestemünder 
Lotsenboot durch den Seegang unter den Kiel eines 
Dampfers, an den es herangefahren war, gedrückt 
wurde, aber wie durch ein Wunder an der anderen 
Seite des Dampfers wieder zum Vorschein kam, 
ohne daß einer der Insassen zu Schaden gekommen 
wäre. Dampfer, die regelmäßig denselben Hafen 
besuchen, wie z. V. die Geestemünder Fischdampfer, 
die mindestens alle drei Wochen oder öfter die 
Wesermündung ansteuern, bedienen sich keines 
Lotsen, da ihre Kapitäne das Fahrwasser infolge 
der häufigen Vefahrung genau kennen.

I n  Verbindung mit den technischen Umwälzun­
gen ist eine ökonomische erfolgt. An die Stelle der 
„Tramps", das sind Schiffe, die heute zwischen 
diesen, nach einem Vierteljahr zwischen jenen Häfen 
fahren, sind Linien-Reed.ereien getreten, die jahraus, 
jahrein ihre Schiffe dieselben Routen schicken. Zu­
gleich sind neben den Parten-Reedereien. die früher 
die einzige Unternehmungsform in der Seeschiffahrt 
waren, Aktiengesellschaften aufgekommen, ähnlich 
wie im Bergbau neben den alten Gewerkschaften.

Altes und Neuer aus Umrst und 
Nunstgewerbe.

Unter dem T itel „Leibl und sein Freundeskreis" werden 
im Septemberheft der „Deutschen Kunst und Dekoration" 
(V erlagsanstalt Alexander Koch-Darmstadt) eine größere 
Anzahl von Werken gezeigt, wie sie kürzlich die W ies- 
badener Ausstellung zusammengebracht hatte. E s  sind Ge- 
mälde von Leibl, Thom a, Trübner, Carl Schuch, J o h .  
Sperl, Theodor A lt, Otto Scholderer und Rudolf Hirth 
du F ren es, zumeist aus den 70 er Jahren  des vorigen  
Jahrhunderts, aus jener kurzen B lütezeit deutscher vorim - 
pressionistischer Kunst, aus jener Zeit, a ls  dieser Freundes- 
kreis im gemeinsamen ernsten Streben um B ew ältigung  
malerischer Problem e Werke hervorbrachte, die man zum­
teil, wie die Arbeiten Carl Schuchs, in ihrem vollen 
W ert und ihrer hervorragenden S tellu n g  in der deutschen 
M alerei erst heute richtig einzuschätzen beginnt. Neben 
dieser höchst interessanten Publikation verdient besonderes 
Interesse eine umfangreiche Veröffentlichung von Arbeiten 
des M alers  Richard Teschner-Wien, eines jungen Deutsch. 
Böhm en, in dem sich eine außerordentliche Begabung für 
das Stilistische, eine reiche Phantasie und umfassende 
Vielseitigkeit aufs glücklichste m it gediegenster handwerk­
licher Tüchtigkeit einen. Wiedergegeben sind, z. T. farbig, 
Oelgemälde humorvoll poetischen I n h a lts , radierte Städte- 
bilder von meisterlicher Fertigkeit, ferner dekorative Friese 
und T afeln  von lustigster, bisw eilen urnärrischer Erfindung. 
Teschners sicher treffende, prägnannte Borstellungsgabe, 
sein köstlicher Humor kommen in den Illustrationen  zu 
dem Bilderbuch „T ob ias Jmmerschneller" zu lebendigem  
Ausdruck. Besondere Aufmerksamkeit ist auch den hier 
wiedergegebenen Theaterszenerien und Figurinen-Entw ürfen  
Teschners zu „ P elleas  und Melisanda" und ,>Bastien und 
Bastienne" zuzuwenden, und es scheint, daß auf diesem 
Gebiete von dem Künstler noch bedeutendes zu erwarten 
sein wird. D en  weiter vorgeführten Proben kunstgewerb­
licher Betätigung des Künstlers ist ebenfalls hohes Lob 
zu spenden, so seinen Bronzeplaketten, den in S te in  ge- 
schmttenen grotesken Figuren, den spaßhaften originellen 
Zlmmerplastiken u. a. m. W eiter bringt das Heft kirch­
liche und profane G lasm alereien von Robert E ngels- 
München, einem Künstler, der sich zu einem Führer k'ünst. 
lenscher G lasm alerei emporgeschwungen hat und durch 
seine Freiheit der Gabe und Art die vielen auf diesem 
Gebiete handwerklich Tüchtigen überragt. Wiedergegeben 
werden das dreiteilige G lasgem älde „D ie Anbetung", das 
das Vestibül der deutschen Kunst-Ausstellung in Rom  ziert, 
und die ebenfalls dreiteiligen Kompositionen „Auferstehung 
des Lazarns" und „D ie Hochzeit zu Kana", die sich beide 
m der Johanniskirche zu B reslau  befinden. —  D ann  
vlgen  Kleinplastiken und Plaketten in Bronze von J o ­

hann Vierthaler-M ünchen, die Jnnen-Einrichtung eines 
S a lo n  von Pros. O. Prutscher, aus einem Wettbewerb 
hervorgegangen  Entwürfe für künstlerische Zigarrenpak- 
kungen, 'Meißener und Kopenhagener Porzellan, Vasen, 
Plastik rc. und Arbeitermöbel. —  D a s  Heft enthält über 
100 wie immer typographisch vollendete Abbildungen, 
darunter farbige und S ep ia to n -B eilag en ; es ist für 2 ,50  
M ark durch jede Buchhandlung oder direkt von der Ver- 
lagsanftalt Alexander Koch-Darmstadt zu beziehen.

Das Geheimnis -es Götzentempels.
Nach dem Norwegischen von H a n s  G ü n t h e r .

----------- - (Nachdruck verboten.)
„Erw arte euch nächste Woche. Franck."
Dieses Telegram m  sandte ich von meinem  

B ungalow *) in Ostindien aus an meinen P aten  
Welcher und seine Tochter A nna. W ir hatten 
eine gemeinsame Urlaubsreife nach Europa verab­
redet, die ich gleichzeitig dazu benutzen w ollte, um  
Anna zu werben. Doch sollte sie vorher ihr zu­
künftiges Heim kennen lernen, und deshalb hatte 
ich um ihren Besuch gebeten. M ein  Telegram m  
wurde bejahend beantwortet. E inige Z eit vorher 
w ar mein neuer Assistent gekommen, der mich 
während meiner Abwesenheit vertreten sollte. 
Kurt Eckart war ein schöner junger M an n  m it 
kecken, blauen A ugen und von stattlicher Gestalt. 
Er fand sich schwer in  unsere Einsamkeit, in der 
w ir oft wochenlang keinen Europäer zu sehen be­
kamen. Unser nächster Nachbar w ar P a u l B urgof, 
vor dem ich ihn eigentlich warnen w ollte. Doch 
da Eckart stets in völlig gleichgiltigem T one von  
ihm sprach, nahm ich an, daß es B urgof w ohl 
nicht gelungen w ar, ihm durch sein unleugbar an­
ziehendes Wesen S a n d  in die A ugen zu streuen. 
Ich ließ die D inge also ihren W eg gehen.

Weicher und seine Tochter kamen. Ich hatte 
Anna länger a ls  ein Jah r nicht gesehen und fand 
sie schöner a ls  je. Ih r  V ater w ar bei ausgezeich­
neter S tim m ung, und so machte ich mir die schönsten 
Hoffnungen.

„N un w ill ich alles sehen, w a s  es hier zu 
sehen gibt," verkündete A nna am  nächsten M or­
gen. „Ich w ill dir nur gestehen, daß ich ein un­
verbesserlicher Globetrotter bin."

„Du möchtest also die Faktorei sehen?" fragte 
ich. —

„ J a  natürlich" antwortete sie munter. Und 
ich zeigte sie ihr.

A m  nächsten T age spielte sie m it Eckart T en ­
n is. Ich konnte nicht m ittun, da ich beschäftigt 
war. Am  dritten T age fragte sie, ob es hier noch 
mehr zu sehen gäbe.

„ D a s wichtigste steht dir noch bevor: der H in­
du-Tempel."

„ S o  führe mich heute hin," sagte sie bittend.
Aber wieder zwang mich meine Arbeit, Eckart 

mit ihr zu schicken. S ie  ging eifrig darauf ein, 
und nachmittags machten sie sich auf den W eg.

A ls  wir abends aus der Veranda saßen, drehte 
sich die Unterhaltung um den Tem pel und das 
berühmte Götzenbild, das darin verehrt wird.

„E in  entsetzliches M onstrum !" bemerkte Eckart.
„Aber w a s  für Ju w elen , Herbert!" sagte A nna, 

zu mir gewandt. „D iam anten, P erlen , Saphire! 
D as Götzenbild leuchtet ordentlich von kostbaren 
Steinen ."

„D ie Leute der Gegend hier hegen die tiefste 
Ehrfurcht vor dem Bilde," sagte ich. „D u kanst

*) B ungalow  oder B a n ga ls  heißen in In d ien  ine 
Landhäuser der Europäer sowie die von der Regierung  
unterhaltenen Unterkunstshäuscr an einsamen Straß en .

Berliner Bries.
----------- (Nachdruck verboten.)

Herr von Jagow — der Damenfeind. Erst kam 
der Erlaß w-egen der Hutnadeln, danach der wegen 
der Hüte in Den Theaterlogen. Kein Wunder, wenn 
die Berliner Damen ihn für ihren enragterten 
Feind ansehen. Aber die Sache steht schlimmer aus, 
als sie in Wirklichkeit ist, und statt sich in einen 
ungerechtfertigten Zorn gegen Herrn von Jagow 
zu verrennen, sollten die holden Frauen und 
.Mädchen Berlins sich lieber gegen die tyrannische 
Herrschaft Der Göttin Mode empören, die ihnen 
Hüte von so unheimlichen Dimensionen beschert hat, 
daß sie überall damit Anstoß erregen, in wörtlichem 
wie in figürlichem Sinne. Die Leute, die in den 
Hinteren Logenplätzen der Theater sitzen, wollen 
doch am Eure auch für ihr schweres Geld etwas von 
den Vorgän gen auf der Bühne sehen; die Aussicht 
auf den rosigen, federgeschmückten Hut oer vor 
ihnen sitzenden Dame gewährt ihnen in den meisten 
Fällen nur einen sehr mäßigen Genuß. Also wollen 
wir gerecht ein und Herrn von Jagow das Urteil 
widerfahren lassen, daß er nicht einseitig sein und 
nur als gc.anter Mann gelten will, sondern daß 
er das Bestreben zeigt, allen Staatsbürgern gleich­
mäßige Behandlung zuteil werden zu lassen.

Die Danken legen ja doch sonst soviel vewicht 
daraus, dem anderen Geschlecht in jeder Beziehung 
gleichgestellt zu werden, — oder ist es etwa nicht so? 
Im  gewöhn, ichen Leben ist es üblich, daß die Vor­
gesetzten vor den ihnen unterstellten Beamten, Ar­
beitern usw zuerst gegrüßt werden; es gibt auch 
Vorgesetzte, - re ihre Würde noch zu erhöhen glauben, 
wenn sie einen höflichen Gruß ihrer Unterstehenden 
entweder garnicht beachten oder doch nur sehr herab­
lassend erwirern.

Da komnnt auf einmal ein Erlaß der obersten 
Post- und Telegraphenbehörde, der dahin geht. daß 
die im Po':- oder Telegraphendienst beschäftigten

Damen von sämtlichen Beamten, auch von ihren 
Vorgesetzten, zuerst gegrüßt werden müssen. O, das 
war einmal ein Triumph für die weiblichen Ange­
stellten! Und Herr Kraetke, der bis dahin als 
Hagestolz und Weiberfeind angesehen wurde und 
sich nicht gerade besonderer Beliebtheit seitens der 
schöneren Hälfte der Berliner Bevölkerung erfreute, 
ist auf einmal in der Gunst der Damen bis zur 
höchsten Sprosse emporgeschnellt. Das ist doch noch 
ein Mann, der das weibliche Geschlecht zu würdigen 
weiß und der allgemeinen Verrohung der Sitten 
entgegenzutreten sich bemüht!

Übrigens ist hier auf dem Berliner Pflaster mehr 
als anderwärts in kleineren Städten der Boden 
für eine Gleichstellung beider Geschlechter vor­
handen. Die Mädchen sind so früh der elterlichen 
Kontrolle entwachsen, wie die Knaben; kaum aus 
der Schule, treten sie auch schon in das Berufsleben 
ein. Die größten Entfernungen machen die Be­
nutzung von Straßenbahn, Hochbahn und dergleichen 
nötig — wie sollen die Eltern da beständig Aufsicht 
üben können? Die Mädchen von 16 Jahren sino 
bereits so selbständig, daß die Mütter sich rbnen 
gegenüber unerfahren und unbeholfen vorkommen.

Hinzu kommt noch die günstige Gelegenheit, 
ohne Begleitung der Eltern allerlei Vergnügungen 
aufzusuchen, auf den Straßen herumzubummeln 
während der freien Mittagsstunde und hier das 
Leben und Treiben zu beobachten, das auf Geist 
und Sinne einen sehr nachhaltigen und leider nicht 
immer wünschenswerten Einfluß übt. Es kann 
nicht fehlen, daß an die jungen Mädchen auf diese 
Weise sehr früh die Versuchung in mancherlei Ge­
stalt tritt. Aber es ist eine durch tausend Beisprele 
bewiesene Tatsache, daß das in der Großstadt auf­
gewachsene Mädchen den Versuchungen gegenüber 
viel widerstandsfähiger ist, als die „Unschuld 
vom Lande".

Männliche Besucher B erlins, die gerade jetzt 
wieder in  Scharen die Hauptverkehrsadern bevöl­

kern, wissen ein Lied zu singen davon. Sehr beliebt 
ist es bei diesen z. B., daß sie in die großen Kauf­
häuser hineingehen einzig zu dem Zweck, )ie Ver­
käuferinnen und Kassiererinnen mit eifrigen, 
kritischen Augen zu betrachten und, wenn eins dieser 
wirklich zum großen Teil sehr hübschen Mädchen 
ihre Aufmerksamkeit erregt hat, ihre Annüherungs- 
manöver einzuleiten. I n  den allermeisten Fällen 
jedoch laufen sie schmählich ab; das eben noch so 
liebenswürdig dem Käufer entgegenlächelnde Gesicht 
des jungen Mädchens erstarrt plötzlich zu Eis, so­
bald sie den Aufdringlichen durchschaut; und er 
kann froh sein, wenn sie sich damit begnügt, ihm 
einfach den Rücken zu kehren und davonzugehen.

A m 6 l i e.

Ein Stimmungsbild 
von der deutsch-französischen Grenze.
wlgende Stimmungsbild, das in mehr als ein 
Hinsicht sehr bezeichnend und lehrreich ist: Es 
ein überaus heißer Mittag Mitte August. T 
Sonne brennt glühend auf die staubige Straße hc 
ab, die von dem lieblichen elsässischen Münstertc 
auf die felsenumgebene. wunderbare landschaftlü 
Szenerien bildende „Schlucht" nach Frankre 
fuhrt. Hart an der Grenze steht auf dem fram 
stlchen Boden Las Hotel zur Schlucht und vor il 
drängen sich trotz der Hitze immer neue Hera 
flutende Scharen Deutscher, Franzosen. Engläiü 
und Holländer. Da tont mit einemmal auf l 
S.ratze von dem französischen Gsrardmehr l 
kriegerische Musik, und in stummem Marschschr 
nähert sich em ungefähr 50 Mann starker fro 
zosijcher Musikverein, der meist aus noch re 
Mngen Leuten besteht. Nach einigen, auch m 
deutscher Anschauung gut und sicher ausgeführt 
Schwenkungen macht er neben dem Hotel auf eim 
freien Platze Halt, sofort dicht umdrängt von eir 
großen Volksmenge, unter der sich auch nicht wem

Deutsch-Elsässer befinden. Aber keine Tanzweisen 
erklingen, keine seichten Operettenmelodien, son­
dern patriotische Lieder Frankreichs, die zumteil 
von den Umstehenden mitgesungen werden. Immer 
höher steigt die leidenschaftliche Teilnahme, und sie 
erreicht die volle Begeisterung, als die Marseillaise 
angestimmt wird. Da fliegen die Hüte, die Mützen 
vom Kopfe, die Schirme und Stöcke werden ge­
schwenkt. Inzwischen ist ein reich ausgestattetes 
Automobil mit sehr vornehmer Gesellschaft von 
Herren und Damen von dem deutschen Boden her 
angelangt. Kaum hat es das französische Gebiet 
erreicht, kaum haben die Insassen die letzten 
Klänge ihrer Nationallieder vernommen, da 
springen die Herren aus dem Wagen, die Damen 
erheben sich. sie wehen mit den Tüchern, klatschen 
Beifall und verlangen unter dem begeisterten Mit- 
rufen der Menge die Wiederholung des Liedes. 
Und wie von wildem Taumel ergriffen, singt nun 
alles mit und jubelnd drängen sich die Franzosen 
um das Auto, aus dem eine der Damen drohend 
ihre kleine, zarte Hand nach der nur wenige 
Schrrtte entfernten deutschen Grenze ballt, und aller 
Augen richten sich dorthin. Denn dort. wo der 
Pfand nach dem Hohneck hinaufführt, hart am 
deui,chen Erenzpsahl. stehen drei unserer deutschen 
Erenzaufseher, ein älterer Feldwebel und zwei 
jüngere Männer, alle drei kräftige, schöne Ge­
ltalten; auf ihre Gewehre gelehnt, ruhig und kalt, 
keine Miene verziehend, blicken sie hinab in die 
wenige Schritte vor ihnen sich abspielende auf­
regende Szene. Und dem Deutschen dessen Herz 
gerade bei der augenblicklichen bösen politischen 
Lage von banger Besorgnis zu klopfen begann, daß 
ebenso wie diese schon von der Musik fast willenlos 
fortgerissene Masse, unter der sich doch auch ganz 
vornehme, urteilsfähige Elemente befanden, das 
leicht bewegliche französische Volk trotz seiner 
Friedensliebe sich wieder in einen unglückseligen 
Krieg hineintreiben lassen könnte, kam rasch die 
Ruhe und die freudige Sicherheit wieder zurück in 
dem Vertrauen auf unsere starke Wehr, an der ryir 
mit Aufbietung aller unserer Kräfte rastlos .ge, 
arbeitet haben



dir nicht denken, welche fabelhaften Summen sie 
daran verschwendet haben."

„Aber es wundert mich, daß man den Tempel 
Tag und Nacht ohne Bewachung offen stehen läßt," 
bemerkte Anna. „Stelle dir nun z. B . vor, daß 
Herr Eckart dem Götterbilde ein Perlenhalsband 
rauben will, würde dann d e Erde sich austun und 
ihn verschlingen?"

„Ach, die Eingeborenen, die Hindus, haben zu 
große Ehrfurcht davor, als daß es in Gefahr 
schweben sollte," sagte ich, ohne auf ihre Abschwei­
fung zu achten.

„ Ja , aber Leute anderer Kasten?" warf sie 
ein.

„Auch sie fürchten die Gefahr," erwiderte ich. 
„Die ganze Gegend weiß genau Bescheid um die 
fürchterliche S trafe — "

I n  diesem Augenblick kam mein Diener herein 
und bestellte, es sei ein Herr da, der mich zu 
sprechen wünsche.

Im  Salon  fand ich Burgof. Seine Augen 
waren blutunterlaufen, sein Gang unsicher; er 
w ar betrunken.

„Ich habe hier einen Schuldschein von dem 
jungen Eckart," sagte er mit schwerer Sprache. 
„Ich weiß nicht, was dieses Aufschieben bedeuten 
soll. Ich muh ihn sprechen."

„Ich habe augenblicklich ein paar Freunde bei 
mir, Herr Burgof, S ie  können daher mit Eckart 
im Moment nicht reden. Aber wenn S ie  ihm eine 
Bestellung durch mich machen lassen wollen, so 
soll er sie sicher erhalten."

M ein bestimmter Ton machte Eindruck auf 
ihn. —

„Der Teufel soll ihn holen!" murmelte er 
ärgerlich. „S o  sagen S ie  ihm, daß ich mein Geld 
haben muß. M orgen ist der letzte Tag."

„Ich werde es ihm sagen," erwiderte ich.
Ich kehrte auf die Veranda zurück. Nun 

machte ich mir Vorwürfe, daß ich Eckart nicht ge­
warnt hatte. E r hatte augenscheinlich an der 
Klippe Schiffbruch gelitten, die ich gefürchtet hatte.

Als ich zu meinen Gästen trat, wollte ich ge­
rade etwas zu meiner Entschuldigung sagen — 
„eine geschäftliche Angelegenheit" —, als ein un­
erwarteter Anblick mir die Worte auf den Lippen 
erstarren machte.

Am äußersten Ende der Veranda saß Welcher 
und rauchte eine Zigarre, deren glühende Spitze 
durch das Dunkel leuchtete. M ir gerade gegen­
über saß Eckart und dicht neben ihm Anna in 
ihrem weißen Kleide. Ih re  Stimmen klangen 
gedämpft und vertraulich. Als ich eintrat, lösten 
sich rasch zwei Hände auseinander.

I n  diesem Augenblick wußte ich es: w as lange 
Reisen in Indien, Bälle, W« ttrennen, Vergnügun­
gen in den lustigen Militärstationen nicht vermocht 
hatten, das hatte eine Woche in meinem einsamen 
Bungalow erreicht...........

^ lls  Welcher und Anna zur Ruhe gegangen 
waren, erinnerte ich mich des Besuchs von Burgof.

„Der versoffene Schlingel, Burgof, war heute 
Abend hier, Eckart," sagte ich, „und hat nach 
Ihnen  gefragt. Ich wußte nicht, daß S ie  ihm 
befreundet sind."

Ich blickte auf. D as Gesicht des jungen 
M annes w ar sehr bleich geworden.

„Es verlangt die Einlösung eines Schuldscheins, 
den er von Ihnen  hat, spätestens morgen," fuhr 
ich fort.

Unter anderen Umständen würde ich Mitleid 
gehabt haben mit dem Schrecken, der sich in dem 
Gesicht des Jünglings — er war noch fast ein 
Knabe — malte. Heute empfand ich keine weiche 
Regung.

E r versuchte kein W ort der Selbstverteidigung.
Ich hatte mich zur Ruhe begeben, doch der 

Schlaf floh mein Lager. Zwischen zwei und drei 
Uhr hörte ich schleichende Schritte vor dem Hause. 
Ich stand auf, ergriff meine Büchse und spähte 
hinaus. Der M ond schien hell, aber ich sah nie­
mand. Ich ging in Eckarts Zimmer, um zu hären, 
ob auch er gestört worden war. Sein  Bett war 
leer. Wo war er?

Ich ging hinaus und überblickte den Weg, der 
sich im Mondschein wie ein Silberband streckte. 
Auch da konnte ich nichts entdecken. Ich wollte 
gerade wieder hineingehen, als A nnas spöttische 
Frage vor mir auftauchte: „Stelle dir nun zum 
Beispiel vor, daß Herr Eckart dem Götterbild ein 
Perlenhalsband rauben will, würde dann die Erde 
sich austun und ihn verschlingen?"

I n  demselben Moment stand Eckarts verzwei­
feltes Gesicht vor meinen Augen, als ich ihm die 
Botschaft von Burgof ausgerichtet hatte.

Eine furchtbare Ahnung überfiel mich, und im 
nächsten Augenblick war ich im Pserdestall. Die 
Frage w ar: würde ich zur rechten Zeit kommen?

Mein Pferd satteln und mich hinaufschwingen, 
war das Werk einer Minute. Ich drückte ihn, 
die Sporen in die Seiten und raste in schnellstem 
Galopp nach dem Tempel. Ich sprang ab und 
raste die Steintreppen hinauf, die zum Eingang 
führten. . Der Mond schien hell auf die Tür. Ich 
wankte hinein. Der B au war klein und seine 
innere Ausstattung kümmerlich, abgesehen von dem 
garstigen Bilde, halb Weib halb Tier, mit seinen 
Armstumpfen und den vielen Reihen blinkender 
Edelsteine um den Hals. Es wandte das Gesicht 
zur Tür.

Als ich eintrat, drang ein Laut an mein Ohr, 
der mir das Blut in den Adern gefrieren machte. 
Ein Rasseln von Geschmeiden, das immer mehr 
anzuwachsen schien, bis es mit einem fürchterlichen 
Knall endigte — und zugleich ein menschliches 
S töhnen — der letzte Schrei eines starken M annes 
in Todesangst.

M it einem heiseren Ausruf stürzte ich herbei. 
— Z u spät. Die Dämmerung warf ihre grauen 
Schatten auf ein fürchterliches Bild: Eckart w ar 
buchstäblich an die Brust des Götterbildes gespießt. 
Er hatte die Hände ausgestreckt, um eins der 
Halsbänder zu ergreifen, und in demselben Au­
genblick waren rasch und rächend zwei scharse 
Stahlspitzen unter den Armstumpfen herausge­
fahren und hatten ihn durchbohrt. Die eine halte 
sein Herz getroffen.

Die K aiserin m it der Puppe.
A ls das K aiserpaar auf der Heimreise au s  den Volkstracht der Gegend. I n  der richtigen

S te ttin  sich in  der paminerschen S ta d t S ta rg a rd  
aufhielt, um der E inw eihung einer Kirche bei­
zuwohnen, h a tte  sich auch eine Abordnung der 
B auern  vom Weizacker, jener fruchtbaren Ebene 
um Pyritz, «ingsfunÄen, um dem hohen P a a re  
eine Huldigung darzubringen. Die Abordnung 
bestand aus zehn M än n ern  und vierzig F rauen  
in  der Lunten, a n  die alte  W endenzeit erinnern-

Voraussicht, daß sich die K aiserin für diese in te r­
essante a lte  Tracht interessieren würde, hatten 
die F rauen  eine große, a ls  Weizacker B äuerin  
gekleidete Puppe mitgebracht und überreichten 
sie der hohen F rau , die sich herzlich bedankte und 
unter dem fröhlichen Ju b e l a ller Anwesenden 
das seltene Huldigungsgeschenk lächelnd auf den 
Arm nahm.

Wenn diese Entheiligung des Götterbildes an 
den Tag kam, würden die Hindus rasen. I n  zit­
ternder Hast verließ ich daher den Tempel, kaßte 
ein paar chinesische Kulis und bestach sie, mit mir 
jede S pu r dieser unheimlichen nächtlichen Bege­
benheit auszulöschen. Die Leiche vor mir auf dem 
S attel, ritt ich nach Hanse. Den Dienern erzählte 
ich, daß Eckart ein Unglück zugestoßen sei, und 
benachrichtigte auch Welcher in dieser Form von 
dem Geschehenen.

„Ein Unglücksfall — was denn für ein Un- 
glückssall" rief er erschüttert aus.

„E s ist am besten, darüber nicht zu forschen," 
antwortete ich. Da brach Anna, die bis jetzt in 
starren, Schweigen gestanden hatte, ohnmächtig 
zusammen.

Am nächsten Tage wurde der junge Eckart be­
graben. Anna legte schweigend einen weißen 
Blütenkranz auf seinen Sarg .

W ir reisten nach Europa, sobald ich einen 
anderen Assistenten für die Faktorei gefunden 
hatte. Ehe wir nach Indien zurückkehrten, hatte 
Anna mir ihr Jaw ort gegeben.

„Ich habe dich lieber, als irgendeinen anderen 
M ann," hatte sie gesagt. „ Ja , ich will deine 
F rau  werden, wenn du es wünschest." Und leise 
sügte sie hinzu: „Er — der unglückliche Eckart — 
sagte mir einst, du wärest während der kurzen 
Zeit seines Aufenthaltes in Indien  gegen ihn ge­
wesen wie ein Bruder."

Diäten für Abgeordnete.
Die englischen Volksboten haben kürzlich ihre 

ersten Diäten ausbezahlt erhalten. Denn erst 
Mitte dieses Jahres ist beschlossen worden, den 
Mitgliedern des englischen Unterhauses jährlich 
8000 Mark Tagegelder zu gewähren. Unsere deut­
schen Reichstagsabgeordneten werden mit stiller 
Resignation diese stattliche Summe nennen hören, 
sie werden nicht so reichlich bedacht. S ie erhalten 
nach oem Diätengesetz vom 21. Mai 1906 nur 3000 
Mark jährlich an „Aufwandsentschädigung", wie 
es offiziell heißt. I n  diesem Jahre kommen aller­
dings wegen der Herbstsession ein paar weitere 
hundert Mark dazu. Aber auch in den deutschen 
Einzelstaaten zahlt man, so schreibt die „N. G. C.", 
gerade keine hohen Diäten an die Parlamentarier. 
Die preußischen Abgeordneten erhalten z. B. 15 
Mark pro Tag, die sächsischen 12 Mark. die baye­
rischen 10 Mark. Übrigens werden Reichsdiäten 
nich: für Tage gewährt, an denen Doppelmanda- 
tare ihre Landtagsbezüge erhalten. Recht gut 
zahlen die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
die ihren Parlamentariern 5000 Dollar zu­
kommen lassen. Auch in Frankreich läßt es sich in 
dieser Hinsicht gut leben. Dort erhält der Depu­
tierte 15 000 Franken. Das ist aber nicht alles, 
denn nach vierjähriger Tätigkeit wird der Parla­
mentarier dort pensionsberechtigt. Auch für seine 
Familie wird im Notfalle gesorgt. Das sind alles 
ganz nette Ansichten, die eine große Mandats­
jägerei begünstigen. I n  Ungarn gewährt man 
eine Pauschalsumme von 4000 Mark. Belgien gibt 
3200 Mark. Das finanziell schwache Griechenland 
begnügt sich mit 1440 Mark. Und Schweden läßt 
es bei 1320 Mark bewenden. Die anderen Staaten 
zahlen Tagegelder. Rußland ist nobel und am 
freigebigsten mit 21 Mark. Auch Rumänien läßt 
sich mit 20 Mark nicht lumpen. Dann folgen 
Österreich mit 17 Mark, Bulgarien und die 
Schweiz mit je 16 Mark. Norwegen mit 13 Mark, 
Serbien mit 12 Mark und Dänemark mit 11 Mark. 
In  Spanien und Italien  müssen sich die Deputier­
ten Vorläufig nach ohne Diäten 5?<rLeU-n.

Mmlnigsliliistes.
( B e r l i n e r  F i n a n z e n . )  D er A b­

schluß der städtischen Hauptkasse B e rlin s  hat 
zw ar einen Überschuß von 6 M illionen M ark  
ergeben, bei der Einkommensteuer ist aber ein 
A usfall von rund  2^2 M illionen M ark  gegen­
über dem Voranschlag zu verzeichnen. M a n  
führt dies nicht auf ein Nachlassen der 
S teuerk raft der B ü rg er zurück, sondern dar­
auf, daß der Voranschlag auf der B asis 
eines Zuschlages von 103 P ro zen t errichtet 
w ar, w ährend die S tad tvero rdneten  die B e i­
behaltung des Zuschlages von 100 P ro zen t 
beschlossen.

( S ic h  s e l b s t  g e r i c h t e t . )  Der I n ­
haber der zusammengebrochenen F irm a  R am - 
dohr u. Co., Bankier Wiechert, ist D onnerstag  
Nachm ittag am Ufer des M öllensees a ls  Leiche 
gefunden w orden. Nach den bisherigen Fest­
stellungen hat Wiechert ungefähr 200 000 
M ark  an D epots unterschlagen. A ußer durch 
den K urssturz, der vor einiger Z eit an der 
Newyorker Börse stattfand, soll Wiechert auch 
durch den Konkurs der B ankiers Kwiet und 
G a n s  ru in ie rt morden sein.

( T y p h  u s.) I n  Itzhoe ist der T yphus 
ausgebrochen. B is  gestern sind 58 T y p h u s­
fälle festgestellt w orden. Die T räg e r der A n­
steckung w urden in der Milch gefunden. E s  
ist alles geschehen, um der W eiterverbreitung 
der Krankheit E inha lt zu tun.

( G r u b e n k a t a s t r o p h e n . )  A uf der 
Zeche Z ollern  2 bei Bochum ereignete sich 
am D onnerstag  eine Dynamitexplosion, wobei 
zwei B ergleute lebensgefährlich verletzt w u r­
den. Dem Schießmeister S cheuerm ann kre­
pierten 2 D ynam itpalronen, die er in der 
H and trug. Der linke A rm  w urde ihm ab­
gerissen und das linke B ein  so schwer verletzt, 
daß es am putiert werden m ußte. F erner 
erlitt ein H äuer schwere B randw unden , sodaß 
m an an seinem Auskommen zweifelt. —  Auf 
der Zeche „H ann iba l"  bei Hordel w urde durch 
Explosion eines Sauerstoffkessels der A rbeiter 
Thiele getötet und ein anderer schwer verletzt.

( E i n  f l ü ch t i g e r  B  e t r  ü g e r .)  E in  
kleiner Bankier, E rnst F ried länder, in H am ­
burg, ist nach Hinterlassung von zirka 
150 000 M ark  Börsendifferenzen geflüchtet.

( G e s t o h l e n e  G e b e t g l o c k e . )  A us 
einer E rfu rte r Kirche ist eine Jah rh u n d erte  
alte Gebetglocke, die seit langem  nicht mehr 
benutzt w ird, verschwunden. D a die Glocke 
großen historischen W ert besitzen soll, ver­
m utet m an einen Diebstahl.

( V e r g i f t u n g s t o d  e i n e r  M u t t e r . )  
I m  F rü h jah r d. I .  ertränkte sich in E rfu rt 
in der G era  die 16 J a h re  alte Tochter des 
V iehhändlers Weise au s  Furcht vor S tra fe , 
da sie 6000 M ark  P ap iergeld  verloren hatte. 
S e it  dieser Z eit w ar die M u tte r  des unglück­
lichen M ädchens tiefsinnig geworden und ver­
giftete sich jetzt durch Leuchtgas^ so daß sie

kurz nach ihrer A ufnahm e im E rfu rter 
K rankenhaus starb.

( A u s g e d e h n t e r  W a l d b r a n d . )  
I n  den W äldern  des, G rafen  von Loe bei 
Weeze im Kreise G eldern ist aberm als ein 
großer W aldbrand  ausgebrochen. B ere its  im 
F rüh jah re  hat ein B ran d  die W älder des 
G rafen  heimgesucht, dem dam als 1000 M o r­
gen zum O pfer fielen. D er jetzige B ran d  
hat bis jetzt etwa 900 M o rg en  uralte  Kiefern 
und Fichten vernichtet.

( A ' u s b r u c h  e i n e s  „ E i n b r e c h e r -  
k ö n i g s . )  A u s  dem G efängnis des Ka- 
schauer Gerichthofes ist der zu elf Ja h re n  
Z uchthaus verurteilte „Einbrecherkönig" A n­
ton Rusza entsprungen. S e in e  Geliebte 
schmuggelte ihm die A rbeilsgew andung  eines 
M a u re rs  in die Z elle ; er verließ bei hellich­
tem T age vor d n A ugen der W ächter das 
G efängnis und seine S p u r  konnte bisher nicht 
entdeckt werden.

( D e r  W a l d b e s t a n d  i n  D e u t s c h ­
l a n d )  beträgt zurzeit 14,05 M illionen Hektar 
gegenüber 13,95 M illionen Hektar im J a h re  
1890. D avon  entfallen auf die N adelhölzer 
9,48 M illionen Hektar und aus die Laubhölzer 
4,57 M illionen Hektar. Der Bestand der 
Nadelhölzer betrug im J a h re  1890 nur 9,28 
M illionen Hektar. E s  ist also eine Z unahm e 
von 200 000 Hektar zu verzeichnen. I n  dem 
gleichen J a h re  hatten die L aubholzw aldungen 
eine A usdehnung von rund 4,67 M illionen 
Hektar, sodaß hier ein Rückgang von rund  
100 000 Hektar stattfand.

( D o r f  b r a n d . )  D as etw a neunzig 
Häuser zählende D orf S m o lo te l bei P r ib ra m  
in B öhm en ist gestern säst gänzlich nieder­
gebrannt.

( V o n  d e r C h o l e  r  a.) D er G eneral­
kommissar der deutschen A bteilung der in ter­
nationalen  Industrieausste llung  in T u rin  G e­
heim rat B usley  tritt dem unbegründeten G e­
rücht von einem A uftreten der C holera in 
T u rin  entgegen. Nicht ein einziger F a ll  von 
C holera sei in T u rin  vorgekommen.

( E i n  O r i g i n a l p o r t r ä t  N a p o l e -  
o n s.) A u s  London w ird berichtet: E in  O ri­
g inalporträ t N apo leons I .  ist in E ngland  
unter alten P ap ie ren  im  M aidstone-M useum  
eindeckt w orden. D as  B ild  ist eine F eder­
zeichnung und w urde von dem bekannten 
Romanschriftsteller K apitän M a rry a t wenige 
S tu n d en  nach dem Tode N apo leons entw or­
fen. D a s  P o r tr ä t  träg t die Inschrift: „E ine 
Skizze N apoleons, wie er aus einem Feldbett 
von Austerlitz aufgebahrt w ar, ausgenom m en 
durch K apitän  M a rry a t von der englischen 
M arin e  im A uftrage des S i r  Hudson Löwe, 
M a i 1821." Tatsächlich w ar K apitän  M a r-  
rya t zur Z eit des T odes N apoleons auf S t .  
Helena stationiert.

( A t t e n t a t  a u f  e i n e  S ä n g e r i n . )  
I n  P e te rsb u rg  w urde die russische sehr be­
liebte C hansonettensängerin Iab lonskaja  beim 
Verlassen des V aiölös „V illa  R ohde" G egen­
stand eines entsetzlichen A tten ta ta s  ihres 
eigenen M a n n e s . A ls die Iab lonskaja  nach 
der V orstellung au s  dem T heater tra t, sprang 
ihr M a n n  auf sie zu und schlug ihr m it einem 
schweren geschliffenen Glase das rechte A uge 
au s . Die S än g e rin  brach zusammen, w urde 
ohnmächtig und erwachte erst im H ospital, 
wo sie vor Entsetzen über ihr entstelltes G e­
sicht und den Verlust des A uges einen T ob­
suchtsanfall bekam. D er M a n n  w urde ver­
haftet. E r  w ar seit m ehreren J a h re n  adm i­
nistrativ verschickt und nun  ohne E rlau b n is  
der P o lizei heimlich nach P e te rsb u rg  zurück­
gekehrt, um, wie er selbst erklärte, seine F ra u , 
die ein recht lockeres Leben führte, absichtlich 
zu entstellen.

( V o m  I n g e n i e u r  R i c h t e r )  hat der 
Korrespondent des „ T a g "  nun auch einige 
authentische M itteilungen  erhalten. Danach hat 
sich Richter im B eginne seines A usflugs nach 
dem Olym p durchaus nicht geweigert, mehr 
G endarm en  mitzunehm en, sondern er erhielt 
eben n u r zwei. W ohin  er geführt w urde, 
wisse er noch nicht zu sagen, er könnte 
es aber feststellen, da er G eograph sei. 
A nfangs w urde er viel herumgeschleppt, 
späier aber ließ m an  ihn in einer Gegend. 
Unter den ständigen T odesdrohungen der 
R äuber habe er sehr viel gelitten, und er 
w äre unbeschreiblich froh gewesen, a ls  er nach 
unendlich scheinender Leidenszeit von sechs 
R äubern  seine Freilassung erfuhr und er in 
die M achtsphäre der türkischen, ihn stets 
freundlich behandelnden B ehörden gekommen sei.

(E  n t s p r  u n g e n e r  L  L w e.) Die B e ­
völkerung von K onstantine (Algerien) w urde 
in große A ufregung versetzt, well au s  einer 
dortigen M enagerie ein Löwe entsprang. E in  
junger L andw irt w urde von dem T ier übel 
zugerichtet. Nach einem furchtbaren K am pf 
mit dem Löw en gelang es endlich, ihn wieder 
in seinen Käfig zurückzubringen.

Gedankensplitter.
R üstige H and zu jeglichem W erke,
D a s  die S tu n d e  mich schaffen heißt,
Frischen M u t und freudige S tärke,
Klare S tirn  und klaren Geist. Sch u tts . 
N ur eine M u tter  w eiß  a llein .
W a s  lieben heißt und glücklich sein.

Cbamisso.
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l.üb.-6üob.. 
k/olcr.sf» 
«isssfi3US. 
«orsb.V/si-n.
p3v!.«.8upp 4
«sinUsbiiv. ^
Susektokssf 
0ost8t3Li8d 
Onont. kisd.
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so. so.

207.258

102758 
231 408 
126 508 
76.756

81738886- ll. i(!eiNd3tlN8N
X30k.X«srnb. 4 
8l-3vnsolm. 
kfssj. sl.8tr. 
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90.00« 
80.906

98.006
114.256 
98 806
98 906 
38906
99 0086 
92.60.»
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99.506 
99 50.x 
99.7016 
90.10^
89 506
90 0086 

100 206

94.756 
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S4.806

98.006 
94.506 

Z37.5S8 
36 428 

100.256
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8sftkols8ek 
ögfrsliuob/, 
8i8MLf0KKtt 
koekum.SLV ^ 
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8fl.Xinsiöf.I0l12 ,246.0086 öfsitsnb.Im 7

a  42102.006

!NÜU8tt!8-L^i6k

kfj.Xinsl 8i? 0  14 
kfl.Unionsb.
8oek. kv.u.n. 
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sv.pftl.rem. 
Oppoln.7sm. 
Olsnst.LXop 
Ottsns.kisan 
?snr. 6vls. 7 
psukrvk U. 
pslsfrd.kl.ö 
so. V.-X. 7 

psttolv.V.X. 7 
pkönixt.i8X. 7 
KLrsnrrdLp 
koisnoitttat.
8K. IXsrLlI«. 
so. «LSS.öl». 
so.8tLk!vfk. 
soFstf. Ins.

176.5086 
108.506 
56 506 

286 258 
8^130.006 
'  157.0080 

181.758 
158 75b 
168.608 
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85.0086

245 10o6 
243.50b 

6L,37.00bO

8pnnNsnnsf
ZtLstbsfg.«
8t3kIL«olke 
8tL38f.6K.P. 
8tstt. VuikLN 
8toIIv!lf0k.VX 
8toIb.7ink-X 
8tf3ls8pislk 
^sokIendfZ 7 
Isl. Ssflinsf  ̂
Isltov-XLN 
leffs X.-6.. 
If.Ofosssok 
so.«.5vkönk 
so.« KotOLtt 
soSflttr-sost 
so.so.8üüvl. 
IkLlekisLtp 
so.so. V.X. 

ff. Ikomss. 7 
Ifaeksnd.7. 7 
ÎnioaöLUL. 

tt.s.l.ins. Sv. 
^Lfrin.pAp. 
V.Lfl.pfkf.O. 
so.6öInN>v.p 
so.IXöttol-V/ 
so.X1s8v.ttII. 
so. Nickeln. 
so.7vpsnLF 
Vivtofiefrkf 0  
Vo§sI7vi.0f. 0  
Vostl.NlLsek 7 

so. V.-X. 
Airnssfeff 
WsstofSLln. 
so. Pf.-Xkt. 
êsttLl.OsM 

/iestf.Of.lns 
so. Xuplsf 
so. 513kl». 

llsslf Ss.xo 
V/isI Lttfstm 
V/ilks63,om 
Mtt.Ousset. 
so. StLkifKf. 
X/fsss Xläir. 
LsekLuXfd. 
7sitrsf1/sek 
so. «slskoi

W3Lii88irrri73s

112.006
112.506 
71.8086!

137 758
161.506 
22 .0086 
121.106 
124.408 A
141.256 L
118 256 §
201 6086 ^
50.508 I

128 0086 Z  ,
,12.0086 x;
34758 Z

fsv. 111 5086 ^
244.0086 g

ffv. 134 008 3
28S5086 
289.5386 D
111.006 3
138.506 »
118.256 F
173 7586 5t
135.0086 L
140.256 
303 2586 ^
,40 50b Z
188 258 ^
283251.6 A
169.0080 Z
93 0086 

188 7586 ^
450.00«;
430.006 ^ »  
481 7586 « L  
204.758« 2  ?  
101 2886 « »  
141.8586 -  ^  
159.251)6 
104.7586 
64.208 ZZ»

645 0086 
118508 
104.756 »q 57 
196.508 2.Z7 
260 758 
75 2586 ^ 2  

,00.506 Z Q  
233 50«; 2 .^
254.0086 Z-Z

' Xmst.-Ktt 61. 3
> so. 2U. S

kfüss.u.X 8 7. 32 -------- --
! Xoponkg. 8 7. 4
> tissLbon 14 7. 6
' tonson . 8 7. 3

so. 3U. 3 -------- !
IXrsf.v 8. 14 7. 42
itsuvofk. 

ao.
vistr
2l1.

p»fis . . 3 s. 3 31.075K8
so. 2 IX. 3

Mon . . 8 7. 4 8S.05b6
so. 2tt. 4

SokMir. 8 7. 32
so. 2U. 32

Ltookklm 10 7. 4
ItLlplLtr, 10 7. 5

so. 2 lls. S
CütgfsbA 
ViLksek..

6o!lj, 8i!bsi ksurmsles
Sovoi-SILNS o.Llue^ü.435b 
20.pfLnks-ätüeks. 16.226
N.Nuss.6«Isp100N. 
XmsfikLn. ttotsn. . 
kn§r. kLnknotsn n.. 
ffLN .öLNKn.lOOff. 
Ovst. ttotsn 109 Xf 
Nusr. Noten 100 8 
se. roil.Xup.KI.

216.55b
4.20258
20.4758
81.158
65.158 

216.758 
L24.108

Bekanm machtmg.
F ü r die hiess pe stä tische höhere 

Mödchens.hule mit höherem Lehrerinnen, 
seminar wird zur Dertretuntz ein wissen- 
schastlicher H i lM e h r e r ,  welcher das 
normaletatsmäßige 2lnfangsgehalt mit 
jährlich 2100 M k ziehen wird, zu so- 
fortigern A ntritt genucht

Uandidaten deL höheren Schu amt" 
(Neusprachler), welche sich bewe den 
wollen, me-den ergebenst vrucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des Lebens­
laufs und ihrer Zeugnisse baldigst durch 
die Hand des D'^ekiors der Anstalt. 
H err D r. M a y d  0  r n ,  an uns einzu­
reichen.

Thorn den 29 August 1911.
Der Magistrat._____

Manöver - Rampen
in jeder- I*rei8la§e,

Ackllklien-lMW iümm).
L r s s t L d s t t s f i s n .

j  ! Vkvi viel! k
: :  6  8 t l l o ä « » - l i a t t « r l e .  : :

LU vIuverLsn! kLr "pd 0 r n  nur ün 
SserLLlF LLLLAtt von

D s U ,
OniwerstiraLse 4, lelexiion 839.

Erfahrener Kaufmann
erteilt schnell, bill-ig und gewissenhaft

V "  Unterricht
Deutsch(Sprache mnd Schrift), Korrespon- 
nz, Stenographne. Rechnen, Wechsel­
nde, B u ch fü h ru n g  während Tages- 
td Abendstunden^ Gefl. Angebote unter 
.  J A . on die Gescwäftsstelle der ^Presse" 
beten.

Alleinvertreter
für

Gläser und Zubehörteile.

K v o i 'g  l l i v l n i v k ,
Z X I s x s n r S s i »  M 4 4 » r s g « i »  « l s v k e o l g v n ,

—  Elisabethstratze 7. —

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

l ^ ü r  ä i«  Ü 6 rb 8 t8 a » 1 v ll
v i r ä

^koinLSMtzlr! „8ttzrnmarlrtz"
als bs^Lbrtöstsr kdospdorsLursäünsssr stets wit bestem

8 r t o , A  L l l x s v L i i s t .

v»8 ist ein 8s(k

IIu»iir§>iik!:I
,,8teriiMÄrbv" ! 167° ,

i l k o m s s L M s r k s  ^

„H-H

kür kNesv Narire 
ivirä

jeüe  6»^»n t1v 
überuommen.

L lao  v e lran g s  be i äsn  V erk a u fs s te lle n , ä is  
äu ro k  P la k a ts  k e n n tlic k  s in ä , a n s ä rü ek tie li

Vbomssms8I „8ts>-nmarks",
V o r  m ir r ä s r iv v r t lx H r  v r l r ä  x y i v a r v l !

kam,
welche bei Störung schon alles andere erfolglos an­
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M itte l

22, ---------------- — sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den
hartnack. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. M k. 3 5", extra stark M k. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnohmeversand überall hin nur durch Drogist K Z o e a t r « « ,  
B e r lin  N  , Schönhauser Allee 134a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste aratis und franko.

Weutsche MUellNgs-Lotterle
i« Pose» 1811.

Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911.
Hauptgewinne M V , 3Ü888 u. 18888 M. bar.

Lose L 2 Mk sind zu haben bei
D o m b ro w s k r ,  kSililsl. preiih. LslierittillSthNtr.

Thorn, Katharinenstr. 4.

V .  L x v o l i o ^ ' 8

Petkuser O rig inal-

Winterroggen
gab bei den Anbauversuche« der deut­
schen Landwirtschaft- - Gesellschaft «1891 bis 1910

im  Durchschnitt s t e t s  die höchsten K ö rn e re rtrö g e , und zwar 2 0 6  k a  p r o  
H e k ta r  m  e h r  a ls  die nächstertragreichste S o rte . E r  erhielt aus den Aus- 
stellungen wiederholt erste und S iegerpre ise, so auf der Weltausstellung Brüssel 
den einzigen an deutsche Züchter von den im internationalen Wettbewerb für 
Getreidezucht nur zweimal erteilten höchsten Preisen (Große, goldene M edaille)

Anders als oben bezeichneter Roggen ist im besten Falle Nachbau meiner 
Züchtung.

Die Preise betragen :
Bei Abnahme bis 1000 ---- 29 M k. )

„ „ von 1000 „ bis 5000 --- 28 „ l per 100 k x
„ „ „ 5000 „ an - -  27 „ j  exkl. Sack.

Lieferung erfolgt möglichst von nächstgelegener Anbaustation des Beziehers in 
neuen Sacken zu 1 ^ . Zentner a 50 Pfg.

r .  V. I-ookov, PeikllS i. M.

mit Sparbrennern
geben wir auch mie twe i se  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 ^ 1 ? 
zu erfahren. ^

GMrkt Wril. Z

ssv Modistin -Mg
U «  N r t L  kvwM rvoii«,

Neustadt. M arkt 18,
empfiehlt sich zur A n fe rtig u n g  von  
D am e n k le id ern  a lle r  A r t  bei billigster 

Preisberechnung.

V

W IM M M
» Wen siir Nilitün. Trmte. 

Ll Mlkmi ersiklaMe Weil M Wlikck!

W.

» l i n g
f M M  öüi.

j »

' '  '
kKte ilNliiÄAsck.

r - e - d g f e n .

!»«r -» »-.den d°i-
Kirmes, Thorn,

8rvo« ülüiier, Thorn-Mocker, 
086Lr 8tii!ee. Brombg. Vorstadt,

L. 8rsmin8Li, Thom , 
lln§v ^in lim ülier, Jakobs Vorstadt, 

Ikeiim m , 0oim, Thorn, 
llieimrä Kenmium, CulmersLr. 28, 
Läoik lVerver, Culmer Vorstadt, 

(!Lri llerrmLMi, Brombg. Vorstadt, 
Aklx 8rersVrlN8!(i, Katharinenstraße, 

LeiltrLl-k'rnentkLvk. Thorn,
^ vriri Deckel, Gerechtestr. 
k r itr  8ekmiät, Thom  3, Fischerstr. 45, 

stnmy 8Mo88tzr» Podgorz.

VsrLrbter u.
^Vir türmen naolivfeiseu, dass unsere 

Vertreter und L e u te n  melir rüs 
200 LIlr. vöotteutl. verdienen. Sollten 
Sie veni§er al8 A y A LL. tä^lioli verd., 
vend. 8ie sioli ?ok. an uns. Unsere 
krospelrte r:ei§en Ihnen den ^Ve^, uns. 
KVvLLttLLLL'LLlLvL tnn das übrige. 
SZ6I7I7VN, N rLniSN t und ZUrrLS« 

V o L L -  n n ä
8«L»L LL LK «r,s . radlen 500 Lllr., 
kalts vür auk Verlangen nielit sok. 
I'reiinuster senden. LZ6L'-
NiA 3 8 ,  I^andvvedrstraase 10.

WbmtkMSM billiger,
in Kisten Pfd. 19 P f., ausgewogen Pfd. 
30 P f., offeriert Zeritra l-F rnch th im H . 
Elisabethstt. 1.



kutiolpk NeUrog
öreitestrsssv, Lrüäöksirssse,

ß v  2
8vlrsrrellstrs88e. 1

?rok6ll-L68lsHullg6ll ditto 211 aärossioron: kaäolpd KsriZog, krodkL-Versauä 3, Lsrlill 6 2, Lrsit68trA886 15.

Zs«ULv IVr»iN 4 i i - I L l 4 iN « i> i l4»kk«
4
ü
Lt

6Ü?8!8"8!ü!?ö Sodmale Banästreifen, ein- n. medrfardi§, 
in grosser Bardenansvvadl  ......................................Mieter

3» ^ 0 ^ 8 3 8 ^ 8 ^ 8  enZliscdeOenres, apartoBarden- 
Stellung nnä neueste LinännZen................................... Mieter

68MU8t8stK IULI16 ll. KaMMLSsNK ^-ckkaltise s °r-
tiinente, neue Bdantasiestreiken, I^aäelstreifen u. Karos Neter

^I3!Ü 8 8 , 8 0 !lü ^ 8 3 , K3!^88 BleZante, neueBdantasie- 
Karos kür Böcke, kleiner nnä Kostüme.....................Mieter

8^3336  K 88^8!H 8!ü^8, Grosse Uoäe. Beicde ^.usv/adl 
in äen neuesten Nüstern nnä O ew eben.................... Neter

K88l8818^Ü^8 niit an§evvebtem Bntter. Braktisede Qua­
litäten, mit Zlatter, gestreifter. oä. karierter Rückseite Neter

breite 90—130 em

l.95 2.65 3.06 5.50
Breite 110—150 em

2.00 2.311 2.5« u- II.««
Breite 90—140 em

l.KS 2.0« 2.4« b!- 8.5»
Breite 90—130 em

1.15 1.35 1.7« b-. 4.15
Breite 110—140 em

2.38 2.58 3.88 bl. 14.58
Breite 110—140 em

2.38 2.58 3 .8 8 u -14.58

Breite 120—150 em

s..b.-.--, U«r-°..«<r-6--.° ! ^  -!Ä 4511b!. Mllnzlligl k«xl. K o rtü m IM
Qualitäten, Herrenstokf-Oenre in gr,

klnIgrdlW 3k1ZS- »M X W U M -« !W N lS
für Kostüme, glatt nnä mit feinen Nadelstreifen . . . Neter et.W  ä.kii? 4 . in! dis O.kDfür Kostüme, glatt

^!8^3^!l, ^ 3 3 I^ 8 Ü , 8 !ü ^ 8  ^latt u. gemustert, vor^ügl. 
gual., Serge, Bopeline, Satin, Loatin§,Odevior-Binäun§en Ntr.

Breite 90—130 em

>Ä iÄ  b.. ?.z«
^ !3 ^ 3 ^ !^ 8  1^!6?!8 §1att unä in neuen Bdantasiestreifen, H
grosser Bardenauswadl, de^vädrte Jualitäten............Neter'^.sk) 9 .^ 0  dis ilkku

^ 3 3 1 8 !"  ü, ^ 38^ 638^ü l!8  Servers Jualitäten. 8 ^ '  9 -ü üü
meliert u. im engl. Oescdmaek, Blansed- n. Batinestoüe Ntr. 9 kl" 9.8 9 dis 1 0 ." "

Breite 90—110 em
H-3IH3 I!, ^ !888Ü 8 kür Natinee unä Norgenröeke, aparte H HN  ̂ ^
Bendeiten in vveieden, gediegenen Qualitäten . . . .  Neter 1.9v I.klv 1 .-9  bis 9 .9 "

4

SsiM-Üeiilieit! Voräürsn-Zlokks 8ÄA»-I«!ksi1!
K am m g arn -, O kev io t- unä B om espun-K onä, m it ange^vekter B oop-, K r im m e r- o ä e r LQ H <)k! O
lB kan tas ie -B oräüre , Ofon Ln Ofon o ä e r !n adsteeldenäen B ard en , B re ite  115—130 em  l Ä v l ö l  dis 0 , 3 0

M 8M - 81M .
B e ie k e  S o rtim e n te  n e u e r S tre ite n , K aros , L o rä ü re n  unä B a^aäeren. 
>V asekdare K ia n e iie  Ln ap arten  A u s te rn , äeu tsetie  unä en L iise iie  B a d rik a te . 
B re ite  70—110 em  ......................................................................................................N le ter 0L» 125 1.5« >425

LednittmusiSr Lur LSldstsnksrtiZunZ von Klsiäsrn, Llussn, Köoksn sto.
v s r  n s u s  S v d n i l l r n u s te r - L s ls lo g  w irU  auk W u n s o k  krantco L u g e s s n ü l.  r r s n Ic o -V e rs s n U  » H e r ^ u k lrS g e  v o n  20 !UIc. sn .

>3 ̂ > ^ 0  O  " O - O ^ O  O  O - O - O  O— V ^ O  O  O - O —O—O —O —O —O —O ^ O —O ^ O —O ^ O —O  8^

r  P M e  r iö M o r ü z t s W s l lm .  z
5 e m und 6' /  ̂ e m stark,

sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes Material ^  
für Wände, Zäune rc

O  Poröse Decken st e i ne  aller Matze verkauft d

2  k H i L  ^SLSSH, -
^  Fernsprecher 688, — Culmer Chaussee 49. ^

'S

Größtes AeziiilgeW am Platze
für eckte

Ldison-Apparate und Goldgutzwalzen. 
Zprechmaschinen, ^»8°̂ °.-. ^  M«rc
Doppelseitige

an.

Schallplatte ... l.S«
Beim Einkauf von fünf Stück die sechste Platte g r a t i s .

T  Durchm-ffe- Parlophonpl«tte 3  Mk. ^
Ztünstleraufnahmen, wie O a r-u s o , L 'a r r a r ,  V o s t ln n  u. a. 

in größter Auswahl am Lager.

?a>bepbone- uns ?awi°PIatten,
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 
nur bei

L l e x  S e U ,
TelOi»! 838 kulmerstr. 4 Tklephsil 838.

En-gros — en-detail.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. — Zahlungserleichte- 

rungen gestattet.

Isapilallanlagen
im

preußischen Staatsschuldbuch
bieten folgende Vorteile:

1. Wllige Sicherheit
2. Mündelsicherheit.
3. Kostenlose Eintragung.
4. Kostenlose lausende Verwaltung.
3. Portosreie Zusendung der Zinsen.

Der geringste Nennbetrag ist 100 Mark.
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un­

entgeltlich abgegeben.
Anträge auf Begründnng von Buchschulden vermittelt

Dourbromslch köiligl. preiitz. Lottmttiimchlier.
Thorn, Katharineiistr. 4.

W
8mä mit äen N6H081611 Veidessei'miAOn voi'sodtzii, 
kür BamilienKSdi-aued, xmn Ltieken miä Ltopkou, 
^vl6 5mcd kür M'ivordlledo L^veeko in vor^ü^- 

liodster ^Velse M 6i M 6t.
-ß^akv'ik'ääes' u n ä  O ü n iro p p - K ä ä e n ,

rmä dllllL?, sonÜS LkLnirrelie kür alle L^stemo.
K spas'a lunon  an ^ädmasedmen rmä Badr- 
rääorn vvoräen saedz?emä88, rmä dilliz? aii8- 

^eküdrt..

s n n S ,  M o rm , LLoksrstr. 39.

z ü .  ö . ,

sUürtlitz).
2vs iss-L>rr6g .n : 0 » N L i g ,  U o n s o p I s l L  1 .

v L m p f w L s r d i i i W
3500 ^««^Irlir'unKQn.

eimsscliinen
uns kisksrmen

offerieren

L  M e o e r k o ^ s k i ,
> Eisenhandlung,
s Altstadt. Markt 2k. Fernsprecher Nr. M . A

D L M p t 1 r 6 8 3 v ! all. 8^st. naed 61A6I16I1 Bat.
10 000 ^uisLülLLuirseiA.

L Z L M N f Ä b s r k t t L s r .

LZiesslWTtorvn 25-400 B8. kür Bodölo 
rmä sonst. dill. Oels orten.

kür Bersonen-, Braedt- 
nnä 8edl6ppsedikkadrt.L K a M p l s v b M s

^  Lr toS e! -1 * rovüsv- nlagen
m i t  IBarrelL8elL -

V.-LL.-L*. 2nr BerstellnnA von Kartokkelkloeken.
V«L irr e itrrns , ea. 300 ̂ sppai a t6  in  ttetL iSlr.

1 K .  v r s - s L Ü l S r ,
Umä8tr. 5, LwMg öaelMii'.

L llk rtiM A  feiner llerren-ksnlerode
sowie

engl. llsmen-Loelünie neck Nss«
unter eiZeuer ^.usküdruuA.

Herren- unä Vamenstokke kür äie Berdst- unä IVinter- 
:: Saison iu reieüer ^usnalri aut Baxer. :: ::

LelbstZeliekerte Ltokke werden aueli verarbeitet.

Mein Lager in:

 ̂Strumpslärrgen^  ̂ Sockeu längen ^

ist bereits komplett sortiert.
Die von mir geführten Qualitäten sind anerkannt vorzüglich und 

preiswert.

N e u  In v N e n tM , Llisabethstr.



Nr. 20?. Thon«. Sonntag den 3. September »M 29. Zahrg.

M e man eine« liometen entdeckt.
Von H. H. K r i t z i n g e r -  Berlin.

----------- (Nachdruck verboten.)
Kaum hatte sich die Kunde von der Entdeckung 

des hellen Kometen Kieß 1911 d verbreitet und war 
eine genauere Bahn für diesen Himmelskörper be­
stimmt worden, als aus der neuen Welt auch schon 
die Auffindung eines weiteren Haarsternes 1911 e 
durch Brooks in Geneva (Nordamerika) gemeldet 
wurde. Zwar ist dieser Komet noch nicht so hell 
wie sein Vorgänger, aber dafür hat er eine bessere 
Zukunft. Wenigstens insofern, als er nach der vor­
läufigen Berechnung seiner Bahn durch den Kieler 
Astronomen Ebell erst im November dieses Jahres 
seine Sonnennähe erreichen und bis dahin an 
Glanz zunehmen wird, während der Komet Kieß 
bei seiner Entdeckung diesen Punkt seiner Bahn 
schon überschritten hatte. Der letztgenannte Komet 
mutz aber aus dem Grunde unser Interesse bean­
spruchen, weil er sich der Erde verhältnismäßig 
stark nähert.

Eine Frage, die wohl sofort gestellt werden wird, 
ist die: Kann man den neuen Kometen auch mit 
freiem Auge sehen? Leider noch nicht, aber wahr­
scheinlich später. Am Abend des 31. Ju li  war er 
schon in einem Zeitz-Feldstecher als ein kleines 
Lichtfleckchen an der Grenze der Sichtbarkeit wahr­
nehmbar. also etwa 9. Größe. Der Komet Kieß 
konnte übrigens mit demselben Instrument am 31. 
Ju li  um 1 Uhr früh leichter als jener erkannt wer­
den und war etwa 7. Größe. Zeitweilig glaubte 
ich sogar einen sehr blassen Schweif etwa einen 
Grad weit verfolgen zu können. Der neue Komet 
Brooks steht übrigens für die Beobachtung recht 
bequem.

Der soeben erwähnte Umstand, daß zwei neue 
Kometen fchon bald nach ihrer Entdeckung mit ver­
hältnismäßig geringen optischen Mitteln, sogar in 
Berlin, wo doch wirklich die Durchsichtigkeit der 
Luit zu wünschen übrig läßt, ohne große Schwierig­
keit wahrgenommen werden konnten, legt den Ge­
danken nahe, ob nicht das Entdecken der Kometen 
überhaupt keine so enorm schwierige Kunst sei, daß 
nicht auch ein Liebhaber-Astronom mit einem ge­
eigneten kleinen Fernrohr („Kometensucher") sich 
mit Erfolg daran versuchen könnte. Warum nicht? 
Wer über die nötige Zeit, Ausdauer, Nuhe und 
ei ngutes Auge verfügt und etwa sechs- bis acht­
hundert Mk. für die Anschaffung des Instrumentes 
ausgibt, der kann sich versichert halten, daß er rn 
ein paar Jahren einen Kometen entdeckt haben 
wird. Die Chancen sind in der Tat wider Er­
warten günstig. Blättern wir nur ein wenig in 
der Kometenliteratur zurück. Da hat sich z. V. der 
bekannte große „Januarkomet von 1910", der Vor­
läufer und gefährliche Konkurrent des „Halley", 
den damals Minenarbeiter in Transvaal ent­
deckten, sich schon im November 1909 genügend hell 
am Abendhimmel aufgehalten, sodaß er sogar mit 
einem Opernglase hätte gesehen werden können —
------- wenn nur jemand nach ihm gesucht hätte.
Den Fachastronomen kann man kaum einen Vor- 
wurf deswegen machen, denn in dem festen Arbeits- 
programm der Sternwarten ist für den Luxus des 
Kometensuchens kein Raum. Dieses gilt sogar für 
eine Spielerei, die man Amateuren, den Kometen­
jägern, die besonders in Amerika mit großem Er-

Münchener ZpStsommertage.
-----------  (Nachdruck verboten.)
M ü n c h e n ,  Ende August.

Der Münchener ist ein sehr tierfreunvlicher 
Mensch. Das ist keineswegs etwa ironisch gemeint 
und spielt weder auf eine Neigung zum Löwenbräu 
und zum Maibock an, noch auf einen regen Verkehr 
mit dem Geschlecht der Affen und Kater oder auch 
nur auf die Verehrung, die das Kalb hierzulande — 
auf der Speisekarte — genießt. Der Münchener ist 
wirklich ein großer Tierfreund, und w^.r's nicht 
glauben will, dem weisen wir es statistisch nach 
durch die 20 000 Hunde, die von knapp 600 000 Mün­
chenern gehalten werden. Wenn hier ein Dackel vor 
einer Haustüre steht, dann dauert es keine zwei 
Minuten und das goldene Münchener Herz kommt 
vorüber und sagt: „Ham's di außig'sperrt, Dackele? 
J a , wos wär denn jetzt dös!" und macht dem 
kleinen Mitbürger die Tür auf oder schellt den 
Parterreeinwohner heraus. An strengen Winter- 
tagen zieht gar mancher Privatier, den seine Mieter 
für einen hartgesottenen Egoisten halten, palete- 
beladen in den Englischen Garten, um den Vogeln 
eigenhändig das beste Futter zu streuen. Und wenn 
sich irgendwo ein philosophischer Droschkengaul sagt: 
„Da legst di glei nieder!" und es tut, dann sindet 
die rasch anschwellende Menschenmenge das durch­
aus begreiflich, deckt den Gaul mit einer jckwnen. 
warmen Decke zu und holt ihm eine Halbe Bier. 
Trotz alledem hat es merkwürdig lange gedauert, 
bis München einen zoologischen Garten bekam, und 
mancher Tierfreund hat schon ergeben gedacht, er 
müsse erst wie Noah sechshundert Jahre alt werden, 
bis er die Arche mit allerlei Tieren zu sehen be­
kommen würde.

„Mehr Park als Tiere!" spotten die Nörgler, 
die heute im Tierpark Hellabrunn spazieren gehen. 
Es ist wahr: das niedliche Haidschnuckenbaby, das

Die prelle
M iste; Blatt.)

folg arbeiten, sehr gerne überläßt. Überdies ist das 
Suchen eine sehr zeitraubende Arbeit,- man taxiert 
etwa drei- bis vierhundert Stunden pro Komet 
selbst für einen geübten „Jäger". Das ist imgrunde 
genommen nicht sehr viel, denn es bedeutet unge­
fähr alle fünf Jahre die Entdeckung eines Schweif­
sternes. Nur ein Beispiel dafür: Messier entdeckte 
vor rund hundert Jahren etwa fünfundzwanzig 
Kometen und unter diesen über die Hälfte sogar 
als Erster. Er bediente sich dabei eines kleinen, 
aber lichtstarken Fernrohrs von 5Vs Zentimeter 
Öffnung mit nur 5-facher Vergrößerung, also eines 
geradezu winzigen Instrumentes. Wer sich heut­
zutage Lei Zeiß, Neinfelder, Steinheil, Heyde, Heele 
oder einer anderen Firma einen Kometensucher be­
stellt, wird weit besser ausgerüstet sein.

Nehmen wir einmal an, dieser oder jener hätte 
Lust zu dem spannenden Sport der Kometenjagd 
bekommen und wollte sich nun weiter darüber 
unterrichten, was jetzt weiter anzufangen sei. Da 
wäre vor allen Dingen eine Karte anzuschaffen, 
und zwar würde wohl zunächst der Himmelsatlas 
von Schurig-Goetz (Preis 3.00 Mark) genügen, der 
auch alle wichtigen Nebel- und Sternhaufen ent­
hält. Diese meist ziemlich lichtschwachen, nebligen 
Fleckchen muß der angehende Kometenjäger in dem 
ausgewählten Revier genau kennen, denn sie sehen 
dem schwachen Kometen zum Verwechseln ähnlich. 
Das einzige Merkmal, woran man diese ganz sicher 
erkennen kann, ist die Bewegung gegen die Nach- 
Larsterne. Sobald man diese zweifelsfrei nach­
weisen kann, ist man zur Meldung der Entdeckung 
bei der astronomischen Zentralstelle in Kiel be­
rechtigt.

Wann soll man nun suchen? I n  jeder klaren 
Nacht möglichst bei Abwesenheit des Mondes, da 
dessen Licht stört, überhaupt muß man sich vor 
jedem Licht zu schützen suchen und das Auge vor­
her im Dunkeln gut ausruhen.

über die Frage, wo das Suchen mit dem meisten 
Erfolg gekrönt sein wird, hat man früher viel 
disputiert. I n  den „Astronomischen Nachrichten" 
(Nr. 2453) hat Herr Professor Harzer diese Frage 
vom mathematischen Standpunkte aus beleuchtet. 
Da wir bei dem Leser die Kenntnis der astrono­
mischen Winkelmaße nicht voraussetzen wollen, so 
sei kurz bemerkt, daß man unter einem Winkel von 
90 Grad einen rechten, und entsprechend unter 
einem Winkel von 180 Grad einen gestreckten 
Winkel versteht. Zwei Punkte, die am Himmel 180 
Grad voneinander abstehen, liegen sich also genau 
gegenüber. Gehen wir nun von dem Punkte aus, 
der sich genau der Sonne gegenüber befindet, und 
setzen wir die Wahrscheinlichkeit, mit der man dort 
einen Kometen finden kann, als Einheit an. Dann 
steigt diese Wahrscheinlichkeit fortwährend mit der 
Entfernung von dem eben erwähnten Gegenpunkt 
der Sonne. Bei 90 Grad Abstand ist sie schon über 
doppelt so groß, bei 120 Grad über 4 mal, bei 140 
Grad über 8 mal und bei 150 Grad Abstand vom 
Gegenpunkte oder 30 Grad Abstand von der Sonne 
über 11 mal so groß. Bei weiterer Annäherung 
an die Sonne steigt die Wahrscheinlichkeit rapide. 
Daraus folgt die wichtige Regel, daß man stets in 
der Nähe der Sonne suchen muß. M it anderen 
Worten, am Abendhimmel, sobald es dunkel ge­
worden ist, und am Morgenhimmel, ehe es hell

eser Tage zur Welt kam, ist kein ausreichender 
:satz für den noch fehlenden Elefanten. Und der 
ledertupfinger Sepp, den einer ein Rhinozeros ge­
baut hat, beklagt sich mit Recht, daß ihm in Hella- 
unn noch nicht die Möglichkeit geboten ist, zu 
)en, wie so ein Tier ausschaut, — und ob sich eine 
Ueidigungsklage lohnt. Aber wir haben bereits 
er Löwen (zwei davon sind allerdings aus Sand­
ln  und stehen noch vor der Feldherrnhalle), einen 
warzen Panther, der fast so schön fauchen kann, 
le ein Schenkkellner, der draufschenken soll, einen 
hlköpfigen Marabu und noch, sonst allerlei 
suchendes und fleuchendes Getier. Was noch 
hlt, wird im Laufe der nächsten Jahre getauft 
lr nehmen's aber auch geschenkt. Vorläufig freuen 
ir uns des Parkes, den Emanuel von Seidr nach 
m Hagenbeckschen Muster in Stellingen zu einem 
vergärten gestaltet hat, in dem die Tiere tun 
nnen, als wenn sie zuhause wären. Der Nerchs- 
mptstädter, der mit einem mitleidigen Blick auf 
lsere beiden lebendigen Löwen sagt: „Aba kommie 
a erst nach Vährlin!", hat nur im Hinblick auf die 
ch geringe Anzahl der zoologischen Merkwürdig­
sten recht. Das eigenartige, den Tieren fast die 
nze Freiheit belassende Gelände in Hellaörunn, 
s Natur und Kunst gemeinsam geschaffen haben, 
s machte uns Berlin nicht vor, das macht uns 
erlin nicht nach — das ist „echtes Münchener".

„Kommse ma erst nach Vährlin!" Auch im Hof- 
äuhaus, das in diesen Wochen von Ausländern 
ld Norddeutschen bevölkert wird, muß die lokal- 
ckriotische Redensart schweigen, die dem Berliner 

gern auf die Zunge kommt. Unsere nord- 
utschen Gäste sitzen dichtgedrängt im Saal und in 
n Trinkzimmern, mancher wohl auch der Wissen- 
>aft halber in der primitiven Schwemme: sie 
usten amüsiert los, wenn so ein riesiger Maßkrug 
r jeden hingestellt wird, — aber ehe man's glaubt, 

der komische „Kübel" leer. und sie klappern

wird. Im  Sommer bleibt für uns nur die Zeit 
um Mitternacht übrig, wo man aber immer noch 
durch die schwache Dämmerung gestört wird. Na­
türlich darf man nicht zu tief am Horizont suchen, 
weil dort die Luft nicht durchsichtig genug ist. Die 
sich bald einstellende Erfahrung wird leicht das 
Richtige treffen lassen. Es wären für später noch 
ein» ganze Reihe von Andeutungen von Wichtig­
keit, doch würde es den Rahmen eines Feuilletons 
wk-it überschreiten, wenn wir hier noch darauf ein­
gehen wollten.

M a n n iq fa ltijfeS .
( D e r  „ I a g o w - H u t " )  ist der neueste  

S c h la g e r  der B e r lin e r  W in term o d e . D ie  
Putzbranche hat sich, w ie  der K onfektionär  
m eldet, d a s  so heiß  u m stritten e V e rb o t, im  
T h ea ter  H ü te  zu  tra g en , schnell zunutze g e­
macht u nd  ihre neueste S c h ö p fu n g  nach dem  
U rheber d ieses V e r b o te s  —  H errn  von  I a g o w  

- b en an n t. E in e  erste h iesige P u tzfirm a  
b ringt den aktuellen H u t, „ J a g o w -K ä p p ch en "  
b en an n t, der ein e kleine, aber kleidsam  und  
e leg a n t gearb eitete  T h ea ter -C o iffu re  in  K äpp -  
ch en -F orm  darstellt a ls  Ersatz sür die b ish er i­
gen  groß en , v om  P o lize ip rä s id iu m  n u n m eh r  
verb an n ten  T h eaterh ü te .

( E i n  R o m a n  d e s  L e b e n s . )  E in er  
M e ld u n g  der „ B .  Z ."  zu fo lg e  h at sich jetzt 
die T ochter d es  verstorb en en  spanischen T h r o n ­
p räsidenten  D o n  C a r lo s ,  d ie P r in zess in  M a r -  
g arita  de B o u r b o n , nach ja h re la n g en  a b en ­
teuerlichen F a h rte n  in  R io  de I a n e ir o  nach 
E u r o p a  eingeschifft, u m  d auern d  in  Österreich 
ihren  A u fen th a lt zu  n eh m en . D ie  von  ihrem  
V a te r  verstoß en e u nd  enterbte P r in zess in  w a r  
seinerzeit m it dem  spanischen S tierfech ter  E l  
S a r d e n e r o  nach V u e n o s  A ir e s  geflüchtet, w o  
sie in s  E len d  geriet. Z uletzt w a r  sie A rtistin  
e in e s  W a n d erz irk u s in der argentin ischen  P r o ­
v inz T u c u m a n . I h r  L ieb hab er , der einst be­
rühm te T o rer o , hatte sich bald  nach der A n ­
kunft in  A r g e n tin ie n  dem  T runke ergeben  
und sie verlassen. S ch ließ lich  w a r  er im m er  
tiefer gesunken und ein  e ig e n a r t ig e s , d ram a­
tisches Geschick w o llte  e s ,  daß  er in  der 
T ru nk en h eit d en  T o d  u nter den R ä d e r n  e in es  
Z u g e s  fand , in  dem  die P r in zess in  zu fä llig  
gerade selbst fuhr.

Der Postkartensammler.
(B erliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten).
Die leidige Sammelwut hat den noch völlig 

unbescholtenen Bäckergesellen Eduard Winter zum 
Diebe gemacht. — Richter: Die Anklage behauptet, 
daß Sie zu wiederholten malen Ansichtspostkarten 
entwendet haben. — Angekl.: So? Det soll ick je- 
dhan ha'm. Wo ick 'n Dach ieber in 't Veette lieje 
un schnarche un in Droom sojar nich dran denke, 
wat zu klaun. Nee, wissen Se Herr Richter, eh ick 
so wat dhäre. ließ ick mir de Finger eenzeln ab­
hacken. Richter. Es muß ja nicht am Tage ge­
wesen sein. Sie können die Karten ja auch nachts 
gestohlen haben. — Angekl.: Können könnt ick det, 
aber dhuen dhu ick det nich. Ehrlich währt am 
längsten'. Nur mit der Ehrlichkeit, da kommt man 
weit! Was nicht dein ist, das laß liegen. —

Richter: Das ist ja sehr schön gesagt, Angeklagter, 
aber nach diesen Sprichwörtern muß man auch 
handeln. Sie sind überrascht worden, als Sie in 
der Nacht vom 2. zum 3. April in der Wohnstübe 
Ihres Meisters das den Kindern gehörige Post- 
karten-Album plünderten. — Angekl.: Ach so, uf 
die Art will mir mein Meester rinlegen? Na, da 
wird er sich wol verrechnen. Denn passen Se mal 
Acht, ick wer't Ih n ' mal janz jenau aus'nander- 
pratschen, wodrum un weswejen ick bei't Album 
bin jewesen. — Richter: Ich nehme an, Sie sind 
sich in Ih re r Dummheit nicht bewußt, was Sie 
eben gesagt haben. — Angekl.: Ick bin mir ieber- 
hauvt nischt bewußt. Also wie gesacht, erschtens bin 
ick n Kunstkenner, und zweetens bin ick etwa keen 
Rother nich. Jo tt bewahre, ick bin 'n Patrijote. — 
Richte:: Wie Sie sich das alles zurechtgelegt haben, 
um Ihrem Diebstahl zu bemänteln, zeigt von großem 
Raffinement. — Angekl.: Herr Jerichtsrat^. nee 
wirklich, ick hab nich jestohlen. ick wollte mir de 
Vilderrens blos bekieken. Wat sollte ick wohl mit 
so'ne Karten machen? — Richter: Man fand doch 
aber bei Durchsuchung Ih rer Sachen Ansichtspost­
karten, die Ihnen nicht gehörten? — Angekl.: Ach, 
det wissen Se ooch schon? Ju t, jewiß ha'm se 
welche jesunden, aber det war'n meine, die hatte 
ick mich jekooft, denn et war ja noch jarnischt druf 
jeschrieben. Ick hab' mich zufällig solche jekooft' wie 
de Föhren welche hatten, un ick kann Ih n  auch 
jleich, vor wem ick se jekooft habe, vor meine 
Selma. Die hat 'ne Sammlung und vor die hab 
ick die Karten jekooft. — Richter: Sie leugnen be­
harrlich. daher wollen wir einmal hören, was Ih r  
Meister bekundet. — Zeuge: Jo tt, der janze
Klumpatsch lohnt sich ja jornich, un ick hätte den 
Schafskopp ja jarnich anjezeicht, aber det Aas 
wurde so frech und kiesätig, det ick in der vollen 
Wut ufft Revier jeloofen bin, wat mir schon leid 

edahn hat. Et war so: Mein kleenster Junge 
eeßt Fritze, jrade so wie ick. Der sammelt Karten 

und jammerte mir alle Dage vor, det Jemand in 
der Nacht immer in sein Album räuberte. Ick 
paßte nu mal uff mit mein annern Jesellen, wat 
mein jüngerer Bruder is. Un richtig, wat der 
Winter is. looft raus mit'n Schlüssel. Er dhut ooch 
so, als jinge er in' Hof, aber uff eenmal zieht er 
ferne Holzschuh runter von de Pfoten und schleicht 
;anz leise in meine Wohnstube rin. Wir zwee Leide 
nach und kommen jrade zu, wie er janze nagelneue 
Karten, de ick mein Fritze jekooft hatte, in der 
Hose so hinten rin strcht. M r  holen nun den 
Corpus dejlückti widdur raus, und mein anner Je- 
selle, wat mein Bruder is, langt ihm eene mächtige 
Knallschote. I n  seine Sachen ha'm wir und der 
Schutzmann noch 'ne janze Menge jeschriebene 
Karten gefunden. Aber wie schlecht, ick hätte det 
Dussel jarnich for't Krimnal jebracht, wenn er nich 
so jeschumsen hätte. M ir nannte er een Mistbauer, 
mein Bruder een Klamott^nede un meene Frau 
'ne Schmalzlerche, weil se'n Listen korpulent is. 
Det wurmte mir, aber wenn't jinne, möchte ick die 
Klage Widder zurücknehm. Lassen Sien man loostn. 
— Richter: Das geht nun nicht. Aber ich glaube, 
es schadet dem Angeklagten garnichts, wenn er die 
Folgen seiner Tat und seines ordinären Benehmens 
nun tragen muß. Angekl. nun gestehen Sie wohl 
den Diebstahl ein? — Angekl.: Eh' ick mir noch 
mal 'ne Postkarte mit'n Bild bekieke, nehm' ick 
mir't Leben. — Der Angeklagte wird zu 1 Tag 
Haft verurteilt.

wider allen Landesbrauch, mit dem Deckel nach 
neuer Füllung. Der Münchener, der dabei sitzt, 
nimmt sich ihrer meist sehr gutmütig an, wenn's 
not tut, zeigt ihnen, wie man die Weißwurst kunft- 
gemäß verzehrt, und daß man den Rettich nicht roh 
anbeißen darf wie ein Radieschen, sondern fein 
säuberlich putzen, schneiden und salzen muß, bis er 
vor Vergnügen „weint". Denn wenn ein richtig­
gehender Münchener auch zuweilen auf den 
„Preitz'n" schimpft und die heimliche Angst nicht los 
wird, daß das große Preußen eines Tages doch ein­
mal das kleine Bayern schlankweg in die Tasche 
stecken und das Llauweiße Rautenfeld schwarzweiß 
übermalen könnte, so hat er imgrunde seines 
Herzens einen außerordentlichen Respekt vor 
Leuten, die ohne Pause hochdeutsch sprechen und 
eine Überlegenheit zur Schau tragen, die immerhin 
doch vielleicht echt sein könnte. Dieser Respekt hin­
dert ihn freilich nicht, manche Eigentümlichkeiten 
der norddeutschen Vundesbrüder sarkastisch zu be­
lächeln und es seinerseits ungemein komisch zu 
finden, wenn der Fremdling in funkelnagelneuem 
kurzem Wichs mit „Alpenstab und Rückenbeutel", 
d. h. mit Bergstock und Rucksack, wie der Bayer 
weniger geschraubt sagt, den Monopteroshügel er­
klimmt, auf frisch Genagelten durch die Galerien 
tappt oder auf die Vierkeller steigt.

Ja , auf die Bierkeller steigt! Denn das merk­
würdige an einem Münchener Bierkeller ist, daß es 
überhaupt kein Keller ist. Natürlich, der Keller ist 
schon da, aber der Kellergast bekommt ihn nicht zu 
sehen, darf nur in Ausnahmefällen hinein und hin­
unter. Der Kellergast besucht nur den am Bier­
keller gelegenen Viergarten (und im Winter den 
Saal) ; hier bekommt er, was dem Biertrinker das 
Begehrenswerteste dünkt: eine frische Kellerrnaß. 
Jetzt, zurzeit des erquicklichsten Kellerbesuchs, sind 
die großen Biergärten abends bis auf den letzten 
Matz gefüllt, obwohl der Komfort zu wünschen
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übrig läßt und die grüngestrichenen Bänke nieder­
trächtig unbequem sind. Familien können hier zwar 
nicht Kaffee kochen, aber doch vergnügt und behag­
lich zu Abend essen und zu Abend trinken. Was 
man dazu braucht, bringt sich die Mehrzahl selber 
mit: Wurst oder geräucherte Rippchen, Leberkäse 
und Preßsack. Semmeln hat die Kellnerin in ihrem 
Serviettenbeutel, Käse, Rettiche und Laugenbretzeln 
gibts drüben in einer Bude. Wer das Trinkgeld 
sparen möchte, schwenkt sich seinen Krug selbst sauber 
und holt sich an der Schenke eigenhändig das Bier. 
Sehr zartbesaiteten Naturen freilich ist der Besuch 
eines Münchener Vierkellers wohlmeinend zu wider­
raten. Es ist schon nicht jedermanns Sache, ruhig 
zuzusehen, wenn dem Säugling am Nebentisch mit 
Bier die nötige Bettschwere beigebracht wird. Auch 
kommt es vor und muß ertragen werden, daß der 
Herr Nachbar zur Linken mit dem Messer ißt und 
der Herr Nachbar zur Rechten sich seines Rockes ent­
ledigt, um sich in nicht ganz sauberen Hemdärmeln 
zu präsentieren. Grollen wir ihm nicht! Seien 
wir froh, daß er nicht auch noch die Weste auszieht! 
Betrachten wir lieber das Pärchen da drüben: der 
Schwolangscher (Chevauleger) hat seinen Arm zärt­
lich um die Taille seines Mädels gelegt, und beide 
glauben sich während des ,,'schmachen" Walzers, 
den die Musik spielt, völlig allein im Viergarten. 
Auch dieses schickt sich offenbar nicht — aber Keller- 
leben ist halt immer etwas ungeniert. Wer's nicht 
vertragen kann, muß davon bleiben, so gut wie der, 
dem ein Literkrug über die Kraft geht. „A Halbe 
möchten's? M aar net aus!" Und verächtlich knallt 
die Kathi den steinernen Maßkrug auf den wack­
ligen Tisch. Es ist nicht böse gemeint; es ist blos - -  
bayerische Gemütlichkeit. Dr. E r n s t  F r a n c h



MmtWchllW.
Die zweite Erhebung des Schulgeldes 

für die Monate Ju li. August und Sep­
tember d.Js. w ird in der Knaben-Mittel* 
schule am
M o n tag  den 4. September

von morgens 8V2 Uhr ab, 
in der Mädchen-Mittelschule am
Dienstag den 5. September

von morgens 8^/, Uhr ab, 
in  der höheren Mädchenschule am
Dienstag den 5. September

von morgens 10 Uhr ab, 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
w ird jedoch ausnahmsweise das Schul­
geld noch am
Dienstag den 5. September,

mittags zwischen 12 und 1 Uhr, 
in  der Kämmereikasse entgegengenommen 
werden. Die beiderErhebung imRückstande 
verbliebenen Schulgelder werden zwangs­
weise beigetrieben werden.

Thorn den 31. August 1911.
Der M ag istra t._ _ _ _ _

Fortw ährend Herrenfahrer- 
und Chauffeur-Knrse.

» . Gründliche Ausbildung, .  . 
* » mäßiges Honorar. - -

UnentgeltlichenStellen' 
Nachweis s. Chauffeure. 
L. LLtakias, Mechaniker

und staatlich anerkannter Fahrlehrer für 
Automobilführer,

T h o rn . Mauerstr. 19, Telephon 497.
Reparaturwerkstatt für 

Automobile, Vulkanisieranstalt, 
Garage rc.

HmsverlMs.
Das zur L e s U io n

schen Konkursmasse gehörige Wohnhaus 
Thorn, Gerechtestraße 7, in welchem seit 
vielen Jahren ein Kolonialwaren- und 
Schankgeschäft betrieben w ird, beabsichtige 
ich freihändig zu verkaufen. Eingetragene 
Hypotheken 55 000 M . Angebote über 
die Hypothekensumme nehme ich bis zum 
15. September 1911 entgegen.

Konkursverwalter.

Posener
Süd-Lose,

Ziehung 5., 6. und 7. September 1911,

Haiijjtgminil 68 888 Mk. bar,
hat noch abzugeben

6n8t. 1<I. 8eIM Melikl.
Posener

Ausstellungs-Lose
ä 2 M ., Hauptgew. bar ä 60 000, 
30 000, 10 000 M . Ziehg. 5. Sept.Schneidemühler

Automobil-Lose
ä SO P fg ., 11 Lose 5 M ., 

Ziehg. 21. Sept.,

Frankfurter Pserde-Fose
L 1 M ., 11 Lose 10 M ., Ziehg. 11.» 
Oktober, Losporto 10 Pfg., jede! 
Gewinnliste 15 Pfg. extra, empf. s

L e o  W o l i r ,
Königsberg i. Pr., Kantstr. 2.

Auskunsts-
sowie Detektivinsüiut Max
S e k i m i u e i p t v l l n i A

befindet sich B e r lin , Potsdamerstrahe 54.

Kefohlmlgei!, Reparaturen,
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

F.Lr2Min8ki, Bksahlailstait
Schillerstr. 19.

Tilfiter Fett-Mse,
schöne, schmackvolle Ware, versendet in 
Postpaketen ä Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme

Molkerei Gr.-Wolz Wpr.
Garantiert reinefrische

A M - A W W
netto 9 Pfund 1 2  Mark.

«Wer Käse,
netto 9 Pfund 3  M a i k.

U. S is v s rs ,
Friedrrchshos (Ostpreußen), 

am Markt.

Hypothek
llark auf sicherer Stelle so-

U M  U M  U M  U M  U M  U M  U M  U M  U M  U!M U M  U M  U M  U M

Städtische

4 1 ! oi
^  !2 !0
von 50 000 M ark aus sicherer 
fort oder später zu zedieren.

Gefl. Anfragen unter « .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse-'.____________

Netteres Reitpferd
yreiswert zu verkaufen.

Brombergerstraße 94.
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für kerbst uvcl Mater 1S10/U

14^ c > / /§ k 0 / ^ 6/7  § 2 / 77/ 776^6/7

7 ^ r / /7/ ^ / / 6 S  r / .  / / s / L ? 6 / ' k / ^ e /7 / ^ o / - 6/7  

Z ( 0 / 7/ 6 ^ t / S /7

§ / 7/ k ^ 6/7  L / /7l /  t S 6 § ä k ^ 6/7
8lod lv kervorragender Kuswakl elogrtroffen und empfehle äleselbev ru blMgstev prelsen.

0 .  k c k l e s i v g e r  j r .

W
L Z '
-K
V
sK

Lreslau
Slkweiänitrer Str. 46.

H o flie fe ra n t P Q  8  6  N
lkrer Koni§1. ttokeit 6. Fürstin 
v. Hot»en20!1ern-5j§marjn§en. iVlltlLlMZpllltL iO.

Mu5ter u. Kuswillsenäuvgzv nach aufwärts bereikwililgst franko.

W
W
W
V
W

U  M  M N  A M  U M  U M  M M  A M

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
K v l l n o r ,  Inhaber: H i r r L iL i 'L  K s l l n s r ,
Fernsprecher 348. Gerechte« und Gerstenstraßen-Ecke. Femsprecher 345.

V ' a r d s n .  L L n o r u s l a .  L i r r o L s M i M .  S t o v l L .

M
i r '  i
W

K M ' !

Kennen Sie seine Vor^üZe???
Hier sind einige von vielen:

»7 * 7-4 XL 7'  7 k^ersil vrsscbt und bieicbt gleiolireitig, entkernt 6 lut-, Obst-,
Tinte-, Eaoao-, kkotivein- und andere kartnscki^e Hecken, 

beseitigt den scbsrlen Oerucb bei Kinäerivascbe und desinfiziert Krankeniväsobe! 
r? "  c 7- ^ . 4 — l<ein vorberiges künseilen der Wsseke, kein keiben

3 . 0 1 ^ 8 und bürsten, kein 2utun von 8ei!e und ^Vssobpulver 
erlorderlick! Die ^Väscbe wird eingesetzt (eingsweicbt), dann */4 — Vz stünde in persillauge 
gekoobt, sorglältig ausgespült und ist jetrt fertig, blütenveiü, nie auk dem Käsen gebieicbtk 

,^1 -. durcb brspsrnis an 2eit, /Irbeitsiobn, Neuerung und sonstigem 
O l l 1 l A 8 l 6 ^  v -1 b D I^ 3 V lL 1 ^  ^Vascbmaterial, also erbeblicbe Verbilligung der V/asekkosten!

7 4^  I  ^  vollkommen frei von Eklor und scbsrken Ztokken-,
/ 1Ü 8 O I H I 6  gibt soköne fette k.auge, die >veder das Oevvebe noeb

die blaut angreift!
krobisreu 81r und 8ie genieLen drs Vorteile der Millionen, die kers il ständig brnueboa.

Lrbä ltlieb  nur in  Original-kabeten.
L  C o . ,  1) 0 8 8 ^ ^ 0 0 1 ? ^ .  Alleinige kabrikanten auob der >ve!tberübmten

a lle r A r t  habe stets am  ̂
Lager, selbige fertige auch 
nach Maß, unter Garantie 

guten Sitzes, an.

R e p a r a t u r e n !
werden sachgemäß u n d ! 
sehr preiswert in eigener

1 Werkstatt ausgeführt.

Für Damen wewuche Bedienung.

iL L Q lr v r l  M a iL s o lL ,  prakt. Vandagist.
A  C ulm erstr. 1. Am Altstädt. Markt. Culmerstr. 1.

6 e ! 6 !
v L rle k e n  u. B etrieb skap ita l
in gröberen u. kleineren betragen 
gibt r e e l l e r  L e ld s t g e d e r
sn 1-eute jeäen Ztgnäes
geg.mäb.^insen u. Kateni ück^akl.
8treng reell unä älskret.
feäer Leldsuekende scbreibe §ok. 
an — p o s tia g e rk arte  11 - -  

L e ip L ig - N ia g v / i t L  I .

Ailigl. Mch M  AHlllüttnie.
W kliVSsMS til I.Ve M z. «we L  M ir

hat planmäßig bis zum 4. September, abends ü Uhr, bei Verlust 
des Anrechts zu erfolgen.

4 und 8 Kauflose
s 39 und 1L Mark,

auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

Dombrowski, köiligl. pkllß. Löttkne-Einilkhultt.
T h o r n , Aatharinenstr. 4._________________

Hai'Lr SS.
-st/sskatkt/^FS^avs /ö/' 6o/a/ike/'/s^a/'s/i, 
F^o/ice/i-, Uo/'/no -̂, /.et/e/«- v/rS 5/,/e/^a/'s/i.

A 6 /ö v c ^ k t / / iA S A S A o / is /ä / ic k s .  ...... ......

^ '^ s r iF i r is s s  äs»- M t i - ^ s m b s i 'y 'r s a ^ s ir  L /ska kk- 
rv a - 's n /K ö - 'i/c s - r  ^ e rs k r-rA e -r.

HvSF/a/- Ksz^ae//s§/s//s c/s/'.'
Q-/v's/a//s/v's «'s

^  „  K a / L ' / .  L a / v - s / ' / v .  ^

Hllllilslhiihiiilllhtr u. prakt. Vankgist 
8 . Öorcki, Strabanilstr. 4. 

SandschulMiischerei u. -Färberei, 
Bruchbänder, Feibbiuden etc.

R e p a r a t u r  von Bandagen, künstl. 
Gliedern, Taschen und Lederartikeln gut 
und billig. Kein Laden, daher gut u. billig.

X. llrebslrki. l lm M  Ib m .
N r v i t s s t r .  3 6 .

— Lprectistuaäsn von d—1 unä 3—6, LoimtaA 9—12. —

kein8tv krLri8ivll8ttz«knik iu Kol<i, LM8eb«k iiuä 
LomkivLtioiieii.

Lädns okue klatte: LMrädue, Lrouen 
uüä Lrüoköll.

klomdiereu mck äer neue8te» ivi88eukaktIiekellN«tdo«le.
—  k'srnruk 520. —

-  Stellung, KMeur, höheres Schalt -
erlangt man durch eine gründliche

kausummüsche Ausbildung
welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Taufende jeden A lters 
fanden dadurch ihr Lebensglück. B itte  gratis Jnftitutsnachrichten zu verlangen. 

Erstes Deutsches Handels-Lehr-JnstitutDanzig Otto 8ioÄo, Clbing.

5-Zimmer-MWilsl
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstraße 4, fortzugshalber von so­
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

LchMrch U, 1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event 
S tall, per 1. 10. 11 zu vermieten.

A L r t6 lr « n 8 6 n .

Wohnungen
m it 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelah, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau H. S v k w s r lL ,
_________ Schuhmacherstraße 1.

Grchr Lckil
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Aävlp!» Granovski,
Elisabelhstr. 6,_________

r Wohnungen,
Hause m. eiektr. Flurbeleucht., zu verm. 
Zu  ersr. Bückerstr. 9 oder Turmstr. 12.

Alleinstehender, ä lte re r^H e rr (Land­
w irt) s u c h t auf G u t ooer Forsthaus

Säuernd Pension.
5 0  an die Gefchäftsst d. „Presse" erb.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.
_______ Friedrichstr. 10 12, Portier.

1 Wmimlichmls,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

W SL'n.617, Culmer Chaussee 60.

Wohnungen,
» U »  l«, Urs"."°LL,

11, 2. Etage, 7 Zimmer,

13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js . zu vermieten.

Aus Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

6. Koppart, Fischerstr. 59.
2 Stuben und Küche und Stube 
und Küche zu vermieten

Hofstraße 17.
I  Z-Zimmer-Wohnung

mit Balkon, 2. Etage, und

1 1-Zimmer-wohnung
nebst Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10.
I I  zu vermieten

I>L'. V ro e s « . Lludenstr. 9.

Gut möbl. Wohnung,
mit Pferdestall vom 1. 10. zu vermieten. 

L L e n rp lS r ',  Brombergerstr. 104.

Baderstr. 30
LabennebsMbmgelatz
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
ß'äter zu vermieten.

3. A. ^dolpb, Vreitestraße 25.

AÄcker
init lircheiil ÜzitckgMtr

sowie

geräumiger Pserdeftall
zll vermieten.

K.Imiiliriüiiski'^'BilDriilktm.
Katharinenstraße 4.


